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Kleinlich und nationalistisch
Die Unterdriickung angestammter Ortsnamen

Det Ascher Rundbrief prungefte bercits wiedethoh die besonders in det Tschecho-
slowakei geiibte Sucht an, nut ja keine altheryebtachten _ und vielÍach a7\ein ver-
stiindlichen - deutsdten Oftsnamen fiir die geruubten ehemaTs sudetendeuUchen
Siedlungen verwehden zu fassen. Die Kultwpolitische Konespondenz lief3 ieut den
ósterueichischen cetmanisten PrcÍ. Theodot Yeiter zu diesem Thema Grundsijtz-
Tiches sagen:

Die Polen, die Tschedroslow'akei pnd
fugoslawien dulden weder im interna-
tionalen Postverkehr noch sonst den
Gebrauch alteingesessener Orts-, FluB-
und Flurnamen. Wer einen Brieí aus-
dem Ausland et'wa nadr Reidrenberg
(statt nadr ,,'L,iberec") sdrreibt, kann si-
cher sein, da8 dieser Brief nie ankommt,;
bestenfalls wird er zuriickgeschickt. Da-
rran harben auch, auf Polen bezogen,
wohin man Briefe mit der Angabe
Danztrg oder Breslau ebenÍalls nidrt
schicken darÍ, die'deutsdr-polnischen
SdrulbuclrernpÍehlungen nichts zu án-
dern vermocht.

In fugoslawien sind die angestamm-
ten, mit dem Recht der (heute zumeist
vertriebenen oder gefliichteten) Italiener
auf ihre angestammte Heimat in den
istrisch-dalmatischen Ki.istengebieten
verbundenen Namen wie 'R'agusa (fi.ir
Dubrovnik), Spalato {Split), Capodistria
(Koper), Veglia (Krk) aus allen Atlanten
und Lehrbi.idrern entfernt, auch der her-
vorragende Atlas des iugoslawischen
Kůstengebietes kennt nur die heutigen
oÍfiziellen Bezeichnungen, obwohl ja die
steinernen ZeaSet'der Geschichte wie
die Arena von Pola oder der Dom von
Paretzo (Porec) es jedem Kundigen un-
móglidr naachen, die Gesdeichte einÍadr
auszulóschen.

Mit den Orts- und Flurnamen wird
nationalistischě pohtik getrieben. Am
krassesten dúrÍte das wohl im Elsa8
gehandhabt werden, wo in kéinem wie
immer gearteten Zusammenhang die
angestammten deutschen Ortsnamen
verwendet werden dÍirfen, werrn man
von Stra3burg selbst absieht, 'ďas zwar
offiziell Strasbourg hei8t, fiir welches
aber im Postverkehr audr Stla8burg ge-
núgt. Wáhrend im Aostatal die ange_
stammten Íranzósischen ortsnamen
heute wiederum die einzig zugelassenen
sind, gilt in Stidtirol immer nodr, trotz
Siidtirolpakets, dér italienisdre Name
als der an erster,stelle zu setzende, der
althergebradrte deutsdre darÍ nur an
zweiter Stelle stehen. Es wáre zwar
Íalsďr, zu glauben, da8 es nicht auch fůr
deutsdre ,Stedte in Siidtirol angestamm-
te italienisdre Namen gábe. So hieíŠ
Bozet lBauzanum) schon im Mittelalter
auÍ italienisdr Bolzano, aber zumeist

wurden (von Ettore Tolomei) kiinstlidr
erÍundene Na'men verwendet, die zum
Teil sogar lácherliďr wiťken.

Man kann sdrwerlich verlangen, da8
die heutigen Machthaber in jenen Ge-
bieten Ost- und Stidosteuropas, aus wel-
chen Deutsche, Italiener, Griechen usw.
vertrieben wurden oder zuÍolge von
Massenzwangswanderungen verschwun-
den sind, ieweils genau wissen, wie der
angestammte und richtige Name einer
Stadt, eines Flusses, eine Kleinregion
hieíŠ. DaB Banská Bistrica in der Slo-
wakei die einmal rein deutsdre Stadt
Neusohl war, dieses Wissen wird man
bei der heutigen jungen Generation
kaum erwarten kónnen. Sclrlie3lich war
Verona audr einmal die vorwiegend
deutsdre Stadt Bern, Chillon bie{š Z7|-
lung, Bormio war \Morms, und NancY
war einmal eine deutsche Stadt mit Na-
men Nanzig. Aber nadr so relativ kur-
zer Zeit sollte man doch nodr die ange-.
starnmten Namen im ,donaueuropái-
schen Raum und im heutigen Polen
njůt nur kennen, sondern audr zulas_

Vertretbar bleibt .es, da8 in Oster-
reidr die Stra8enhinweissdrilder der
Bundesstra3en' in Richtung Tschecho-
slowakei ,,ÍtLlt" Plag, 'Brůnnl Pre8burg,
im Súden nur Laibach oder Marburg
und niůt nlLetzt ď\e jetzt Íiir diese
Zielorte vorgeschriebenen Namen auÍ_
weisen. An sidr entspriď1t das nicht den
internationalen Ridrtlinien iiber Stra-
íŠensignalisation, denen zuÍolge ein
ortsnáme immer in 'der Sprache 'des
Zielortes zu sdrreiben ist, wie das die
Sdrweiz vorbildliďr innerschweizerisch
handhabt (in Zúridr steht Geněve, in
Genf aber etwa Solothurn und nidet
Soleure).

Die FÓderalistisdre Union Europái-
sůer Volksgruppen. (FUEV) hat Richt_
linien herausgogeben, de'nen zufolge ín
der Korresponďenz, aber audr in Zei'
tungsartikeln und anderen Publikatio-
nen Ítir ethnisdr oder zeitgesdridrtlich
gemischtsprachige Gebiet e bzw. Gebiete
mit mehreren Nationaliteten als bis
zum Erstén Weltkrieg mehrsprachiger
Besiedlung die heuti,ge Bezeichnung an
erster Stelle zu ser.zen ist, daneben aber

,,Das,,TJmschreiben" von AtTanten
und Lanďkatten ist ein Akt von'sym-
b olis dter B edeutung. D amit v ollzieht
sich in alTer Fotm die Umfunktionie-
rung det deutsdten Geschidtte. Dis
Verktiippelung des Geschichube-
wul3tseins det Deuuchen ist ein Pro-
zeÍ3 geistig-seelisdtet Auszehtung,
den aus eigenen Stijcken eťwa noďl
andeten votzuvo77žiehen wit gewi|3
keinen AnlalS haben."
H ans-l o achim v on Metkatz,
Erstet P r iisident des O stdeutschen
KuTtuftats,
TSiiihrig'gestorben am 24. z. r98z

(mit einom Schrágstrich oder in Klam-
mern) die Íriihere bzw. die Bezeidrnung
in der Minderheitensprache an zweiter
Stelle. Das ist einprágsam: zum Beispiel
Brno/Brůnn, CheblEger, Goriňa/Gótzl
Gorica, Tarvisio/Tarvis, Clui/Klausen-
burg/Koloszvar, Timisoara/Temesvar/
Temeschburg. Das Verbot des Gebrau-
dres angestammter Namen ist kleinlidt
und nationalistisďr-ďrauvini{tisdr. Es
kann nicht hart genug geriigt werden.
Sdrliefitidr gehÓren die alten Namen
zum europáisdren Kulturerbe, das es zu
erhalten gilt.

,,SCHLEIER DES VEBGESSENS"
Mit dem gleichen Themra befaBt sich

auch Peter Nasarski in den ,,Informa-
tionen des BdV", indem er iiber den
,,IJnÍug des Fromdnamens-Gebrauchs
fiir altbekannte olte und LandsdraÍten"
u. a. schreibt:

,,Es vergeht in der Bundesrepúblik
Deutsdrland kaum mehr eine Woďre, in
der nidrt in Zeitungen und ZeitschriÍ-
ten, im Rundíunk und Fernsehen sowie
bei Tagungen'und Vortrágen auf das
Thema der west-Óstlichen Beziehungen
in Vergangenheit und Zukunft einge-
gangeň wiirde. 'Ganz gewi8 ist das Be-
mtihen um die Erhellung komplizierter
historisdler Vorgánge ebenso wie um
die Vermittlung von Kenntnissen zur
heutigen Situation in Ost- und Siidost-
europa positiv einzusdrátzen. Auf 'einem
anderen Blatt steht die Tendenz einer
Informationsvermittlung, die sich in
ihrem'Bestreben, den Nachbarn gefáIlig
zu sein, keineswegs mehr durdr sonder-
lidren Takt oder Sadrlichkeit und schon
gar nicht durch mitfi.ihlendes Verstánd-
nis Íúr breite Leser- und HÓrerkreise im
eigenen Lande auszeichnen.

Dieser Mangel an Takt und Finger-
spitzengefiihl mÍi8te dennodr hinge-
nommen wetden, wenn es um obiekti-
ve, ni.idrteme Kenntnisvermittlung, um
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Kleinlich und nationalistisch » = - “"' “" H i
' ) nı ıg Dıe Unterdrückung angestammter Ortsnamen

Der Ascher Rundbrief prangerte bereits wiederholt die besonders in der Tschecho-
slowakei' geübte Sucht an, nur ja keine althergebrachten - und vielfach allein ver-
ständlichen - deutschen Ortsnamen für die geraubten ehemals sudetendeutschen
Siedlungenverwehden zu lassen. Die Iíulturpolitische Korrespondenz ließ jetzt den
österreichischen Germanisten Prof. Theodor Veiter zu diesem Thema Grundsätz-
liches sagen: .

Die Polen, die Tschechoslowakei und
Iugoslawien dulden weder im interna-
tionalen Postverkehr noch sonst den
Gebrauch alteingesessener Orts-, Fluß-
und Flurnamen. Wer einen Brief aus'
dem Ausland etwa nach Reichenberg
(statt nach „=Li~berec”) schreibt, kann si-
cher sein, daß dieser Brief nie ankommt;
'bestenfalls wird er zurückgeschickt. Da-
ran halben auch, auf Polen bezogen,
wo-hin man «Briefe mit der An-gabe
Danzig oder Breslau ebenfalls nicht
schicken darf, die deutsch-polnischen
Schulbuchempfehlungen nichts zu än-
dern vermocht. I V

In Iugoslawien- sind -die «angestamm-
ten, mit dem Recht der (heute zumeist
vertriebenen oder ge-flüchteten) Italiener
auf ihre angestammte Heimat in den
istrísch-dalmatischen Küstengebíeten
verbundenen Namen wie fR=agusa (für
Dubrovnik), Spalato -(=Split), Capodistria
(Koper), Veglia (Krk) aus allen Atlanten
und Lehrbüchern entfernt, auch der her-
vorragende Atlas des jugoslawischen
Küstengebietes 'kennt nur die -heutigen
offiziellen Bezeichnungen, obwohl ja die
steinernen Zeugen -der Geschichte wie
-die Arena von Pola oder der Dom von
Parenzo (Porec) es jedem -Kundigen un-
möglich machen, die Geschichte einfach
auszulö-schen. K

Mit- =den Or_ts- und Flurnamen wird
nationalistische Politik getrieben. Am
krasse-sten dürfte das wohl im Elsaß
gehandhabt werden, wo in kêinem wie
immer geart-eten Zusammenhang die
angestammten deutschen Ortsnamen
verwendet werden dürfen, wenn man
von (Straßburg selbst absieht, -das zwar
offiziell Strasbourg heißt, für welches
aber im Postverkehr auch Straßburg ge-
nügt. Während i~m Aostatal die ange-
stammten französischen Ortsnamen
heute wiederum die einzig zugelassenen
sind, -gilt in Südtirol immer noch, trotz
Südtirolpakets, der italienische Name
als der an erster =Stelle zu -setzen-de, der
altherge-brachte deutsche darf nur -an
zweiter Stelle stehen. Es wäre zwar
falsch, zu glauben, daß esnicht auch für
deutsche :Städte in 'Südtirol angestamm-
te italienische Namen gäbe. So hieß
Bozen (Bauzanum) schon im Mittelalter
auf italienisch Bolzano, aber zumeist

wurden (von Ettore Tolomei) künstlich
erfundene 'Namen verwendet, die zum
Teil sogar lächerlich wirken. S

.Man kann schwerlich verlangen, daß
die heutigen Machthaber in jenen Ge-
bieten Ost- und Südosteuropas, aus wel-
chen Deutsche, Italiener, Griechen usw.
vertrieben wurden oder zufolge von
Massenzwangswanderungen verschwun-
den sind, jeweils genau wissen, wie der
angestammte und richtige Name einer
Stadt, eines Flusses, _. eine -Kleinregion
hieß. Daß ,Banská Bistrica in der -Slo-
wakei die einmal rein deutsche' Stadt
Neusohl war, dieses Wissen wird 'man
bei -der heutigen jungen Generation
kaum erwarten können. Schließlich war
Verona auch einmal die vorwiegend
I-deutsche Sta-dt Bern, Chillon hieß Zil-
lung, Bormio war Worms, und Nancy
war einmal eine -deutsche Stadt mit Na-
men Nanzig. Aber nach so relativ kur-
zer Zeit sollte man doch noch die ange-
stammten Namen im donaueuropäi-
schen Raum und im heutigen Polen
nicht nur kennen, sondern auch .zulas-
sen.

Vertretbar bleibt --es, daß in Oster-
.reich die Straßenhinweisschilder der
Bundesstraßen' in Richtung Tschecho-
slowakei „nur“ Prag, fBrünn, Preßburg,
im -Süden nur Laibach oder Marburg
und nicht zuletzt die jetzt für diese
Zielorte vorgeschriebenen Namen auf-
weisen. An sich entspricht -das nicht den
internationalen Richtlinien über Stra-
ßensignalisation, denen zufolge ein
Ortsname immer in 'der -Sprache `-des
Zielortes zu schreiben ist, wie das die
Schweiz vorbildlich O innerschweizeri-sch
handhabt (in Zürich .steht Genève, in
Genf aber etwa (Solothurn und nicht
Soleure). T

K Die Föderalistische Union Europäi-
scher Volksgruppen, (FUEV) hat Richt-
linien herausgegeben, denen zufolge in
der Korrespondenz, aber auch in Zei-
tungsartikeln und anderen Publikatio-
nen für -ethnisch oder zeitgeschichtlich
gemischtsprachige Gebiete bzw. Gebiete
mit mehreren Nationalitäten als bis
zum Ersten Weltkrieg mehrsprachiger
Besiedlung die heutige Bezeichnung an
erster Stelle zu setzen ist, daneben aber

, Das „Umschreiben“ von Atlanten *
) und Landkarten ist ein Akt Vonsym- )

bo-lischer Bedeutung. Damit vollzieht
sich in aller Form die Umfunktionie-

1 rung der deutschen Geschichte. Die (
I) Verkriippelung des Geschichtsbe- .

1 wußtseins der Deutschen ist ein Pro- 1
zeß geistig-,seelischer Auszehrung,
den aus eigenen Stücken etwa noch

* anderen vorzuvollziehen wir gewiß
ä keinen Anlaß haben.“ g A 4

Hans-joachirn von Merkatz, I I*
Erster Präsident des Ostdeutschen
Kulturrats, .
78jährig gestorben am 24. 2. 1982

(mit einem -Schrägstrich oder in 'Klam-
mern) -die frühere bzw. die Bezeichnung
in -der Minderheitensprache an zweiter
-Stelle. Das ist einprägsam: zum -Beispiel
Brno/Brünn, Cheb/Eger, Gorizia/'GörZ/
Gorica, Tarvisio/Tarvis, Cluj/-Klausen
burg/Koloszvar, Timisoara/Temesvar/
Temeschburg. Das Verbot des Gebrau-
ches angestammter Niamen ist .kleinlich
und nationalistisch-chauviniátisch. Es
kann nicht hart genug gerügt werd-en.
Schließlich gehören die alten _Namen
zum europäischen Kulturerbe, das es zu
erhalten gilt. .

,`,=SCHLElER -DES VERGESSENS”
Mit dem gleichen Thema :befaßt sich

auch Peter Nasarski in den „Informa-
tionen des BdV“, indem er über den
„Unfug d-es Fremdnamens-Gebrauchs
für altbekannte Orte und Landschaften”
u. a. schreibt: . r

„Es vergeht in der Bundesrepublik
Deutschland kaum mehr eine Woche, in
der nicht in Zeitungen und Zeitschrif-
ten, im Rundfunk und Fernsehen sowie
bei Tagungen und Vorträgen auf das
Thema der west-östlichen 'Beziehungen
in Vergangenheit und Zukunft einge-
gangen würde. Ganz gewiß ist das Be-
mühen um die Erhell-ung komplizierter
historischer Vorgänge ebenso wie um
die Vermittlung von Kenntnissen zur
heutigen Situation in Ost- und Südost-
europa positiv, einzuschätzen. Auf einem
an-deren -Blatt steht .die Tendenz einer
Informationsvermittlung, -die =sich in
ihrem Bestreben, den Nachbarn gefällig
zu sein, keineswegs mehr -durch sonder-
lichen Takt oder -Sachlichkeit und schon
gar nicht -durch mitfühlendes Verständ-
nis für breite Leser- und Höre-rkreise im
eigenen Lande auszeichnen. S

Dieser Mangel an 'Fakt und Finger-
spitzengefühl müßte dennoch hinge-
nommen werden, wenn es um objekti-
ve, nüchterne Kenntnisvermittlung, um



die Entzerrung von Trugbildern, um
den Abbau von FehlinÍormátionen gin-
ge. Das ist nicht der Fall.

Aus einem Bemtihen heraus, ilber die
Vergangenheit bestimmter Lands.draften
und deutscher Aufbauleistungen im
Osten einen Schleier des Vergessens zu
breiten, ist von oÍfiziellen Stellen von
Moskau bis Prag in den Nachkriegsjah-
ren alles Erdenklidre getan worden, die
slawisdren lBegriffsbestiÍnÍnungen'ÍÍir
die Provinzen und Stádte zwisdren
Ostsee und Schwarzem Meer, zwischen
Karpaten und dem BÓhrnerwald zB ver-
ankérn und sie vor allem im Ausland
entspredlend nachdrtiddidr zu propagie-
ren. Wenn auch .dieses offfzielle Bemii-
hen von 'der BwÓlkerung der verschie_
denen Lar'-dschaften keineswegs,ausrei-
drend untersttitzt' wurde und wenn
deutsche Touristen heute bestátigen,
daB sie sidr bei Besuchen in ihren alten
Heimatgobieten durchaus nicht,die
Zunge žu zerbr'echen' brrauchten und _
ohne deshalb gescholten zu werden -
der alten deutsdren Orts- und Land-
schaÍtsnamen bedienen konnten, so ist
in mandren \Mestdeutsdlen Redaktionen,
in Funkháusern und Tagungsstátten ein
um so eifrigeres Bemiihen zw verzeiclt-
nen, die Íremden Namen und'BegrifÍe
in der Bundesrepublik,einzuÍii'hren'.
Diese ,Bestrebungen rnuten um so gro-
tesker an, als sie durdr keinerlei spradr-
liďre Voraussetzungen abgesidrert sind.

lJnter dem Titel ,Die neuen'Spradr-
gebráuche progressiÝer Entspannung'
hat kúrzlich eine gro8e westdeutsdre
Zeitumg insbesondere die zungenbreďre-
rischeďVersuďre von Spredrern in deut_
sďren Rundfunkanstalten trefferid glos-
siert, indem sie bemerkte: ,. . . Mar1-
vergni.igt den Zuhórer mit possierlidr
ausgespiochenen slawisďren Ziscl.r_, Dop_
pel- und Násallauten. Vielleicht handelt
és sich um einen edlen 'Spreiherwétt-
streit mit Kollegen vom roten Kanal in
ost-Berlin, dié derlei (rÝri3'g1ůckte)

Sprechiibungen schon drei8ig fahr-e fa-ng
mit naiv-gútmtitigem Augenaufsdrlag
produziereň, ohne sidr 'dartrm zu sche-
ien, daB Kennern der slawischen Spra-
c]ren beim Anhóren dieses Zungensalats
die Ohren dahinwelken . . ."'

Eine TagesÍahrt nach Asch
Als 75iáhriger Rentner wollte idl ein_

mal eine Tagesfahrt in die alte Heimat
unteÍnehmen und tat dies auch. Das
Visum kostete 3o DM; idr erhielt es
am B. |ánner. Am Samstag, den 6.'Feber
setzte ich midr in meinen grtinen VW-
Polo und kam um 17 Uhr in Schirnding
an. Die Pa8kontrolle dauerte nur 15

Minuten, so da8 idr um r7.3o Uhr be-
reits Haslau passierte. Das Íriihere Gast-
haus ,,Zum Goethestein" hat der Russe
seit 1968 besetzt. Auch das ,,Tauben-
nest" ist russisdre lBehausung. lDoÍt hat
sich der Iwan hinter einer gro8en Bret-
terwand eingeigelt. In Neuenbrand sind
nodr fúnf Háuser bewohnt._In einem
lebt eine 73jáhrige 'deutsdre Wifive,
Frau Kiinzel, allein. {Funkes?} In der
einstigen PorzellanÍabrik B.udolÍ HoÍ_
mann' werde ÍL jetzt Gesdrenkartikel her-
gestellt: Kaffeetassen, audr,,Tipfl^". Im
éhemaligen Maschinenmarkt Vogel in
Nassengrub stehen viele alte Traktoren
seit fahren im Dreck, keine Ersatzteile.
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So schaut die Asdtet Aktienbtauerei
heute aus - auch ,,a wiing wos va
Sdtiimbe". Das einst redtt stoTze Gebiiu-
de harut nun wohl ebenso der Spitz-
hacke wie das einstige Ascher Arbeiter
heim, dessen ttautige Reste vor einiget
Zeit weggeiliumt wurden. - Rechts: an
der Ftiesenstta|še mit Blick auf die
Goldbadtbiische, vot denen die Bahn-
Iinie nach Ro$bach auszumaďlen ist'
Auf dem steinigen fteien Platz soll ein
neuet Wohnblock enutehen. In dieser
Gegend iiberschritt r9t5 Benesdt die
Grenze nach Deutschland. Ein ihm dott
gesetztes Denkmal vercdtwand wie er
selbst 1948, als die politisdten Verhiih-
nisse seinen Anblick nicht mehr schiitz-
ten.

Um 18 Uhr stellte idr meinen Wagen
in der {Einbahn-) Siegfriedstra8e ab und
blieb bei einem Bekannten ůber Nadrt.
Am nádlsten Tag, Sonntag den 7. Feber,
besuchte id1 die Írtihere Konditorei
Wessely im.Anger. Sie wurde zu einem
Gro8betrieb; zo Personen arbeiten' in
zwei Sdridrten. Die monatlichen Er-
zeugnisse wiegeri zusammen ro ooo' kg
und mehr. Das Feingebáck wird tegliďl
in die Kantinen, Filialen, Restaurants
und Cafes in Asďr, Eger, Ro3badr, Has-
lau und einige Dórfer gelieÍert.

Neben der Spinnerei an der Ring---
stra8e beffndet sich eine Gro8gártnerei
mit sieben Arbeitern, ďazu zwei Heizet.
Das Gut Sorg ist Kolchose mit neuen
Silos und ausschlie8lich Rinderzucht.

Aber sámtliche alten Gebáude verfallen.
Ro8bach und Thonbrunn sind einsame,
trostlose DórÍer geworden.

Nach dem Mittagessen Íuhr iclr naclr
Nassengrub, Himmelreidr und rStein-
gflin, wo ich den 84jáhrigen Gustav
Goldschalt besuchte. Seine Frau ist vor
zwei lahren gestorben. -Um 15 Uhr
fuhr idr tiber Rommersreuth zuriick
nadr Asďr, trank noch einen auÍgebrtih-
ten KaÍfee und dann gings um 16'3o
Uhr zurůck iibgr Eger ..-,Sdrirnding nadr
Erkersreuth. An ,der Grenze mu8te ich
mit meinen r33 Tsďrechenkronen, d. s.
3o DM, in der Kantine (úberflússige}
E8waren kauÍen. Um r7.3o Uhr war
idr wieder daheim.

In Asdr ffel mir auf; d,aff es viele
Gartenhaůs-Kolonien gibt. Die meisten,
wohl gegen roo Gartenháusdren; ste_
hen unterhalb der frii'heren Seifenfa-
brik, dann beim Gymnasium und am
LerchenpÓhl.

Ein tsdredrischer Rentner (641, mit
dem ich ins Gesprách kam, erhált zooo
Kronen Rente. Die Miete .kostet ihn
mit Heizung in einem ZwÓlf-Familien-
Haus 45o Kronen.

Gesamteindruck des Rentners Lorenz
aus Erkersreuth von seiner Tagesfahrt:
Man ist ein Fremder,geworden in seiner
altenHeimat...

X
X

Kurz erzáhlt
Persónlichkeiten

Vor kurzem hat die Bayerische'staats-
regierung beschlossen, die Biiste.fohann
Gregor Mendels (t rsa41, des genialen
Entdeckers der Vererbungsregeln, Abtes
des Aurgustinerklosters in Briinn, in der
Walhalla auÍzustellen. Die Walhalla ist
eine vielen Ascher Landsleuten be-
kannte Ehrenhalle des deutschen Gei-
stes. Nadl dem Willen des Stifters, des
Bayerisdren KÓnigs Ludwig I., sollen
darin Bi.isťen gro8er Bersónlidrkeiten
,,deutsďrer Zaruge" aufgestellt werden.
IJnter den 6o Standbildern, die Ludwig
I. selber herstellen lie3, waren nidrt
nur gro8e Herrsdrer wie Otto der Gro-
Be, Friedridr II. und Maria Theresia,
sondern audr die Dichter Sůiller und
Goethe, die Musiker Haydn und Gluck
und die Philosophen Leibniz und Kant.
Vor rund zo.|ahren wuřde dort auf An_
trag des Adalbet-Stifter-Vercines au&
die Bůste dieses gro8en Didrters aus
unserer Heimat aufgestellt. Dem vor
zehn }ahren von der sudetendeutsďlen

Ad<ermanngemeinde eingebrachten An.
trag, audr Gregor Mendel aufzunehmen,
hatten sidr die SL und mehrere wissen-
schaÍtlidre Institutionen angesďrlossen.

Gregor Mendel, der aus dem deutsdr
besiedelten Kuhlándchen (Mahren}
stammt/ hat in ůber 35o ooo Kreu-
zungsversudren an Erbsen, die er in
einem kleinen Garten des Briinner
Augustinerklosters r854-r863 durdr-
fiihrte, durch Anwendung der :Statistik
die GesetzmáBigkeit der Vererbung kon-
stahter Merkmale entded<t. In den Sit-
zungen des,;Naturforsdrenden Verei-
nes in Brúnn berichtete er 1865 ůber
die Ergebnisse seiner Forschungen. Ob:
wohl er diese im Vereinsorgan publi-
zíerte,'blieben sie Íast 3o |ahre unbe-
achtet. Erst dip Wiederentdeckung der
Vererbungsregeln durdr C. Correns, H.
de Vries und E. v. Tsdrermak-Seysenegg
um ďie Tahrhundertwende brachte Gre-
gor Mendel eine s|áte Anerkennung. Er
war mittlerweile (1868) Abt seines Klo-
sters geworden und ám 6. Iánner 1884

=: 
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die Entzerrung von Trugbildern, um
den Abbau von Fehlinformation-en gin-
ge. (Das ist nicht der Fall. 3 4

Aus einem Bemühen heraus, über die
Vergangenheit bestimmter Landschaften
und deutscher' Aufbauleistungen Ã im
Osten einen Schleier des Vergessens zu
breiten, ist von offiziellen Stellen von
Moskau bis Prag in den Nachkriegsjah-
ren alles Erden-kliche get-an worden, die
slawischen (Begriffsbestimmungen *für
d-ie Provinzen und Städte zwischen
Ostsee und Schwarzem -Meer, zwischen
Karpaten und dem Böhmerwald zu ver-
ankern und sie vor allem im Ausland
entsprechend nachdrücklich zu propagie-
ren. Wenn auch dieses. offizielleßemü-
hen von -der -Bevölkerung der verschie-
-denen Landschaften keineswegs ,a=usrei-
chend unterstützt' wurde und wenn
deutsche' Touristen -heute. bestätigen,
daß _sie sich bei Besuchen in ihren alten
Hei-matge-bieten durchaus nicht ,die
Zunge zu zerrbrechen' brauchten und -
ohne deshalb gescholten zu werden -
der alten deutschen Orts-_ und Land-
schaftsnamen bedienen konnten, so ist
in manchen westdeutschen Redaktionen,
in Funkhäusern und Tagungsstätten ein
um so eifrigeres :Bemühen zu verzeich-
nen, die fremden Namen und- Begriffe
in der Bundesrepublik ,einzuführenfl
Diese *Bestrebungen m-uten um so gro-
tesker an, als sie durch keinerlei sprach-
liche Voraussetzungen ab-gesichert, sind. 8

Unter dem (Titel ,Die neuen Sprach-
gebräuche progressiver Entspannung'
hat kürzlich eine große' westdeutsche
Zeitung insbesondere die zungenb-reche-
rischen Versuche von Sprechern indeut-
schen Rundfunkranstalten treffend glos-
siert, indem sie bemerkte: ,. .. .Mair
vergnügt den Zuhörer mit possierlich
ausgesprochenen slawischen Zisch-, Dop-
pel- und Nasallauten. Vielleicht handelt
es sich um einen edlen Sprecherwett-
streit mit Kollegen vom roten Kanal in
Ost-Berlin, die. derlei (niißglückte)
Sprechübungen schon dreißig jahre lang
mit naiv-gutmütigem Augenaufschlag
produzieren, ohne sich -darum zu sche-
ren, daß Kennern der slawischen -Spra-
chen beim Anhören dieses Zun-gensalats
die Ohren dahinwelken . . .' ” › S

Eine Tagesfahrt nach Asch s
Als 75jährige,r Rentner wollte ich ein-

mal eine Tagesfahrt in die alte Heimat
unternehmen und tat dies auch. Das
Visum kostete 30. DM ; ich er-hielt es
am 8. jänner. Am Samstag, den 6. -'Feber
setzte ich -mich in meinen grünen VW-
Polo un-d kam um 17 Uhr in .Schirnding
an. 'Die Paßkontrolle dauerte nur 15
Minuten, so daß ich um 17.30 Uhr be-_
reits Haslau passierte. Da=s frühere Gast-
haus „Zum Goethestein” hat -der Russe
seit - 1968 besetzt. Auch das „Tauben-
nest” ist russische ıBehausung. iD0rt hat
sich der Iwan hinter einer großen Bret-
terwand eingeigelt. In Neuenbrand sind
noch fünf Häuser bewohnt.“ In einem
lebt eine 73jähri.ge 'deutsche Witwe,
Frau Künzel, -allein. (Funkes?) In der
einstigen Porzellanfabrik Rudolf Hof-_
mann werden jetzt Geschenkartikel her-
gestellt: Kaffeetassen, auch „Tipfla”. Im
ehemaligen Maschinenmarkt :Vogel in
Nassengrub stehen viele alte-Traktoren
seit jahren im Dreck, keine `-Ersatzteile.

\ .

il“

S0 schaut d1`ejAscher Aktienbrauerei
heute aus' - auch „a wäng wos va
Schämbe“. Das einst recht stolze Gebäu-
de harrt' nun wohl ebenso -der Spitz-
hacke wie das einstige Ascher Arbeiter-
heim, dessen traurige Reste vor einiger
Zeit weggeräumt Wurden. - Rechts: an
der Priesenstraße mit Blick auf die
Goldbachbüsche, vor denen die Bahn-
linie nach Roßbach- auszumachen ist.
Auf dem steinigen freien Platz soll ein
neuer Wohnblock entstehen. In dieser
Gegend überschritt 1915. Benesch die
Grenze nach Deutschland. Ein ihm dort
gesetztes Denkmal verschwand wie er
selbst 1948, als die politischen Verhält-
nisse seinen Anblick nicht mehr schätz-
ten.

Um 18 Uhr stellte ich meinen Wagen
in der (Einbahn-) Siegfrie-dstraße ab und
iblieb bei einem «Be-kannten über «N-acht.
Am nächsten Tag, -Sonntag den 7. Feber,
besuchte ich - die frühere Kon-ditorei
Wessely im~Anger. Sie wurde zu einem
Großbetrieb; 20' Personen arbeiten* in
zwei Schichten. - Die monatlichen Er-
zeugnisse wiegen zusammen 10 ooo- kg
und mehr. Das Feingebäck wird täglich
in die Kantinen, Filialen, Restaurants
und Cafes in Asch, Eger, Roßbach, Has-,
lau und einige *Dörfer geliefert. 1

Ne-ben der Spinnerei an der Ring-..._ .
straße fibefin-det sich eine_Groß-gärtnerei
mit sieben Arbeitern, dazu zwei Heizer.
Das Gut Sorg ist Kolchose mit neuen
Silos und ausschließlich Rinderzucht.

Aber sämtliche alten Gebäude verfallen.
Roßbach und Thonbrunn sind einsame,
trostlose Dörfer geworden. 3

N±ach dem Mittagessen fuhr ich nach
Nassengrub, Himmelreich und fStein-
grün, wo ich -den ~84jähri-gen 'Gustav
Goldschaltbesuchte. Seine Frau ist vor
zwei , jahren gestorben. ¬U=m ~ 15 Uhr
fuhr ich über Rommersreuth zurück
nach Asch, trank noch einen aufgebrüh-
ten Kaffee und dann gings um 16.30
Uhr zurück über Eger -+- Schirn-ding nach
Erkersreuth. An -der Grenze mußte ich
mit meinen 133 Tschechenkronen, -d. s.
30 -DM, in der Kantine (überflüssige)
Eßwaren kaufen. 'Um 17.30 Uhr war
ich wieder daheim. 1 j

In Asch fiel mir. auf, daß es viele
Gartenhaus,--Kolonien gibt. Die mei-sten,
wohl gegen 100 Gartenhäuschen, ste-
hen unterhalb der früheren Seifenfa-
brik, dann beim Gymnasium und am
Lerchenpöhl.

Ein tschechischer Rentner (64), mit
dem ich ins Gespräch kam, erhält 2000
Kronen Rente. Die Miete -kostet ihn
mit Heizung in einem Zwölf-Familien-
Haus 450 Kronen.

` it
Gesamteindruck des Rentners Lorenz
aus Erkersreuth von seiner Tagesfahrt:
Man ist ein Fremder geworden in seiner
alten Heimat . . . ~

A . Kurz erzählt 6
Persönlichkeiten ~

Vor kurzem hat -die Bayerische -Staats-
regierung beschlossen, die -Büstejohann
Gregor Mendels (†' 1884), -des genialen
Entdeckers der Vererbungsregeln, Abtes
des Au†gustineı¬kl0sters in Brünn, in der
Walhalla aufzustellen. Die Walhalla ist
eine vielen 'Ascher Landsleuten 'be-
l<-annte Ehrenhalle des -deutschen Gei-
stes. Nach dem Willen -des Stifters, des
Bayerischen Königs --Ludwig I., sollen
darin Büsten großer Persönlichkeiten
„deutscher Zunge” aufgestellt werden.
Unter den 60 -Stan-dbil-dern, die Ludwig
I. selber herstellen ließ, waren nicht
nur große Herrscher wie -Otto der Gro-
ße, Friedrich II. und_`Maria Theresia,
son-dern auch die Dichter Schiller und
-Goethe, die Musiker Haydn und Gluck
un-d die Philosophen Leibniz und Kant.
Vor rund z0_jahren wurde dort auf An-
trag des Adalbert-Stifter-VereinesS auch
die Büste dieses". großen -1 Dichters aus
unserer 'Heimat' aufgestellt. -Dem vor
zehn jahren von der sudetendeutschen

' -38-- ..

Ackermanngemeinde eingebrachten An-'
trag, auch -Gregor Mendel aufzunehmen,
hatt-ensich die :SL und mehrere wissen-
schaftliche Institutionen -angeschlossen.

Gregor iMe,ndel, der aus dem deutsch
besiedelten Kuhländchen (Mähren)
stammt, hat in -über 350 ooo Kreu-
zungsversuchen an Erbsen, die er in
einem kleinen -Garten des 1-Brünner
Augustinerklosters 1 85 4-1 8 6 3 durch-
führte, durch Anwendung der :Statistik
die Gesetzmäßigkeit der Vererbung kon-
stanter Merkmale entdeckt. In den Sit-
zungen des „=Naturforschenden Verei-
nes in Brünn berichtete er 1865 über
die Ergebnisse seiner Forschungen. Ob-
wohl er diese im Vereinsorgan publi-
zierte,'blie`ben 'sie fast' 30 jahre unbe-
achtet. «Erst die Wiederentdeckung der
Vererbungsregeln durch C. Correns, H.
de Vries und E. v. Tschermak-Seysene-glg
um die jahrhundertwende jbrachte Gre-
gor Mendel eine -späte Anerkennung. _-Er
war mittlejrweile (1868) Abt seines Klo-
sters geworden und am 6. jänner 1884



gestorben. Die zahlreichen NachruÍe ge-
legentlich seines Todes erwáhnten seine
groí3e Entded<ung mit keinem Wort'

A

Roderiďr MenzeL, heute als SďrriÍt-
steller bekanÍrtel ,denn vor 50 fahren,
als sein Name in der internationalen
Sportwelt hohen 'Klang hatte, beging
seinen, 75. Géburtstag. Er wurde am I3.
April r9o7 in Reichenberg geboren, kam
zum Wandervogel und betátigte'sich im
Tennissport und im fournalismus. Im
,,Prager Tagblatt" wurde r93r sein
Sportroman ,,Der wei8e Weg" abge-
druckt. Bereits Í925 waÍ Menzel bester
tsdredroslowakischer funioren-Tennis-
spieler geworden, veÍtrat r9z8 bis 1938
die Tschechoslowakei in allen Davis-
Cup- und LánderkámpÍen, errang zehn,
tsdrechoslowakische Meistertitel, gehÓr-

' te dem'Deutsďren Lawn Tennis Club an
und war r3 fahre lang derrRepresentant
des Deutsdren Tenniwerbandes in der
Tsdrechoslowakei. 1934 erhielt er die
GreiÍ.Plakette Íúr Verdienste um dag
Sudetendeutsůtum, waÍ 1934 und r938
unter'den besten {Íinf 'Spielern der Welt
und unteraahm mehrere Weltreisen.
r93r. und 1939 gewann er auch die deut-
sche Tennismeisterschaft, ebenso audr
Meistertitel anderer Lánder. Noch mit
44 lahren spielte er erfolgreich und ge-
wann r96r die bayerische ,Seniorenmei-
stersdraÍt.' Berlin war nach Pra,g und
Wien die náchste Station, wo er zu-
nádrst.zum Deutsďlen Verlag ging und
im September rg3g zu,m Reichsrund-
Íunk kam. Nadr dem Kriege wurde
Menzel Feuilleton-Redakteur und
Kunstkritiker in Miinchen, Erster Vor-
sitzender des Verbandes heimatvertrie-
bener foumalisten und Verleger, ebenso
voriibergehend Vorsitzender des Bezirks
Mtindren beim Adaibert.Stifter-Yerein.
r95o gewann er den Ersten Preis im
Dramenwettbewerb des Adalbert-Stif ter-
Vereins izusammen mit fosef Miihlber-
ger} Ítir' eine TragikomÓdie, die von
Sokrates und Xanthippe handelte. In
der Folge ersdrienen zahlreiche Gedidrt-
bende, Sadrbiidrer, Romane, Erzáhlun-
gen, Eiographien und fugendbiicher. In
,,Liebe zu BÓhmen" erzáhlt Menzel Epi-
soden aus seinem eigenen Leben. In der
Trilogie ,,Die TánnhoÍfs" Íůhrt er ,die

Leser in die Welt der ijsterreic-h-ungari-
sdren Monarchie. Nebén sonstigen Prei'
sen wurde Roderich Menzel mit dem
FÓrderpreis Ítir Literatur der Sudeten-
deutsďren Landsmannsdraft, mit dem
|ugendbudrpreis des Bundesvertriebe-
nenministeriums und mit der Adalbert-
Stifter-Medaille ausgezeiďlnet.

Der Rec]rtswissensdraÍtler Prof. Dr.
fur. Otto Kimminidr, der am r. April
r98z seinen 5o.'Geburtstag Íeiern konn-
te, versetzt in Staunen: durch seinen
steilen akademischen Aufstieg, ,die Viel-
seitigkeit seines SdraÍfens und die un-
gewóhnlich groíše Zahl seiner VerÓffent-
lidrungen. Geboren r93z in Niklasdorf
Kreis Freiwaldau im Altvaterland, mu8-
te er 1945 den Besudr der Freiwaldauer
Oberschule abbredren, die Konditorleh-
re beginnen und im ,Her'bst ry46 die
Heimat verlassen. In Erlangen legte er
dann r95o die Reifeprúfung ab, erwarb
I95I an der dortigen lJniversitát das

Dolmetsůerdiplom und studierte r95o_
1953 VolkswiÍtschaÍt und Rechtswissen-
sůaÍt an den Universitáten Erlangen
und Wiirzburg und als Stipendiat in den
USA. 196r habilitierte er sich an der
Universitát Wiirzburg Íúr drei Faďrge-
biete: Vijlkerredrt, Staats- und Verwal-
tungsredrt und Politisphe Wissensďraf-
ten. 'Sďrón 1963 wurde der 3riáhrige Do-
zeut znfr:' ordentlichen ProÍessor des
Offentlideen Redrts an der Ruhr-Uni
versitát beruÍen, und 1967 i.ibernahm er
den Lehrstuhl fiir offentliches Reďrt an
der Uniíersitát Regensburg. Vier andere
Berufungen hat er seither abgelehnt.
1974 elnannte ihn der Bundesprásident
zum Kurator 'der ,,Deutschen Gesell-
sdraft ftir Friedens- und Konfliktfor-
schung"' Er ist Prásident der ,,Sudeten-
deutschen Akademie der Wissensdraften,
und Ki.inste", Vizeprásident des ,,Intel-
nationalen Instituts fiir Nationalitáten-.
redrt und Regionalismus" und Mitglied
weiterer wissenschaftlicheť Gremien.
r97r empfing er den wissensdraÍtlichen
FÓrderpreis und r98r den ,,Kulturpreis
der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft", r98o die ,,Plakette fiir Ver-
dienste um den ,deutschen Osten und
das rselbstbestimrrnrnrgsrec"ht". Die Liste
seiner Biidrer und seiner Beitráge in
Sammelwerken und Zeitschriften' von
1954 bis r98r trmfa8t 3z6 VeróÍÍentli-
drungen. Allein die selbstándig ersdrie-
nenen 44 Biicher und SdrriÍten behan-
deln u. a. VÓlkerredrt, Rechtsstatus des
Fliidrtlings, BrrndessozialhilÍegesetz, in-
ternaťioÍIale lSicherheit, Asylrecht,
Miinchner Abkommen, Atomsperrver-
trag und Atomredrt, deutsche Souverá-
nitát,'deutsdre VerÍassungsgeschidrte,
Umweltschutzreďtt, Ostvertráge, Men-
schenredrte, Volksgruppenredrt, Recht
auÍ 'die Heimat, Staatsverfassung und
Grundwerte, Auslánderredlt und zu-
Ietzt, r98t, ,,Die sudetendeutsdee Volks-
gruppe - ihr Name'und ihr Selbstver-
stándnis".

J€

Dreizehn Tage nadr dem Tode des
€rsten Prásidenten des ostdeutschen
Kúlturrates, Bundesminister a. D. Pro-
fessor Dr. Hans.)oachim von Merkatz,
starb, dreizehn fahre jiinger als sein
Vorgánger im Amt, am 9. Márz t98z
in Bonn Dr. GÓtz Feht, geboren 8. rr-
r9r8 in Budweis. W'as er zur Charakte-
risierung des Budweiser Deutsch in sei-
nem kóstlidren Budr ,,Fernkurs in BÓh-
misdr" (tibrigens in einer Auflage von
20 ooo Exemplaren| iiber das ,,Ztrsam-
mentrefÍen versďriedener Spradrstróme"
geschrieben hat, ist zugleidr eine Cha-
rakterisierung des eigenen Herkommens
aus děm stidbÓhmisdlen Becken: ,,do-'
naulándisdr, innerbÓhmisch, Ósterrei-
drisch und siidbÓhmisdr". Wie GÓtz
Fehr die Arbeit des Ostdeutschen Kul-
turrates gesehen hat, fand seinen Nie-
derschlag in einem Beitrag fur das Sam-
melwerk ,,Aus Tri.immern wurden Fun-
damente" unter dem Titel ,,Das ki.inst-
lerisdre Erbe der Ostdeutschen". AuÍ
der einen Seite wurde die Bundesrepu-
blik Deutschland fúr die Vertriebenen
,,ein Teil ihrér eigenen Heimatfin'dung",
auÍ der anderen Seite hei8t es bekennt-
nishaft: ,,Wer im Osten lebte,. hatte je-
weils teil auc-h an einer anderen Welt

neben der eigenen. Diese Vielsdrichtig-
keit ist durdr die epochale Katastrophe
zerstórt. An sig anzukntipÍen geht úber
die Kráfte und MÓglichkeiten einer ein-
zigen Generation weit hinaus."

Gtitz Fehr stellte sidr nicht ins Schein-
werÍerlichg er wirkte auf die leise Wei-
se des Kundigen und Bedáchtigen.

Hans-|oadrim von Merkatz und GÓtz
Fehr haben im Ostdeutsdren Kulturrat
und fur diesen in der offentliúkeit die
Akzente untersdriedlidr gesetzt, aber
beide haben die deutsche Kulturnation,
ob der eine mehr preu8isch oder der
andere' eher donaulándisdr-ósterrei-
chiscÍr-bÓhmisdr bestimmt, anderen,
móglichst vielen anderen vermitteln
wollen. Der Ostdeutsdee Kulturrat mu8
sich in die Pflicht nehmen, das begon-
nene Werk. im Geist der gro8en Vor'.
bilder, die richtungsweisende Zeidren
gesetzt haben, fortzusetzen.
Dr. Herbet Hupka, MdB, Vizepriisident'
des O stdeuachen KuLtufl ates

HEIMAfiREFFEN IN REHAU
Der Arbeitsausschu3 teilt mit, da8 am

r. April ein Postfaů beim Postamt
Rehau erÓfÍnet wulde. AIle Ansdrriften
bitte in ŽukunÍt zu richten an:
Arb ei tsau sschu|3 Asďle r H eimattt eff en
r98z
Postf ach
8673 Rehau

S ďlijtzenb aL] zum H eimattr ef f en :

Friihere Ballbesudrer sind'an den Ar-
beitsausschu8 herangetreten mit der
Bitte, man mÓge doch wieder einen Ball
veranstalten.

Dieses |ahr kÓnnte- der Ball aber nur
am Freitag stattfinden, da der Samstag
vom Heimatabend bereits belegt ist. Um
einen Uberblick ůber die Teilnehmer
zu gewinnen, ist eine (Jmírage an
Landsleute hinausgegangen, die die Ver-
anstaltung schon in friiheren fahren
besuc-hten. Es kann sich natiirlich je'der
daran betďligen. Deswegen die heutige
Notiz. Wer Lust bat, das Tanzbein zu
sdrwingen, mÓge sidr in diesem Fall
direkt an Hermann Feiler, von-Eichen-
dorfÍ-Stra8e 8,8673 'Rehau, Tel. o 9z 83/
13 83 wenden. Bemerkt mu8 nodr wer-'
den, da8 am Freitag nodr kein Festzelt-
betrieb ist.

DER FOTOWETTBEWERB DES
SUDETENDEUTSCHEN ARCHIVS

Ein RoRbacheř unter den Preistrágern
Wie der Asdrer RundbrrieÍ im Vorjahr

berichtete, hatte das Sudetendeutsc-he
Ardriv Íiir die bei ihm bestehende Ar-,
beitsgemeinsdraft fiir kulturelle Heimat-
sammlungen r98r einen Fotowettbe-
werb,,Gegenwartsbilder der sudeten-
deutsdren Heimat" ausgesdrrieben. An
ihm haben 95 Landsleute m'it 6or Ein-
zelbildern und 4r ,Serien mit insgesaart
886 Bildern teilgenommen.

Im Ergebnisbericht des'Sudet. Archivs
wurde der hohe Dokumentationswert
sowie die bedeutende kúnstlerische und
techrr,isdre Bildqualitát der eingesandten
Bilder hervorgehoben.

Die |ury bewertete und prámiierte un-
ťer Vorsitz des Archiv-Vizeprásidenten
Anton F. Wuschek (Absolvent des
Ascher Gymnasiums| und unter der
fadrlichen Beratung des KunstÍotografen
Werner Neumeister die gro8e Anzahl
der Fotos.
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gestorben. Die zahlreichen Nachrufe ge-
legentlich seines Todes erwähnten seine
große Entdeckung mit keinem Wort. `. _;/_, r 3

Roderich Menzel, heute als .Schrift-
steller bekannter -denn vor 50 jahren,
als sein Name in der internationalen
Sportwelt hohen Klang hatte, beging
seinen- 75. Geburtstag. Er wurde am 13.
April 1907 in Reichenberg -geboren, kam
zum Wandervoge-l und betätigte sich im
Tennissport und im journ-alismus. .Im
„Prager Tagblatt” wurde 1931 sein
Sportroman „Der weiße Weg” abge-
druckt. Bereits 192 5 war Menzel 'bester
tschechoslowakíscher junioren-Tennís-
spieler geworden, vertrat 1928 bis 1938
die Tschechoslowakei in allen Davis-
Cup- und Länderkämpfen, errang zehn.
tschechoslowakische .Meistertitel, gehör-
te dem -Deutschen Lawn Tennis Club an
und war 13 jahre l-ang der *Repräsentant
des Deutschen Tennisverbandes in der
Tschechoslowakei. 1934 erhielt- er- die
Greif¬Plakette für Verdienste um das
Sudetendeutschtum, war 1934 und 1938
unter den -besten fünf.«Spielern der Welt
und -unternahm mehrere Weltreisen.
1931 und 1939 gewann er auch die deut-
sche Tennismeisterschaft, ebenso -auch
Meistertitel anderer -Länder. Noch 'mit
44 :jahren spielte er erfolgreich und ge-
wann 1961 -die bayerische Seniorenmei-
sterschaft; *Berlin war nach Prag und
Wien die nächste Station, wo er zu-
nächstgzum Deutschen Verlag ging und
im September 1939 zu-im Reichsrund-
funk kam. Nach- dem Kriege wur-de
Menzel Fe-uilleton-Redakteur_ und
Kunstkritiker- in München, Erster Vor-
sitzender des .Verbandes heimatvertrie-
bener journalisten un-d Verleger, ebenso
vorübergehend Vorsitzender des Bezirks
München beim Adalbert-Stifter-Verein.
1950 gewann er den Ersten Preis im
Dramenwettbewerb des Adal-bert-Stiften
Vereins (zusammen mit josef Mühlber-
ger) für, eine Tragikom-ö-die, die von
Sokrates und Xanthippe h-andelte. In
der -Folge erschienen zahlreiche Gedicht-
hände, Sachbücher, Rom-ane, Erzählun-
gen, -Biographien und jugendbücher. In
„Liebe zu Böhmen” erzählt Menzel Epi-
soden aus seinem eigenen Leben. In der
Trilogie „Die Tann-hoffs” führt er die
Leser in -die Welt der österreich-ungari-1
schen Monarchie. Neben sonstigen Prei-
sen wurde Roderich Menzel mit dem
Förderpreis für Literatur der Sudeten-
deutschen L-an-dsmannschaft, mit dem
jugen-dbuchpreís des Bundesvertriebe-
nenministeriums und mit der Adalbert-
Stifter--Medaille ausgezeichnet. -

_ .gr .
Der Rechtswissenschaftler Prof. Dr.

jur. Otto Kimminich, der am 1. April
1989. seinen 50.--Geburtstag feiern konn-
te, versetzt in -Staunen: durch seinen
steilen akademischen Aufstieg, die Viel-
seitigkeit seines Schaffens und die un-
gewöhnlich große Zahl seiner Veröffent-
lichungen. Geboren 1932 in Niklasdorf
Kreis Freiwaldau im Altvaterland, muß-
te er 1945 den Besuch der Freiwal-dauer
Oberschule abbrechen, die Konditorleh-
re beginnen und im -Herbst 1946 -die
Heimat verlassen. In Erlangen legte er
dann 19 50 die Reifeprüfung ab, erwarb
1951 an der dortigen Universität das
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Dolmetscherdiplom und studierte 1950-
1953 Volkswirtschaft und Rechtswissen-
schaft an den Universitäten Erlangen
und Würzburg und als Stipendiat in -den
USA. 1961 habilitierte er sich an der
Universität (Würzburg f-ür drei Fachge-
biete: Völkerrecht, Staats- und Verwal-
tungsrecht und Politische Wissenschaf-
ten. .Schon 1963 wurde der 31jährige =Do-
zent zum ordentlichen , Professor des
Öffentlichen Rechts an der t Ruhr-Uni-
versität berufen, und 1967 übernahm er
den Lehrstuhl für Öffentliches Recht an
der Universität (Regensburg. Vier andere
Berufungen hat er seither abgelehnt.
1974 ernannte ihn' der Bundespräsident
zum Kurator -der „Deutschen Gesell-
schaft für Friedens- und Konfliktfor-
schung". Er ist Präsident der „Sudeten-
deutschen Akademie -der Wissenschaften
und--Künste“, Vizepräsident des „Inter-
nationalen Instituts für Nationalitäten-
recht und Regionalismus” und Mitglied
weiterer wissenschaftlicher* Gremien.
1971 empfing er den wissenschaftlichen
Förderpreis und 1981 den „Kulturpreis
der 'Su-deten=de=utschen @Landsmann,-
schaft“, 1980 die „Plakette für Ver-
dienste um den deutschen Osten und
das ıSelbstbestimmungsrecht”. -Die Liste
seiner Bücher und seiner Beiträge in
Sammelwerken und Zeitschriften' von
1954 bis 1981 umfaßt 32.6 Veröffentli-
chungen. Allein die selbständig erschie-
nenen 44 Bücher und Schriften behan-
deln u. a. Völkerrecht, Rechtsstatus des
Flüchtlinge, Bundessozialhilfegesetz, in-
tternationale Sicherheit, Asylrecht,
Münchner Abkommen, Atomsperrver-
trag und Atomrecht, deutsche Souverä-
nität, -deutsche Verfassungsgeschichte,
Umweltschutzrecht, Ostverträge, ›Men-
schenrechte, Volksgruppenrecht, Recht
auf die Heimat, Staatsverfassung un-d
Grundwerte, Ausländerrecht und zu-
letzt, 1981, „Die sudeten-deutsche Volks-
gruppe - ihr Name 'und ihr Selbstver-
ständnis". -7

1:4. 5- 6
Dreizehn Tage nach -dem Tode des

ersten Präsidenten des Ostde-utschen
Kulturrates, Bundesminister a. D. Pro-
fessor Dr. Hans-joachim von Merkatz,
starb, dreizehn jahre jünger als sein
Vorgänger im Amt, am 9. März 1989.
in Bonn Dr. Götz Fehr, geboren 8. 11..
1918 in Budweis. Was erzur Charakte-
risierung des Budweíser Deutsch in sei-
nem köstlichen Buch „-Fernkurs in Böh-
misch” (übrigens in. einer Auflage von
zo 000 Exemplaren) über das „Zusam-
mentreffen verschiedener Sprachströme”
geschrieben hat, ist zugleich eine Cha-
rakterisierung des eigenen. Herkommens'
aus-dem südböhmischen Becken: „do-
nauländisch, innerböh-misch, österrei-
chisch und südböhmisch”. Wie Götz
Fehr die Arbeit des Ostdeutschen Kul-
turrates gesehen hat, fand seinen Nie-
derschlag in einem Beitrag für das Sam-
melwerk „Aus Trümmern wurden Fun-
damente” unter dem Titel „Das künst-
lerische Erbe .der ¬Ostdeutschen”. Auf
der einen Seite wurde die Bundesrepu-
blik -Deutschland für die Vertriebenen
„ein Teil ihrer eigenen Heimatfindung-”,
auf der anderen Seite -heißt es bekennt-
nishaft: „Wer im Osten lebte, hatte je-
weils teil auch an einer anderen(Welt

neben der eigenen. :Diese Vielschichtig-
keit ist durch die epochale Katastrophe
zerstört. An sie anzuknüpfen geht über
die Kräfte und Möglichkeiten einer ein-
zigen Generation weit hinaus.“

1 i-Götz Fehr stellte sich nicht ins Schein-
werferlicht, er wirkte auf die leise Wei-
se des Kundigen und Bedächtigen.

Hans-joachim von Merkatz un-d Götz
Fehr haben im Ostdeutschen Kulturrat
und für diesen in der Öffentlichkeit die
Akzente unterschiedlich gesetzt, aber
beide haben die deutsche Kulturnation,
ob der eine mehr preußisch oder der
andere. eher donauländischösterrei-
cliisch-böhmisch bestimmt, anderen,
möglichst vielen anderen vermitteln
wollen. Der Ostdeutsche -Kulturrat muß
sich in die Pflicht nehmen, das begon-
nene Werk_'im Geist der großen Vor-1
bilder, die richtungsweisen-de Zeichen
gesetzt haben, fortzusetzen.
Dr. Herbert Hupka, MdB, Vizepräsident
des Ostdeutschen Kulturrates

` HEIMATTREFFEN IN REHAU
Der Arbeitsausschuß teilt mit, daß am

1. April ein Postfach beim Postamt
Rehau eröffnet wurde. Alle Anschriften
bitte in Zukunft zu richten an: _
Arbeitsausschuß Ascher Heirnattreffen
1982 .
Postfach S 5
8673 Rehau .

Schützenball zum Heimattreffen: ~
Frühere Ballbesucher sin-dfan den Ar-
beitsausschuß herangetreten mit der
Bitte, man möge doch wieder einen Ball
veranstalten. S -- -

Dieses jahr könnte der -Ball aber nur
am Freitag stattfinden, da der Samstag
vom Hei-matabend bereits belegt ist. Um
einen Überblick über die Teilnehmer
zu gewinnen, ist eine Umfrage an
Landsleute -hinausgegangen, die die Ver-
anstaltung schon in früheren jahren
besuchten. Es kann sich natürlich jeder
daran beteiligen. Deswegen di-e -heutige
Notiz. Wer Lust hat, das Tanzbein zu
schwingen, möge sich in diesem Fall
direkt an Hermann Feiler, von-Eichen-
dorff-Straße 8, 8673 Rehau, Tel. 0 92 83/
13 83 wenden. Bemerkt muß noch wer-
den, daß am Freitag. noch kein Festzelt-
betrieb ist. _

DER FOTOWETTBEWERB DES S .
SUDETENDEUTSCHEN ARCHIVS

„Ein Roßbach-er unter den Preisträgern
Wie der Ascher Rundbrief im Vorjahr

berichtete, hatte das Sudetendeutsche
Archiv für die bei. ihm bestehende Ar-
beitsgemeinschaft für kulturelle Heimat-
samml.ungen 19-81 einen Fotowettbe-
werb. '„Gegenwarts'bilder der sudeten-
deutschen Heimat” ausgeschrieben. An
ihm haben 95 -Landsleute mit 601 Ein-
zelbildern und 41 -Serien mit' insgesamt
886 “Bildern teilgenommen_. -

Im Ergebnisbericht des Sudet. Archivs
wurde der hohe Dokumentationswert
sowie die bedeutende künstlerische und
technische Bildqualität der eingesandten
Bilder hervorgehoben. 1 '

Die jury bewertete und prämiierte un-
ter Vorsitz des Archiv-Vizepräsidenten
Anton F. Wuschek (Absolvent -des
Ascher Gymnasiums) und unter der
fachlichen .Beratung -des Kunstfotografen
jWerner Neu-meister -die große Anzahl
der Fotos. 1



Bei den Bildserien wurden dre,i erste
Preise vergeben: ,,Alte Frau in Oberlin-
dewiese"; ,,,Briix - ster ende Stadt";
,,Kirche in Libotschan".

Bei den Einzelbildern wurden in der
Gruppe I vier Einsendungen ausgezeich-
net. Einer dieser ersten Preise ffel auf
zwei Bilder unseres Ro8bacher Lands-
mannes Willi Wunderlich, der unter
dem Thema,,Sudetendeutsche Siedlun-
gen" eine Reihe von Bildern von den
deutschbÓhmischen DórÍern im Banat
zur Verftigung stellte. Prárniiert wurden
seine Bilder ,,Weidenthal im rum. Ba-
nat _ Ansicht" und ,,WolÍberg im rum.
Banat _ DorÍidyll"'

Die Prámie von 3oo DM hat Lands_
mann \M. Wunderlich fur die deutsch-
bÓhmischen Kinder im Banater Berg1and
zur Verfúgung gestellt.

Der Fotowettbewerb, an dem sich
E.insender aus allen Lándern der Bun_
desrepublik Deutschland, aus Osterreich
und aus der Schweiz beteiligt hatten,
erwies sich als eine hervorra'gende Do-
kumentation und als ein wertvoller Ak-
zent im gegenwártigen kulturellen Le_
ben der Sudetendeutschen. Es ist deshalb
beabsichtigt, auch einen Gro8teil der
nichtprámiierten Fotos fÍir das .Sudeten-
deutsche Archiv anzukaufen und diese
zusammen mit den ausgezeichneten
Bildern in einer Ausstellung zu prásen-
tieren.

Ein paar Streiflichter
Die im Márz_Rundbrief genannte

Firma ,,Metaz" in Schónbadl (,,Eetrieb
sozialistischer Arbeit"} stellt Wásďre-
schleudern und Waschmaschinen her. -Wasser und Strom werd,en nach ,4sch
von Egu aus gelieÍert' das Gas kommt
uts Falkenau. Asdrer Wasserwerk, E-
Werk und Gaswerk: Das alles steht
lángst still. _ ostlich von Franzensbad
bis hin an die DDR-Grenze und dann
hinein in Richtung Falkenau stie8en
tschechische Ingenieure durch Bohrun-
gen auf gro8e Braunkohlenlager. Wahr-
sdreinlich bekommt die dortige Umwelt
das bald zu spůren. _ Franzensbad wirď
von einer zweispurigen lJmgehungs-
stra8e vom Durdrgan'gsverkehr ausge-
spart. Sie beginnt iir Schlada und kommt
erst etwa einen KilometeÍ vor der An-
tonienhóhe wieder zur alten Stra8e
Richtung Haslau. Hier in'Haslau wurde
eine BahnunterÍi.ihrung gebaut. _ In
Steingtiin entstanden zehn Ferienháu-
ser am Wald mit schóner Hanglage..Sie
sind Íiir Parteibonzen bestimmt. _ In
der PestalozzistraíŠe in Asch, heute ,,Sta_
lingradská" genannt/ sind alle Háuser
bewohnt und in bestem Zustand. Um-
sornehr ,,brÓckelt" es in der Sdriller_
gasse, der Fróbel-' Lerchenpóhl- und der
Albert-Kirchhoff-Strafi e.

Brief aus Asch
Ein Paket, das aus der Bundesrepublik

nadr AsČh gesandt wurde, lóste bei den
EmpÍángern úberquellende Dankbarkeit
aus: ,,Nodr heute bin idr sprachlos -dieser Inhalt, das kann man nicht be-
sdrreiben. Ich habe beim Auspacken so
geweint. Die Waage, Ded<e, Geschirr-
tticher, Wasdrpulver, SeiÍe, Konserven,
Kaffee, alles herrliďr . . . Man kann gar
nicht glauben, da8 Sie das alles von

GroBmiitter erzáhIten
von Alt-Asch
Im Apollo-Kino Íůhr-
ten im Feber Í936
diese Biirgersďri.ilerin-
nen von der Anger-
schule ein kleines
Theaterstiick auf, be-
titelt ,,Die gute ake
Zeit von Alt-Asch".
Darin erzáhlteÍr zwei
Gro8miitter ihren En-
kelkindern, wie es
einst ,,itL unnara
Ascha Gmeu" war.
Die Mitwirkenden
waren - es sind die
verwendet -stehend von Tinks Herta Kellet 'und
Friedel Piheta; dann sitzend von Tinks:
hmgatd Robisdt, Name entfallen, Else

Sďtindler (die Einsenderin), Luise Seidl,
Hilde Btiiutigam, Gettrud Siebet, Bertl
Blol3, Luise Mijllet; schliel3lich vorn sit-
zend Emmi Steiner und Elise Reitenber
ger.

Máddrennamen

Ítinf Stundenlóhnen kaufen konnten.
Hier einige unserer Proise: r kg Zucker
8,3o Kč; Mehl 3,8o; Butter z5 dkg ro
Kč; orangen r kg 14 Kr, Bananen 17,
ApÍel 7,5o, KartofÍel z, und so weiter.
SeiÍen gibt es in verschiedenen Preisla-
gen, aber eine so herrliche wie ,die von
Ihnen findet man nirgends. Wasdrpul-
ver gibt es rr-ur hie und ,da. Was ich
schrieb, sind noch die alten Preise, es
soll alles erhóht werden. (Anm.: Der
Brief ist datiert vom a8. z. 82.) Audt
Strom, Gas und Miete werden teureÍ'
Benzin soll man noch zo Liter im Mo-
nat bekommen. Normalerweise kostet
ein Liter 8 ,bis 9 Kronen. Wer mehr

,braudrt, mu8 15 Kr. dafur zahlen. Be-
sonders das Fleisch ist teuer geworden:
r kg Kotelett stieg von z6 auf 5z Kč,
Sauerbraten von 40 auÍ' tt7, um nur
zwei Beispiele zu nennen. 'Wenn man-
dle Frauen nur 88o Kč Rente haben,
davon aber alles zahlen mi.issen, da
bleibt wenig Íi.ir 'Essen und Kleidung'
Meine Verwandten in der Bundesrepu-
blik klagen immer wieder einmal ůber
ihr'e steigenden Preise. Was wiirden sie
wohl sagen, wenn sie solche Renten
hátten wie wir und 'dazu solche Preis-
steigerungen ..."

Wer erinnert sich ans ,,SpieBrecken"?
Das war einst ein ,daheim vielgeůbter

Brauch. Vor allem Hochzeiten lie8 man
fast keine aus: ,Da wurde ein Strick
iiber die Gasse gespannt/ so da8 die
Pferdekutschen anhalten muBten. .Dann
gabs den Glůckwunsch furs ,Brautpaar
und schlie8lich die Miinzen fur die
Spie8red<er. Vermutliďr reckten sie in
Írúheren Zeiten tatsáchlich einen Spie8,
an dessen Ende ein KÓrbchen baumelte'
Wer eine andere Erklárung Íiir ,,SpóiB-
reď<n" wei8, móge es dem Rundbri,ef
schreiben. Aber auch bei Geburten und
anderen Íreudigen Familien_Geschehnis-
sen holten sich ,die ,,Spói8recker" ihren
Tribut. So unterzeidtneten nicht weni-
ger als 17 Asdeer Turner von,einst einen
Gltickwunsch, der an ,,Wully", d. h.
den Fabrikanten Wagner zwisdlen Wie-
sental und der Hofer Stra8e ging, a,ls
ihm der einzige Sohn geboren wurde.
Man kann da in Asch einst sehr be-
.kannte Namen drunter ffnden: Richard
Rittinger,'Gloser, SeiÍert, ein paar Wun-
derliche, Bri.illmann, Adam Leupold und

andere. (Der Neugeborene von damals,
zu dessen TauÍtag am 1I. z. r9rr der
SpÓi8recker-BrieÍ ibei qeinem Vatér ein-
traf, ist inzrarisdren láhgst selbst GroB'
vater. Sein jiingster Enkel, also 'der der-
zeit jiingste Wognerierl, kam als 'erstes
Ansbacher Kind des Neuen fahres am
r. |ánner zur Welt, was die dortige
Zeitung in ihrer Neujahrsbetrachtung
Íreudig vermerkte. Er hei8t, auch ,das

steht dort zu lesen, Christoph-Ferdi-
nand:.

Das Gedicht selbst hat u. a. Íolgende
Ze1len:
,,Ffurra! Heil, Heil! Hallo! Hurra!
Beim Wully ist ein funge da.
Ein funge, did< und kugelrund.
Zwar wiegt er noch nicht so viel Pfund
als wie der Vater, dessen Freude
wir Ascher Turner teilen heute.
Dem Elternpaar viel Glúck und Segen;
daran, so hei3ts, ist viel gelegen.
Dies wúnschen ihm von Flerzen sohr,
die Turner und der Peintbiener . . ."
. (Die Verce hat offenbar der besonders
genannte,,Peintbiěnet" seLbst verfa|3t.)

Erstes deutsch-tschechisches Grenz-
gesprách ohne MiBtóne

Das erste Treffen der deutsch-tsche-
choslowakischen'Grenzb evollmáchti$ten
in Eget ist nach AuskunÍt der Bayeri-
sdren Staatskanzlei in einer konstruk-
tiven. und auÍgeschlossenen Atmospháre
verlaufen. Die Ministerialráte Gerhard
Kóhler vom Bonner und Emanuel Haf_
lik vom Prager Innenministerium fůhr_
ten nach diesen Angaben einen ,,ein-
gehenden Ged'ankenaustausch" iiber
technische Fragen ihÍer kiinftigen Zu-
sammenarbeit, tiber die Markierung der
gemeinsamen Staatsgrenze und úber die
gr enzp olizeíIiche'Praxis sowie die Abf ei-
tigung des Reiseverkehrs. AuÍ Wunsdr
des deutschen Grenzbevollmáchtigten
w-urde audr die seit |ahren die Bevólke-
rung Nordostbayerns belástigende Luft.
versdrmutzung behandelt. Dazu wurde.
die kiirzlich fertiggestellte,,Dokumen-
tation des Bayerischen Landesamtes fur
Umweltsdrutz iber die lufthygenische
Lage im nordostbayerischen'Grenzge-
biet" iibergoben. Sie sollte nach deut-
sdrer AufÍassung in Ki.irze Grundlage
Íúr Expertengespráche werden. Von
deutscher Seite war bislang vergeblich
FinanzhilÍe fiir den Einbau von Filtern
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Bei den Bildserien wurden drei erste
Preise vergeben: „Alte Frau in Oberlin-
dewiese”, „Brüx -' -sterbende -Stadt",
„Kirche in Libotschan”. O

Bei den Einzelbildernwurden in der
Gruppe I v~ier Einsendungen ausgezeich-
net. Einer dieser ersten Preise fiel auf
zwei Bilder unseres-Roßbacher Lands-
mannes Willi Wunderlidı, der unter
dem Thema „Sudetendeutsche Siedlu-n-
gen” eine Reihe von Bildern von den
deutschböhmischen ,Dörfern im Banat
zur Verfügung stellte. Pränriiert wurden
seine Bil-der „Weidenthal im rum. Ba-
nat - Ansicht” =und „Wolfberg im rum.
Banat - Dorfidyll”.

Die Prämie von 300 -DM hat Lands-
mann W.. Wunderlich für die deutsch-
böhmischen Kinder im Banater Bergland
zur Verfügung gestellt.

Der Fotowettbewerb, an dem sich
Einsender aus allen Ländern der Bun-
desrepublik Deutschland, aus Österreich
und aus der Schweiz fbeteiligt hatten,
erwies sich als eine hervorragende Do-
kumentation und als ein wertvoller Ak-
zent im gegenwärtigen kulturellen Le-
ben der Sudetendeutschen. -Es ist deshalb
beabsichtigt, auch einen Großteil der
nichtprämiierten Fotos für das Sudeten-
-deutsche Archiv anzukaufen und -diese
zusammen mit den ausgezeichneten
Bildern in einer Ausstellung zu präsen-
tieren. . . l

. Ein paar: Streifli-chter
Die im März-Rundbrief genannte

Firma „Metaz” in Schönbach („«Betrie~b
sozialistischer Arbeit”) stellt Wäsche-
schleudern und Waschmaschinen her. -
Wasser und Strom -werden nach Asch
von Eger aus geliefert, -das Gas kommt
aus Falkenau. Ascher Wasserwerk, E-
Werk und Ga-swerk: Das alles steht
längst still. - Östlich von Franzensbad
bis hin an die DDR-Grenze und dann
hinein -in Richtung Falkenau stießen
tschechische Ingenieure durch Bohrun-
gen auf große Braunkohlenlager. Wahr-
scheinlich bekommt die -dortige Umwelt
das bald zu spüren. -- Franzensbad wird
von einer zweispurigen Umgehungs-
straße vom ,Durchgangsverkehr ausge-
spart. Sie beginnt in Schla-da und kommt
erst etwa einen Kilometer vor der An-
tonienhöhe wieder zur alten Straße
Richtung Haslau. Hier in @Haslau wurde
eine Bahnunterfü-hrung gebaut. -- In
Steingrün entstanden zehn Ferienhäu-
ser am .Wald mit schöner Hanglage: Sie
sind für Parteibonzen bestimmt. - In
der Pestalozzistraße in Asch, heute „Sta-
lingradská” genannt, sind alle -Häuser
bewohnt und in bestem Zustand. Um-
somehr „bröckelt” es in der Schiller-
gasse, der Fröbel-, Lerchenpöhl- und der
Albert-Kirchhoff-Straße. 8

1 Brief aus Asch 3
Ein Paket, das aus- der Bundesrepublik

nach Asch gesandt wurde, löste bei den
Empfängern überquellende Dankbarkeit
aus: „Noch heute bin ich sprachlos .-
dieser Inhalt, das kann man nicht be-
schreiben. Ich -habe beim Auspacken so
geweint. Die Waage, Decke, Geschirr-
tücher, Waschp-ulver, (Seife, -Konserven,
Kaffee, alles herrlich . . . Man kann gar
nicht glauben, daß Sie das alles von

il“.

Großmütter erzählten A
von Alt-Asch
Im Apollo-Kino führ-
ten im F-eber 1936
diese Bürge-rschülerin-
nen von der Anger-
schule ein kleines
Theaterstück auf, be-
titelt „Die gute alte
Zeit von Alt-Asch“.
Darin erzählten zwei
Großmütt-er ihren En-
kelkin-dern, wie es
einst „in unnara
Ascha Gmeu” war. ,
Die . Mitwirkenden 8
waren - es' sind -die Mädchennamen
verwendet -
stehend von links Herta Keller fund
Friedel Pihera; dann sitzend von links:
Irmgard Robisch, Name entfallen, Else

fünf Stundenlöhnen kaufen konnten.
Hier einige unserer Preise: 1 kg Zucker
8,30 Kö, Mehl 3,80, Butter 25 dkg 10
Kö, Orangen _1 kg 14 Kr, Bananen 17,
Äpfel 7,50, Kartoffel 2, und so weiter.
Seifen gi-bt es in verschiedenen Preisla-
gen, aber eine so herrliche wie die von
Ihnen findet man nirgends. Waschpul-
ver gibt es nur hie und -da. Was ich
schrieb, sind noch die alten Preise, es
soll alles erhöht werd-en. (Anm.: -Der
Brief ist datiert vom _›28. 2. 82.) Auch
Strom, Gas und Miete werden teurer.
Benzin -soll man noch 20 Liter im Mo-
nat bekommen. Normalerweise kostet
ein Liter 8 bis 9 Kronen. Wer mehr
braucht, .muß 15 -Kr. dafür zahlen. Be-
sonders das Fleisch .ist teuer geworden:
-1 kg Kotelett stieg von 26 auf 52 Kö,
Sauerbraten von 40 auf' 117, um nur
zwei Beispiele zu nennen. Wenn man-
che Frauen nur 880 Kö Rente haben,
davon aber alles zahlen müssen, da
bleibt' wenig für «Essen und =Kleidung.
Meine Verwandten in der Bundesrepu-
blik klagen -im-mer wieder einmal über
ihre steigen-den Preise. Was würden sie
wohl sagen, wenn sie so-lche Renten
hätten wie wir und -dazu solche Preis-
steigerungen . . _”

Wer erinnert sich ans „Spießrecken“?
Das war einst ein daheim vie'lg-eübter

Brauch. Vor allem Hochzeiten ließ man
fast keine aus: *Da wurde ein Strick
über -die Gasse gespannt, so -daß die
Pferdekutschen anhalten mußten. :Dann
gabs den Glückwunsch- fürs _-Brautpaar
und schließlich die Münzen für di-e
Spíeßrecker. Vermutlich reckten sie in
früheren Zeiten tatsächlich einen Spieß,
an dessen Ende ein Körbchen baumelte.
Wer eine an-dere Erklärung für „ISpöi.ß-
reckn” weiß, möge es dem. Rundbrief
schreiben. Aber auch bei -Geburten und
anderen freu-digen Familien--Geschehnis-
sen holten- sich die „Spöißrecker” ihren
Tribut. So unterzeichneten nicht weni-
ger als 17 Ascher Turner von einst einen
Glückwunsch,. der an „Wully”, _fd. h.
den Fabrikanten Wagner -zwischen Wie-
sental und der =I-Iofer 'Straße ging, als
ihm -der einzige Sohn geboren wurde.
Man kann da in Asch einst sehr be-
kannte 'Namen drunter fin-den: Richard
Rittinger, :Gloser, Seifert, ein paar Wun-
derliche, Brüllmann, Adam Leupol-d und
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Schindler (die Einsenderin), Luise Seidl,
Hilde Bräutigam, Gertrud Sieber, Bertl
Bloß, Luise Müller; schließlich vorn sit-
zend Emmi Steiner und Elise Reitenber-
ger.

andere. (Der Neugeborene von damals,
zu dessen Tauftag am 11. 2. 1911 der
Spöißrecker-Brief bei seinem Vater ein-
traf, ist inzwischen längst- selbst Groß-
vater. Sein jüngster Enkel, also der.der-
zeit jüngste Wognerierl, kam als erstes
Ansbacher Kind .des Neuen jahres am
1. jänner zur Welt, was die -dortige
Zeitung in ihrer Neujahrsbetrachtung
freudig vermerkte. -Er heißt, au.ch das
steht dort zu lesen, Christoph-Ferdi-
nan-d". -

Das Gedıicht selbst hat u. a. folgende
Zeilen: .
„Hurral Heil", Heil! Hallo! Hurra!
Beim Wully ist ein junge da.
Ein junge, dick und kugelrund.
Zwar wiegt er noch nicht so viel Pfun-d
als wie der Vater, dessen Freude
wir Ascher Turner teilen heute.
Dem Elternpaar viel Glück und Segen ; -
daran, so heißts, ist viel gelegen.
Dies wünschen ihm von Herzen sehr,
-die Turner und der Peintbiener _ _ .”
._ (Die Verse hat offenbar der besonders
genannte „Peintbiêner“ selbst verfaßt.)

Erstes deutsch-tsche-chisches Grenz-
8 gespräch ohne Mißtöne 1
Das erste Treffen der deutsch-ts-che

choslowakischen -Gr-enzbevollmächtigten
in Eger -ist nach Auskunft der Bayeri-
schen Staatskanzlei in einer konstruk-
tiven. und aufgeschlossenen Atmosphäre
verlaufen. Die Ministerialräte Gerhard
Köhler vom Bonner und Emanuel Haf-
lik vom -Prager Innenministerium führ-
ten nach die-sen Angaben einen „ein-
gehenden Gedankenaustausch” über
technische Fragen ihrer künftigen Zu-
sammenarbeit, über die Markierung der
gemeinsamen -Staatsgrenze und über die
grenzpolizeiliche -Praxis sowie die Abfer-
tigung -des Reiseverkehrs. Auf Wunsch
des -deutschen Grenzbevollmächtigten
wurde auch die seit jahren die -Bevölke-
rung Nordostbay-erns belästigende Luft-.
verschmutzung. behandelt. Dazu wurde
die kürzlich fertiggestellte „Dokumen-
tation des Bayerischen Landesamtes für
Umweltschutz über die lufthygenische
Lage im nordostbayerischen 2 Gre.nzge-
biet” übergeben. Sie sollte nach deut-
scher Auffassung i-n .Kürze Grundlage
für Expertengespräche werden. Von
deutscher S-eite war bislang vergeblich
Finanzhilfe für den Einbau von Filtern

\
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bei den ČS'SR-Betrieben angeboten wor-
den. Kóhler erklárte im AnschluB an
das TreÍfen, ihn habe die geloď<erte
Atmospháre und die Aufgeschlossen-
heit der Gespráchspartner ůberrascht.
Man sei siďr weitaus náher gekommen,
als zunádrst erwaÍtet. 'Das náchste Tref-
fen der Grenzbevollmáchtigten soll in
der zweiten |unihálfte stattfinden. .

Ruhebánke Íiir den ,,ostweg"
Der Heimatver'band des Kreises Asch

hat fiir den ,an der Grenze unserer Hei-
mat entlanS fiihrenden Ostweg zwei
Ruhebánke gestiÍtet. Sie wurden in den
letzten Márztagen von der fiir dieses
Gebiet zustándigen Ortsgruppe .des

Fidrtelgebirgsvereirrs auÍgestel1t. Der
Vorsitzende der OrtssÍuppe Selb'PlÓB-
berg, Richard Heinrich (ein Nieder-
Íeuther Landsmann} stellte sie zusam_
men mit zwei Helfern selbst auf. Die
eine steht bei den Prexháusern mit
schÓnem Blid< naďr Asch, die andere an
der Bahnlinie zwischen Wildenau und
dem ehemaligen Grenzúbergang, eben-
Íalls mit Blick nach Asch. Es bleibt zu
hoffen, da8 {iese Bánke auďr redrt lan-
ge unbeschádigt stehen bleiben, denn
leider waren auch in der letzten Zeit
selbst solďle Ruhebánke von der Zer-

-stÓrungs\,vut einiger Rowdys nidrt ver-
schont geblieben.

,,Det Heimat die Treue" :

Samstag, zj. Mai r98t, zj Uhr, det
Heimatabend ist vorbei. Auf der Bihne
wird das Tanzbein geschwungen. Im
Saale vetfolgen tund 5oo Augenpaate
den jugendlichen Elan lTnsetet Finfzig-,
Sedtzigiiihrigen und dariibet. Die
s chmissige Stadtkap e1le D etteTb ach sor g-
te ffu den notwendigen Schwung.

Das historische Rathaus det Štadt Det-
telbach. In ihm soll die HasTauer Hei-
matstube eingerichtet werden. Dettel-
bach ist reich an Romantik. Der Maler
und Fotograf findet in Dettelbach ein
r ei ch e s B etiiti gun gsf el d.

Kreises Asch. Dettelbadr wurde bereits
im |ahr 74z n.Chr. erstmals a],s Íránki-
sche Siedlung genannt. Im fahr 1484
wurden Dettelbach die Stadtrechte ver-
liehen. Wir werden in der Folge immer
wieder auďr Kurzberidrte iiber unsere
kůnftige Patenstadt bringen.

Ijnsere Heimatarbeit kann nur F.riidr-
te tÍagen, wenn die Verbindung zu
allen Landsleuten Íunktioniert. Aus Ko-
stengriinden ist es nicht móglich, ein
eigenes Mitteilungsblatt zu sdraffen. 'Es

ist vorgesehen, zweimal im fahr ein
spezielles Rundschreiben an alle be-
kannten AnsdrriÍten zut verschicken'
lJnser regelmáíšiges 

_Sprachrohr 
kann

nur der monatliďle Ascher RundibrieÍ
sein. Er sollte in jeder Haslauer Familie
aufliegen. Seit der Aktivierung uÍIsereÍ
Arbeit kamen bereits knapp roo neue
Bezieher aus Haslau und Umgebung
dazu. |eder Haslauer sollte in seinem
Bekanntenkreis weitere Bezieher wer-

HASLAU
LINDAU OTTENGRON

Liebe Landsleute,
der bei unserem ersten gro8en TreÍfen
r98r gewáhlte Ortsrat traf sidr am
letzten Márz-Wodrenende |z7.lzB. 3.) zu
seiner zweiten Sitzung in Dettelbach.
Elf Mitglieder waren anwesend, ÍiinÍ
entschuldigt. |ohann Wagner (Gerstner-
Hansl) tat dies schriftlidr mit dem Ver-
merk, der Grund seines Fernbleibens
móge intern bleiben. Er sei ,hier dodr
verÍaten: Hessens Ministerprásiďent
hatte ihm den EhrenbrieÍ des Landes
Hessen verliehen, den ihm der Landrat
des Kreises Marburg-BiedenkopÍ am 27.
Márz ůberreichte. Wir ,sind stolz, da3
wieder ein HeimatÍreund ftir seine Lei-
stungen nach der Vertreibung gewiirdigt
wurde. Wer unseren fohann Wagner
kennt, wei8, wie uneigenntitzig er sich
fúr seine Mitbi.irger einsetzt. Auch ftir
unseÍQ Haslauer Arbeit hat'er 'in den
Letzten }ahren unschátzbare Mitarbeit
geleistet. Im Namen aller Haslauer Hei-
matfreunde sei ihm hier herzlidrer
Gli.ickwunsch zu dieser Ehrung ausge-
sprodren.

Nun im Telegrammstil von der Ort-
sdraftsrat-Sitzung: Am Samstag, den 27.
Márz wurde in vier Stunden die Tages-
ordnung im Wesentlichen abgewickelt.
Der Vorsitzende teilte in seinem Be-
richt u. a. mit, da8 die Zusammenarbeit
mit der Stadt Dettel,bach aufgenommen
wurde, dessen Biirgermeister Hans LófÍ-
ler leidel wegen einer schweren Erkran-
kung die vorgesehene Teilnahme an un-
serer Sitzung nicht verwirklichen konn-
te. Kassenpriifung: Einnahmen und
Ausgaben anláBlich des HeimattreÍÍens
sind auÍ Heller und Pfennig abgerech-
net. Ein kleiner UberschuíŠ, auf Spar-
buch angelegt, wádlst hoffentlich Ítir
ktinÍtige AnÍorderungen. Flerzlicher
Dank dem Finanzpaar Plassmann/PÓll-
mann.

Von der Grtindung eines eigenen Hei-
matverbandes wurde abgesehen. Wir
gehÓrten politisdr zum Kreis Asch und
werden daher eine kooperative Mit-
gliedschaft im Asdrer Heimatverband
anstreben. IJnsere kiinÍtige Arbeit soll
unter nachstehendem Dadr gesdrehen

HEIMATGRUPPE .HASLAU
UND UMGBBUNG

im Ascher Heimatv erband
Mit der dritten AnschriÍtenliste wol-

len wir bis |ahresende waÍten. Bis z5. 3.
\^/aren IIo7 Ansdrriften erÍa&t, darunter
78 Landsleute ůber 8o |ahre alt. Allein

der fahrgang 1897 ist mit 14 Personen
veÍtreten. WahrhaÍtig ein gesunder
|ahrgang! 552 Personen sind in der
Altersgpppe zwisdren 5o und 69 lah-
ren. Immerhin sind auch bei den fahr-
gángen 1946 bis r93z nodr z33 Heimat-
Íreunde erfa8t. Am stárksten veÍtreten
ist der |ahrgang r9z9 mit 47 Personen/
sidrer ein Verdienst von unseÍem
,Schmie-Elserl. Knapp dahinter Íolgt der
|ahrgang rgzz mit 46 Personen. Schwadr
sieht es aus beim lahrgang r9r7 (6) und
rgrS (8). Wir mtissen anstreben, da8
sidr bei jederri fahrgang einige Heimat-
freunde zur VerÍi.igung stellen, um ihre
Alterskameradinnen und -kameraden zu
erÍassen.

Am Sonntag wurde die Sitzung im
historisďren Rathaussaal zu Dettelbaclr
fortgesetzt und beendet. Um r r Uhr
kamen der stellv. Btirgermeister Nagl
mit den Vorsitzenden der drei Stadt-
ratsÍraktionen zu einem Frankenwein-
Umtrunk. Neben weiteren Teilnehmern
gab uns audr einer der ji.ingsten bayri-
schen Amtmánner, Herr Eichler, die
Ehre.

Rudi Máhner stellte kurz Haslau und
Umgebung vor und verwies auÍ zwet
gro8e Vorhaben: Die Einriďltung einer
Heimatstube in Dettelbadr fiir die
Landsleute aus Ftraslau und Umgebung
und die Ubernahme der Patensch aÍt Ínr
diej Vertriebenen aus Haslau und Umge-
bung durch die Stadt Dettelbach. Alle
Vertreter der Stadt áu8erten sidr positiv
hierzu. Fůr die Einridrtung der Heimat-
stube ist der iStandort nodr festzulegen.
Unser Baier-FÍed1 untersti.itzte die Aus-
Íiihrungen von Rudi Máhner und stellte
die Pluspunkte fur die Patenschaft her-
aus. Nun gilt es, die Formalitáten ein-
zuleiten. Schon heute bitten wir alle
Landsloute, sidr Gedanken dartiber zu
machen, was sie zur Ausschmiickung
unserer Heirrr-atstube beitragen kónnen.
Das nádrste HeimattreÍfen in Dettel-
badr wurde auÍ 7.l8. Mai 1983 festge-
legt. Mit'ihm wird die oÍfizielle Uber-
nahme der Patenschaft durch Dettelbadr
verbunden sein.

Dettelbadl a. Main hat heute mit
seinen Eingemeindungen rund 6zoo
Einwohner. In der Kernstadt selbrst le-
ben ca. 3ooo Menschen. Haslau selbst
záhlte vor der Vertrei,bung ebenfalls
rund 3ooo Einwohner. Mit den umlie-
genden Orten erreichten wir damals ca.
45oo Bewohner im siidlichen Teil des
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bei den C-SSR-Betrieb-en angeboten wor-
den. Köhler erklärte .im Anschluß an
das Treffen, ihn habe die gelockerte
Atmosphäre und -die Aufgeschlossen-
heit der Gesprächspartner überrascht.
Man sei sich weitaus nä-her gekommen,
als zunächst erwartet. *Das nächste- Tref-
fen der Grenzbe-'vollmächtiflgt-en soll- in
der zweiten Iunihälfte stattfinden. ;

Fluhebänke für den „Ostweg“
Der Heimatverband des Kreises Asch

hat für den an der -Grenze unserer Hei-
mat entlang führenden -Ostweg zwei
Ruhebänke gestiftet. 'Sie wurden in den
letzten Märztagen von der für dieses
Gebiet zuständigen Ortsgruppe .des

Q“

Fichtelgebirgsv-ereins aufgestellt. Der
Vorsitzende der `Ortsgruppe Selb-Plöß-
berg, Richard Heinrich [ein Nieder-
reuther Landsmann] stellte sie zusam-
men mit zwei 'Helfern selbst auf. Die
eine steht bei den Prexhäusern mit
schönem Blick nach Asch, di-e -andere an
der Bahnlinie zwischen Wilden-au- und
dem ehemaligen Grenzübergang, eben-
falls mit -Blick nach Asch. -Es bleibt zu
hoffen, daß diese Bänke auch recht lan-
ge unbeschädigt stehenbleiben, denn
leider waren auch in der letzten Zeit
selbst solche Ruhebänke von der Zer-
störungswut einiger R-owdys nicht ver-
schont geblieben.
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Liebe Landsleute, ' K '
der bei unserem ersten großen Treffen
1981 gewählte Ortsrat traf sich am
letzten März-Wochenende (27./28. 3.) zu
s-einer zweiten ` Sitzung in Dettelbach.
Elf Mitglieder waren anwesend, .1 fünf
entschuldigt. johann Wagner (Gerstner-
Hansl) tat dies schriftlich mit dem Ver-
merk, der Grund seines Fernbleibens
möge intern bleiben. -Er sei «hier -doch
verraten: Hessens Ministerpräsident
hatte ihm den_Ehrenbrief des Landes
Hessen verliehen, -den ihm der Landrat
des Kreises Marburg-Biedenkopf am 2.7.
März überreichte. Wir sind stolz, daß
wieder ein Heimatfreund für seine Lei-
stungen nach der Vertreibung gewürdigt
wurde. .Wer unseren Iohann Wagner
kennt, weiß, wie uneigennützig er sich
für seine Mitbürger einsetzt. Auch für
unsere Haslauer Arbeit -hat' er ,in den
letzten jahren unschätzbare Mitarbeit
geleistet. Im Namen aller -Haslauer Hei-
matfreunde sei ihm -hier herzlicher
Glückwunsch zu dieser Ehrung ausge-
sprochen.

Nun im Telegrammstil von der Ort-
schaftsrat-Sitzung: Am Samstag, den 27.
März wurde in vier Stunden di-e Tages-
ordnung im, Wesentlichen abgewickelt.
Der Vorsitzende teilte in seinem .Be-
richt u. a. mit, -daß die Zusammenarbeit
mit der Stadt Dettelbach aufgenommen
wurde, dessen Bürgermeister Hans Löff-
ler l-eideı; wegen einer schweren Erkran-
kung die vorgesehene Teilnahme an un-
serer Sitzung nicht verwirklichen konn-
te. Kassenprüfung: Einnahmen und
Ausgaben anläßlich des Heimattreffens
sind auf Heller und Pfennig abgerech-
net. Ein kleiner Überschuß, auf Spar-
buch angelegt, wächst hoffentlich für
künftige Anforderungen. I-,Ierzlicher
Dank dem Finanzpaar Plassrnann/PÖll-
mann. 8

Von der Gründung eines eigenen Hei-
matverbandes. wurde abgesehen. Wir
gehörten politisch zum Kreis Asch und
werden daher eine kooperative Mit-
gliedschaft im Ascher -Heimatverband
anstreben. Unsere künftige Arbeit soll
unter nachstehendem *Dach geschehen

HEIMATGRUPP-E IHASLAU
' UND UNIGBBUNG

im Ascher Heimatverband
Mit der dritten Anschriftenliste wol-

_len wir bis Iahresende warten. Bis 2 5. 3.
waren 1107 Anschriften erfaßt, darunter
78 Landsleute über 80 jahre alt-_ Allein

der ja-hrgang 1897 ist mit I4 Personen
vertreten. Wahrhaftig ein gesunder
Iahrgang! 552 Personen sind in der
Altersgruppe zwischen 50 und 69 jah-
ren. Immerhin sind auch bei den Iahr-
gängen 1946 bis 1932 noch 233 Heimat-
freunde erfaßt. Am stärkfsten vertreten
ist derjahrgang 1929 mit 47 Person-en,
sicher ein Verdienst von unserem
fSchmie-Elserl. Knapp dahinter folgt der
jahrgang 1922. mit 46 Personen. Schwach
sieht es aus beim Iahrgang 1917 (6) und
1918 (8). .Wir müssen anstreben, daß
sich bei jedem ja-hrgang einige Heimat-
freunde zur Verfügung stellen, um ihre
Alterskameradinnen und -kameraden zu
erfassen.

Am Sonntag wurde die Sitzung im
historischen Rathaussaal zu Dettelbach
fortgesetzt und been-det. Um 11 Uhr
kamen der stellv. Bürgermeister Nagl
mit den Vorsitzenden der drei -Stadt-
ratsfraktionen zu einem Frankenwein-
Umtrunk. Neben weiteren Teilnehmern
gab uns auch einer der jüngsten bavri-
schen' Amtmänner, Herr Eichler, die
Ehre. j

Rudi Mähner stellte kurz Haslau und
Umgebung vor und verwies auf zwei
große Vorhaben: Die Einrichtung einer
Heimatstube in Dettel-bach für die
Landsleute aus Haslau und Umgebung
und die Übernahme der Patenschaft für
die Vertriebenen aus Haslau un-d Umge-
bung durch die Stadt Dettelbach. Alle
Vertreter der Stadt äußerten sich positiv
hierzu. Für die Einrichtung der Heimat-
stube ist der :Stan-dort noch festzulegen.
Unser Baier-Fredl unterstützte die Aus-
führungen von Rudi Mähner und stellte
die Pluspunkte für die Patenschaft her-
aus. Nun gilt es, die Formalitäten ein-
zuleiten. Schon heute bitten wir alle
Landsleute, -sich Gedanken darüber zu
machen, was sie zur Ausschmückung
unserer -Heimatstube beitragen können.
Das nächste Heimattreffen in Dettel-
bach wurde-auf 7./8. Mai 1983 -festge-
legt. =Mit 'ihm wird die offizielle Über-
nahme der Patenschaft durch iDettel'b-ach
verbunden sein.

Dettelbach a. Main ha.t heute mit
seinen Eingemeindungen rund 6200
Einwohner. In -der -Kernstadt selbst le-
ben ca. 3000 Menschen. Haslau selbst
zählte vor der -Vertreibung ebenfalls
rund 3000 Einwohner. -Mit den umlie-
genden Orten erreichten wir damals ca.
4500 Bewohner jim südlichen Teil des
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4 „Der Heimat die Treue“: 0
Samstag, 23. Mai 1981, 23 Uhr, der
Heimatabend ist vorbei. Auf der Bühne'
wird das Tanzbein geschwungen. Im
Saale verfolgen rund 5-00 Augenpaare
den jugendlichen. Elan unserer Fünfzig-,
Sechzigjährigen und darüber. Die
schmissige Stadtkapelle Dettelbach sorg-
te für den notwendigen Schwung.

Das historische Rathaus der S/tadt Det-
telbach. In ihm soll die Haslauer Hei-
matstube eingerichtet werden. Dettel-
bach ist reich an Romantik. Der Maler
und Fotograf findet in Dettelbach ein
reiches Betätigungsfeld.

Kreises Asch. Dettelbach wurde bereits
im jahr 742 n. Ohr. erstmals als fränki-
sche Siedlung genannt. Im jahr 1484
wurden Dettelbach die Stadtrechtever-
liehen. Wir werden in -der Folge immer
wieder auch Kurzberichte über unsere
künftige Patenstadt bringen.

Unsere Heimatarbeit kann nur F.rüch-
te tragen, wenn die -Verbindung zu
allen Landsleuten funktioniert. Aus K0-
stengründen ist es nicht möglich, ein
eigenes Mitteilungsblatt -zu Schaffen. `Es
ist vorgesehen, zweimal im jahr ein
spezielles Rundschreiben an alle be-
kannten Anschriften zu verschicken.
Unser regelmäßiges Sprachrohr kann
nur der monatliche Ascher Rundbrief
sein. Er' sollte in jeder Haslauer Familie
aufliegen. Seit der Aktivierung unserer
Arbeit kamen '-bereits knapp 100 neue
Bezieher aus -Haslau und Umgebung
dazu. jeder Haslauer sollte in seinem
Bekanntenkreis weitere. Bezieher wer-



ben. An alle Leser ergeht ernsut die
Bitte, Anregungen und Beitráge an Rudi
Máhner einzusenden.

Die Vorbereitungen fiir das Treffen
1983 in Dettelbach sind bereits ange-
lauÍen. Der OrtschaÍtslat bittet um Mel-
dungen fiir den FestausschuíJ. Das Tref-
fen soll bestmóglidr funktionieren. Da-
zu benótigen wir rund zo .Landsleute,
die bereit sind, im Festaussc-hu8 mitzu-
arbeiten. Bitte meldet Eudr bei Rudi
Máhner.'Náhere InÍormationen gehen
dann redrtzeitigza.

IJnsere fubilare im April r98z:
85. Geburtstag: Herr Adam Póllmann
(Ledergasse 3391, am 13. 4. in 84rr Un-
dorf, Am Kirchberg 7 - Frau Frieda
Wirkner geb. Kohler (Haslau z5zl am
28. 4. in 859r Hohenberg, Flurstra8e 6.

8r. Geburtstag: Herr Baron Christian
Nicol de Merx (Liebensteiner StÍ. 385)
am 16. 4. in 7z7o Nagold 7, Eutiner
Weg 15.

Etnst Martin:

Die unlere HádlermÍihle und
XII

Wer von Wernersreuth nach dem
'Ortsteil,,Himm'elreich" gelangen will,
mu8 elsterautwárts ůber den ,,Lumper-
hau" g9hen, sonst kann er buchstáblich
auÍ den Holzweg kommen und sidr im
Tannidr oder im Nassengruber WaId
verlauÍen.

Wir biegen also in das Elstertal ein
und schreiten auf dem Wiesensteig nahe
am murmelnden Bach. Im Vorfriihling
stoht fetzt in mandren Wiesenmulden
das SdrmelzwasseÍ/ und das glasklare
Báchlein, 'das zu anderen Zeiten Wasen
und Wurzelweřk unterhÓhlt, in Tiim-
peln kreist und Sandbánke von glitzern-
dem Flutsand ansdrwemmt,'wálzt side
jetzt als braune Gisdrt daher, die das
gewundene Badrbett kaum Ía8t.

Auf nassen Wiesenwegen
am munteÍn Elsterlauf

-blást Márzwind dir entgegen/
den Mantel auf.
Noch sdrimmem wei8e Fetzen
an Busch und Waldessaum,
und kahle Aste wetzen
am Erlenbaum.
Da scl'ráumt der Wasserstrahl
um hángen'des Gezweige
und WurzelpÍahl:
so geht,der Sdrnee zur Neige.
Bald bliiht nrm weiche Steige
das Frtihlingstal!

Die lJntere Hádlermiihle mit ihrem
sdrÓnen Walmdach bleibt linker Hand
liegen. Ein áhnlidres Dadr haben in
lMernersreuth nur noch das ,,SdrloB"
und einige alte Háuser auÍ dem Saler-
berg (Guast, Haaregorc-h, Meier, Taubm-
haare). Der Můhlbach zweigtam Rande
des Brandwaldes (Broad) von der'Elster
ab, und audr der Badr von der Hut
(Hout) herunter konnte hinter dem
Haus im Sdrtitzteidrlein aufgefangen
werden. Aber sdron im vorigen fahr-
hundert blieb das Múhlrad stehen; eini-
ge Zeit verbesserte der zur Landwirt-
sďlaÍt zurúckgekehrte Miiller seiÍle Ein-
ktinfte durch den VerkauÍ von Flutsand
nach Asch.'Weil es mein Geburtshaus
'ist, hier noch eine klďne Kindheitserin-

8o. Geburtstag: Frau |uliane 'sď1e&
geb. Kurz (Steingri.in 8| am 27. 4. in
8463 Rótz, HussenstÍa8e 17.

75.Geburtstag: Herr Hans Bóhm
(Rommersreuth) am rz. 4. in 87oo
Wiirzburg, Neubaugasse 6o' _ Herr |oseÍ
Maier/Maier-Tischler (Haslau zrTl am
13. 4. in Szrr Ettenhausen, Kammer-
steigstraBe rz.

7o. Geburtstag; Herr Alois Maier /
Gilch-Bauer {Haslau r5f am ry. 4. in
85oo Niirnberg, Ttebnitzer Stra8e 43. -Herr Adolf Ploss (Ledergasse r7r) am
8. 4. in DDR 963 Crimmitschau, Stra8e
der FreundschaÍt 4'

Allen vorgenannten Landsleuten un-
sere herzlidren Glůckwi.insdre zur Voll-
endung eines weiteren Lebensjahres. Ftir
die kommenden fahre viel Gesundheit
wiinsdren Heimatgruppe Haslau und
Umgebung.
Mit herzlichen GrůBen Rudi Mahner

der Umweg ,,lns Himmelreiďt"

nerung, die mit den W-egen zum ,,Him-
melreich" zu tun hat.

Kein Zaun umgab fri.iher die Hádler-
mi.ihle, und der Weg von Nassengrub
zur Hut Ítihrte durdr den offenen HoÍ.
Eines Táges strebte eine Kutsche (wir
sagten ,,Sdreesn" dazu, das kam vom
ÍranzÓsischen,,Chaise") der Hádlermůh-
le zu. Sie querte den Elsterbach in der
seichten Furt unterhalb des Hauses, wo
das quirlige Wasser auseinanderflie8t
ůber hellen Glitzersand'und eine Stein-
plátte umspiilt, die dem Fu8gánger als
Sttitzpunkt dient,

- Tropíend Íuhr das Gefáhrt in den
Hof, wo ein Haufen KartofÍeln den
We8 sperrte' Da saB auÍ Schemeln zwi_
sďren Zisteln und Kórben der alte
Hádler |ohann mit seinen TÓůtern
Ida und Klara und klaubte SaatkartoÍ_
feln aus.'Ausstieg da ein Ascher F,abrikant mit
seiner Fťau und Íragte nadr dem Weg
zu dem Wunderheiler Prex auf der Hut;
audr hatte er durdr Fabrikarbeiter von
einer Schneidermeisterstochter Anna auÍ
der Hut gehÓrt, die gut Karten sďrlage
und. treÍfend wahrsage, wenn man an-
schlieBend oben im Tannidrwald nach
ihren Anweisungen eine Liďrtung um-
rundete, die ,,Griiner Fleck" hei8t.'

Statt einer Auskr.r,nft sagte ,deÍ Hádler
|ohann, er sei schwerhórig. In der Stube
sei die EheÍrau, die mit der Enkelin
Mittagessen ,und Viehfutter koclee. Es
muí3 diese Schwerhórigkeit - gewesen
sein, durdr die das Gesprádr ein -wenig

verwiÍrt wurde, denn die Herrschaften
btrieben herau8en und bewunderten die
gesunden Stecklinge der RosenÍriihkar-
tofÍeln. In Wernersreuth gab es damals
nicht nur gelbe, sondeÍn aud:l. rosa und
violette KartoÍfelsorten' Da sagte deÍ
Íromme Hádlel, auf die Erdápfelkeime
weisend: ,,An diesen Trieben-hángt das
ewige Leben. Die Frudrt aus dem Vor-
jahr kommt wied,er in die Erde, gleich
dem sterbliůen Mensďren. Der ver-
welkt auch und bliiht im Himmelreich
wiedér auÍ."
. Der Herr Fabrikant zeigte sidl skep-

tisdr und meinte: ,,)eder mu8 in seiner

Haut auf dieser Welt gli.iddich werden,
dariiber fiihrt kein Weg hinaus!" Seine
Frau aber widerspracl-r.'ihm und re{ete
mit dem'Hádler viel vom Himmelreiďr.
Wir Buben lauschten, .dadrten beim
,,Himmelreidr" aber immer an den
Ortsteil iiber dem Lumperhau, statt an
das geistige Reich.

SchlieBlich einigte m,an siů, da8
mein Kamerad und idr uns hinten auf
die Kutsdre stellen und den Weg wei-
sen sollten. Doch das Mií3verstándnis
vom ,,F{immelreidr" hatte in unseren
Kópíen Verwirrung ángestiftet/ und tat-
sáchlidr kam es zu einer handfesten
Irrefiihrung. Nachdem die HerrschaÍten
den ,,Bii8er" und die Kartenlegerin ab-
solviert hatteir, ging es weisungsgemáB
hinauf jn den Tannidr in Riďltung
,,Griiner Fleck". Als urrs der Kutscher
dort oben Íragte: ,,Wie geht's jetzt wei-
ter?" , ďa bemi.ihten wir uns, den Weg
zum ,,Flimmelreich" zu zeigen. Aber
der riesige WaId mit- seinen Holzwegen
wlar uns doch nidrt so gut bekannt, und
die Verbindung ist audr Íúr Kenner
sdrwierig. So holperten wir iiber Wald-
wege, die idr spáter als Schindelweg,
Frosdrweg, Bárndorfer Weg benennen
lernte, immer im Wald herum; am ,,Ho-
sentrágerhau" verzweifelte,der Kutscher
schlie8lich und erreidrte, umkehrend,
mit knapper Not, bevor es dusper wur.
de, wieder die Hut, wo wir absprangen
und uns verdrtickten. Hoffentlich hat
die HerrsdraÍten wenigstens der erzwun-
gene Genu8 der wúrzigen WaldluÍt ge-
sundlreitlidr entschádigt.

Kehren wir also lieber auf den ,,rech-
ten" \Meg in den Elsterwiesen zuriick!
fenseits des Tales fiihrt der Fahrweg
am trockenen Rang entlang, an dem
sich alsbatrd die Háuser vom ,,Lumper-
-hau" auÍreihen. ,,Alle sieben Háuser
sind rechter Hand", pflegte man zu
sagen.

Hieriiber, etgánzt unď illustriert
durch. eine erláuternde Zeichnung Lm. '.

Brauns vom Ortsteil ,,Lumperhau", das ,,
náchstemal mehr. /

(Wird fortgesetzt)

Der Leser hat das Wort
MIT REGEM INTERESSE verfolgte

iďr in den Letztel Ausgaben des Ascher
RundbrieÍes 'die Diskussion ůber die sla-
wisďren Lehnwórter in der Ascher
Mundart, wie Lm. Ernst Bloss beweisen
wollte. AuÍ unserer Erde gibt es wohl
kaum eine Spradre oder Mundart, die
keine Lohnwórter,des Nadrbarvolkes
aufzuweisen hátte. Auch wir Egerlánder
machen keine Ausnahme; es gibt in
unserer Mundart Lehnwórter, ,die aus
dem slawischen, besonders tschechisdren
Spradrsdratz kommen. Verwunderlich
ist jedoů,,da8 Lm. Bloss WÓrter aus der
Ascher Mundart anÍiilhrt, die bei ge-
nauerer'(Jntersuchung durclaus nidrt
slawischer HerkunÍt sind. Einige Bei_
spiele: Bambala ist abgeleitet vom latei-
nischen bambalio : stammeln. Dieses
Wort fi.nden wir wieder im Italienisdren
bambino, bambola Kind. [Jnser
Mundart-BegriíÍ ,,Bambala" Íiir die klei-
nen Knollen vor allem an den Erdáp_
feln geht zuriick auf 'die italienisdre und
spanisdre Spraďre.

Dulkn : die Dulle / althochdeutsů
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ben. An alle Leser ergeht erneut die
Bitte, Anregungen und Beiträge an Rudi
Mähner einzusenden. 6

Die Vorbereitungen für das Treffen
1983 in Dettelbach sind bereits ange-
laufen. Der Ortschaftsrat bittet um Mel-
dungen für den Festausschuß. Das Tref-
fen soll bestmöglich funktionieren. Da-
zu benötigen wir rund 20 Landsleute,
die bereit sind, im Festausschuß mitzu-
arbeitenf Bitte meldet Euch bei Rudi
Mähner. "Nä-here Informationen gehen
dann rechtzeitig zu.

. Unsere jubilare im April 1982:
85. Geburtstag: Herr Adam Pöllmann
(Ledergasse 339), am 13. 4. in 8411 Un-
dorf, Am Kirchberg 7 - Frau Frieda
VV±irkner geb. Köhler [-Haslau 25.2) am
28. 4. in 8591 Hohenberg, Flurstraße 6.

81. Geburtstag: Herr Baron Christian
Nicol de Merz (Liebensteiner Str. 38 5)
am 16. 4. in 7270 Nagold 7, -Eutiner
Weg 15.

Ernst Martin: _

Q'

80. Geburtstag: Frau juliane Schäck
geb. Kurz (Steingrün 8] am. 27. 4. in
8463 Rötz, I-Inssenstraße 17.

75. Geburtstag: Herr .-Hans Böhm
(Rommersreuth) am 12. 4. in 8700
Würzburg, Neubaugasse 60. - Herr josef
Maier/Maier-Tischler (Haslau 217) am
13. 4. in 8211 Ettenhausen, Kammer-
steigstraße 12. - 3

70. Geburtstag: Herr Alois Maier/
Gilch-Bauer (Haslau 15) am 19. 4. in
8500 Nürnberg, Tre-bnitzer Straße 43. -
Herr Adolf Ploss (Ledergasse 171) am
8. 4. in DDR 963 Crimmitschau, Straße
der Freundschaft 43. ,

Allen vorgenannten Lan-dsleuten un-
sere herzlichen Glückwünsche zur Voll-
endung eines weiteren Lebensjahres. Für
die kommenden jahre viel ,Gesundheit
wünschen] Heimatgruppe .Haslau und
Umgebung. _
Mit -herzlichen Grüßen Rudi Mähner 3

 gıalıenalíuírıt :tum Qurfıa.: glılnrnn'-arıııtl; .
Die untere Hädlermühle und der Umweg „ins Himmelreioh“ I

XII
iWer von Wernersreuth nach dem

Ortsteil „Himm=elreich” gelangen will.,
muß elsteraufwärts über den „Lumper-
hau” _g_eh'en, sonst kann -er buchstäblich
auf den Holzweg kommen und sich im
Tannich oder im Nassengruber Wald
verlaufen. ,

Wir biegen also in das Elstertal ein
und schreiten auf dem Wiesensteig nahe
am murmelnden Bach. Im Vorfrühling
steht jetzt in manchen Wiesenm6ulden
d-as Schme16zwasser, und -das glasklare
Bächlein, -das zu anderen Zeiten Wasen
und Wurzel-werk unterhöhlt, in Tüm-
peln kreist und Sandbänke von glitzern-
dem Flutsand anschwemmt, fwälzt sich
jetzt als braune Gischt daher, die das
gewundene Bachbett kaum faßt.

Auf nassen Wiesenwegen
am muntern Elsterlauf6 _

.bläst Märzwind dir entgegen,
den Mantel -auf.

6 Noch schimmern weiße Fetzen
an Busch und Waldessaum, ~
und kahle Äste wetzen ` I
am Erlenbaum. - --
Da schäumt der Wasserstrahl 6
um hängendes Gezweige
und Wurzelpfahl: '
so geht der Schnee zur Neige.
Bald blüht um weiche Steige

~ das Frü-hlingstal! O _
Die Untere Hädlermühle mit ihrem
schönen Walmdach bleibt linker Hand
liegen. Ein ähnliches Dach' haben in
Wernersreuth nur noch das „Schloß“
und einige alte Häuser auf dem' Saler-
berg [Guast, Haaregorch, Meier, Taubm-
haare). Der Mühlbach zweigt -am Rande
des Brandwaldes (Broad) von der «Elster
ab, und auch der Bach von der Hut
(Houtj herunter konnte hinter -dem
Haus im Schützteichlein aufgefangen
werden. Aber schon im vorigen jahr-
'-hundert blieb das Mühlrad stehen; eini-
ge Zeit verbesserte der zur Landwirt-
schaft zurückgekehrte Müller seine Ein-
künfte' durch -den Verkauf von Flutsand
nach Asch. ~Weil“ es .mein 6Geburtshau-s
.ist, hier noch eine kleine Kindheitserin-

nerung, die mit den Wegen zum „Him-
melreich” zu tun hat-. I

Kein Z.-aun umga6b früher die Hädler-
mühle, und der Weg von Nassengrub
zur Hut führte -durch den offenen Hof.
Eines Tages strebte eine Kutsche [wir
sagten „Scheesn” dazu, das kam vom
französischen „Chaise”) der Hädlermüh-
le zu. Sie querte den El-sterbach in der
seichtenFurt unterhalb de6s Hauses, wo
das quirlige Wasser auseinanderfließt
über hellen Glitzersand und eine Stein-
platte umspült, -die dem Fußgänger als
Stützpunkt dient:
„Tropfend fuhr' das Gefährt in den

Hof, wo ein Haufen Kartoffeln den
Weg sperrte. Da saß auf Schemeln zwi-
schen Zisteln und 6Körben der .alte
Hädler johann mit seinen Töchtern
I-da und Klara und klaubte Saatkartof-
feln aus. . _

`Ausstieg da ein Ascher F-abrikant mit
seiner Frau und fragte nach dem Weg
zu dem Wunderheiler Prex auf der Hut ,
auch hatte er -durch F-abrikarbeiter von
einer Schneidermei-sterstochter Anna auf
der Hut gehört, die gut Karten schlage
und. treffend wahrsage, wenn man an-
schließend oben im Tannichwald nach
ihren Anweisungen eine Lichtung um-
rundete, die „Grüner Fleck” =heißt.'

'Statt einer Auskunft sagte der Hädler
johann, er seischwerhörig. In der Stube
sei -die Ehefrau, die mit der Enkelin
Mittagessen =und Viehfutter koche. Es
muß diese Schwerhö-rigk=eit_ gewesen
sein, durch die -das Gespräch einwenig
verwirrt wurde, denn. -die Herrschaften
blieben heraußen und bewunderten die
gesunden Stecklinge der Rosenfrühk-ar-
toffeln. In Wernersreuth gab, es -damals
nicht nur gelbe, sondern auch rosa un-d
violette Kartoffelsorten. Da sagte -der
fromme Hädler, a6uf fidie :Erdäpfelkeime
w-eisend: „An diesen Trieben-hängt -das
ewige Leben. Die Frucht aus dem Vor-
jahr kommt wieder in die Erde, gleich
dem sterblichen Menschen. Der ver-
welkt auch und blüht im Himmelreich
wieder -auf." 6 - ,

, Der Herr Fabrikant zeigte sich skep-
tisch und meinte: „jeder muß in seiner
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Haut auf dieserWelt glücklich werden,
darüber fü-hrt kein Weg .hinaus!” Seine
Frau aber widersprach ihm und redete
mit dem.Hädler viel vom Himmelreich.
Wir Buben lauschten, 'dachten beim
„Himmelreich” aber immer an den
Ortsteil über dem Lu6mper-hau, statt an
das geistige Reich.

Schließlich -einigte man -sich, daß
mein Kam-er-ad und ich uns hinten auf
die Kutsche 6stellen und den Weg6 wei-
sen sollten. Doch das Mißverständnis
vom „Himmelreich” hatte in unseren
Köpfen Verwirrung angestiftet, und tat-
sächlich kam es -zu einer handfesten
Irreführung. Nachdem die Herrschaften
den „Büßer” und di=e Kartenlegerin ab-
solviert hatten, ging es weisungs-gemäß
hinauf _in -den -Tannich in Richtung
„Grüner Fleck“. Als uns -der Kutscher
dort oben fragte: „Wie geht's jetzt wei-
ter?”, da .bemühten wir uns, den Weg
zum „Himmelreich” zu zeigen. Aber
der riesige Wald mit- seinen Holzwegen
war uns doch nicht so gut bekannt, und
die Verbindung ist auch für Kenner
schwierig. S0 holperten wir über Wald-
wege, die ich später als Schindelweg,
Froschweg, -Bärndorfer Weg benennen
lernte, immer im Wald herum; am „Ho-
senträgerhau” verzweifelte -der Kutscher
schließlich und erreichte,'_ um-kehrend,
mit knapper Not, bevor es dusper wurl
de, wi-eder die Hut, wo wir absprangen
und uns verdrückten. Hoffentlich hat
die Herrschaften wenigstens der erzwun-
gene Genuß der würzigen Waldluft ge-_
sundheitlichentschädigt. '

Kehren wir also lieber auf den „rech-
ten” Weg in den Elsterw-iesen zurück!
jenseits des Tales führt -der Fahrweg
am trockenen Rang entlang, an dem
sich alsbald die Häuser vom „Lumper-
hau“ aufreihen. „Alle sieben Häuser
sind rechter Hand“, pflefg-te man 6zu
sagen. . .

Hierüber, ergänzt und illustriert
durch. eine erläuternde Zeichnung Lm.
Brauns vom Ortsteil „Lumperhau”, das
nächstemal mehr. l 6

8 __ (Wird fortgesetzt)

Der Leser hat das Wort
MIT R6EGEM_ INTERESSE verfolgte

ich in den letzt6en Ausgaben des Ascher
Run-dbriefes idie Diskussion über die sla-
wischen Lehnwörter 6 in der Ascher
Mundart, wie Lm. Ernst -Bloss beweisen
wollte. Auf unserer Erde gibt es wohl
kaum eine Sprache oder ~Mundart, -di-e
keine Lehnwörter -des Nachbarvolkes
aufzuweisen hätte. Auch wir Egerländer
machen keine Ausnahme ; es gibt in
unserer Mundart Lehnwörter, -die aus
fdem slawischen, besonders tschechischen
Sprachschatz kommen. Verwunderlich
ist jedoch, «daß Lm. Bloss Wörter aus der
Ascher Mundart anfüıhrt, 'die bei ge-
nauerer¬Untersuchung durchaus nicht
slawischer Herkunft sind. Einige Bei-
spiele: Bambala ist abgeleitet vom latei-
nischen bamba6lio â stammeln. Dieses
Wort finden wir wieder im Italienischen
bambino, bambola - Kind. Unser
Mundart-Begriff „Bambala” für die klei-
nen Knollen6 vor allem an den Erdäp-
feln geht zurück auf dieitalienísche und
spanische Sprache. , 7

Dulkn = die Dulle/ althochdeutsch



tuolla / ist eine Vertiefung, Einsenkung,
eingedri.ickte Vertiďung.

tutwieten ist lateinischer HerkunÍt,
aus dem Wort torquere (belástigen,
martern/ plagen, quálen}.

Wir beníitzen heute in unserer
Mundart viele Wórter lateinisůer Her-
kunft, wie z. B. kapiern, disdrgariern,
standapee u. a.

Baahsdtnitz, nach Ernst Bloss leidrt
erkennbares slawisches Lehnwort Íiir
gerÓstete Brotschnitte, láBt uns Íragén,
wo hier slawisches Wortgut stecke.
Ebenso kónnte man deutsche Wórter
wie,Schlitz, Witz, Antlitz usw. aus dem
Slawischen ableiten, gábe es nidrt den
Duden ,,Die Rechtschreibung" oder das
,,Deutsdre wóÍterbud1/' der Briider
Grimm: Báhen : althbůdoutsch Pa-
han, mittelhochdeutsch ibaen. Wolfram
von Eschenbadr schrieb in seinem Par-
zival'. ,,er bat inlange snitten baen und
inme kessel umbe draen" - also ein
altes' deutsches Wort, das sich in den
Mundarten erhalten hat.
Dipl.-Ing. Geruld D eistler,
Nilrnbery zo, Chemnitzet Stral3e 5 

-

,,DAS ECK': Zu den Darlegungen
hieriiber in der Serie ,,Lebenslinien
eines Dorfes: Wernersreuth" {Marz-
RundbrieÍ) kann idr ergánzen: Wir Be-
wohner von Oedt bei Seebsrg kannten
ein Wetter-Eck ibei Miihlbach nahe
Schirnding. Wenn dort im Westen Wol-
ken auÍzogen, kam das wetter auch zu
uns. Vielleicht hángt auch der Name
Liobened< damit zusammen? Der Ort
lag óstlich von Miihlbach a. d. Eger.
HetmannSchónet,
896t Weitnau-Sahrnans

,,scH. .. - ECHAL"
Wánne sua droadenk,
wói euna iwa ,dees Wórtl ,,schei8echal"
háut náudenkt,
wói oolt dees wuhl iis, wáus herkumma iis,
wciis mit da Betonung saa kennt,
hint oder voÍn - ammánd?
Grod luste is dees.
Denn auf jeden Fall:
,,Sďrei8echal" bleibt,,schei8echal"!
Hugo Rittet.
Gfi)nberget Sttal3e t4 C, 7 5oo Kailsruhe

Herbert Zaunbauer:
Maturajahrgang 1938

Eine Generation in Zahlen und
Sc{ricksalen

Man spricht von den goldenen zwan-
ziger |ahren/ unsere Eltern spradren
von der schónen Zeit yor dem ersten
Weltkrieg _ als BÓhmen nod1 bei oster-
reich war. Fiir meine Generation war
aber díe sdrónste Zeit, 

^Is 
wir die Schul-

bánke in ,der Staatsgewerbesdrule oder
im Realgymnasium driid<ten; eben die
drei8iger fahre, wenn diese auch gar
nicht so rosig Íúr unsere Eltern waren _
es waÍ die Zeit einer verheerenden Ar.
beitslosigkeit und ihrer Auswirkungen.
Von der Czedrkarte (Arbeitslosenunter-
stiitzung) konnte man nidtt satt wer-
den.

Mit der Nachdiplomierung yon Ab-
solventen der Asůěr Staatsgewelbe-
schule ist nun wohl ein Sdrlu8strich
gesetzt, niemand hátte es sidr tráumen
lassen, da8 ein Gewerbeschiiler ohne
weiteres Hodrschulstudium zum Dip-

lom-IngenieuÍ aufsteigen kann. Wenn
ich den Maturajahrgang 1938 Íúr mei-
ne Betrachtungen nehme, so deshalb,
weil ich dessen AngehÓrig-er war. Symp-
tomatisdl kann mein Riickbli& Íůr alle
Maturajahrgánge der dreií3iger }ahre
gelten, da es immer wieder Parallelen
gibt - nr,it nur kleinen Nuancen.

Schtilercahlen in den dreil3iger lahren
\Menn man 'die Sdrtilerzahlen der

Staatsgewerbeschule (Hóhere Gewerbe_
schule) der drei8iger fahre betradrtet, so
nehmen diese stetig zu. 'Im Schuljahr
r%ý34 bis auf Zo (!l Schiiler und Schii-
lerinnen abgesunken, stiegen sie 19341
1935 auf rz1, ry36l37 auÍ t6o, tgzzls8
auÍ zo7. Im Sdruljaht ry38l39 wuÍde
der Stand von 2r9'sdriilern (Besucher,
Studentpn) erreicht.

In den ersten fahren des Bestehens
der Staatslehranstalt bzw. Staatsgewer-
beschule (ElóÍfnung mit dem Schuljahr
ryo3lo4 und erster.Matura r9o7) lagen
die Schtilerzahlen bei rund 8o und stie-
gen im ersten Weltkrieg stark an. Dies
wird damit begrůndet, da8 'die Matu-
ranten,das Einjáhrig-Freiwilligen-Reelrt
hatten und 'damit Reserveofffziere weÍ-
den konnten. Im Sďruliahr r9t9/zo
wurde damals der Hóchstwert von t67
Schiilern ,erreidet.

r93s nut sedts Maturanten in
beiden Fachrichtungen

\Menn man die Abiturientenzahlen
auÍzeigt, so glaubt man áls alter Sdrul-
mann an éine Márchenzah| _ und doch
sind sie naďrprtiÍbar. Im Schuliahr r53/
1934 legten acht Weber und adrt Wirker
die ReiÍeprůÍung ab,.im Sďruljahr r934l
r935 waren dies zwei Weber (kein
DruckÍehler!) und vier Wirker, im
Sdruljahr ry35136 sieben Weber .und
drei Wirker, im Sďruljahr ry36l37 sie-
ben Weber und'Íreun Wirker. ry37/3B
bestanden ro Weber und z5 Wirker die
ReiÍeprii{ung und im ersten }ahr nach

:11:!.1Ls.i4t !t;;l;{k ; ;rlť .,l ffi;;ir*1ffi

dem Anschlu& ry38139 waren es 15 We-
ber und z6 Wirker.

1938 - 6qq Besuchet

Die Gesamtbesucherzahl der Staatsge-
werbeschule weist im Sdruliahr ry37/38
6++ (s66 mánnlidre und 78 weibliche)
Besudrer auf. Diese Zahl táuscht aber,
denn die Hóhere Gewerbeschule fiir
Textilindustrie hatte nur 86 Studierendě
in der Weberei-Abt. und rzr in der
Wirkerei-Abteilung. Angesdrlossen waÍ
dann nodr der Einiáhrige Handelskurs
fÍir Máddren'mit 49 Sdriilerinnen. Wei_
ters gab es dann an 'der Staatsgewerbe-
sdeule nodr eine zweijáhrige fadrlidre
Fortbildungsschule fur Lehrl,inge des
Textilgewerbes, eine Íachliche Fortbil-
dungsschule Íůr HandelsberuÍe, fachlich
bildende Kurse Íiir Weberei, Wirkerei
und fůr Bleicherei, Fárberei und Drucke-
rei. Daneben fanden auch Umsdrulungs-
kurse fúr Arbgitslose (16 Teilnehmer!)
statt. Das waren die insgesamt 644 Be-
sucher der Staatsgewerbeschule.

So wu unser Anfang
Wir traten im Schuliahr ry34135 ein

und waren damals der r. fahrgang der
zweiklassigen Faďrsdr,ule. Unsďre Šchu-
le hatte noch die Doppelform (Zwei-
jáhrige Fachschule mit Fachschulab_
schluB und die ansďrlie8ende zweijáh-
rige HÓhere Schule Í. Textilindustrie
mit der ReifepriiÍung als Abschlu8}. In
der r. Klasse waren wir z7 Schiiler und
Í2 SdrÍilerinnen. Dazll kamen nodr
zwei GastschůIer.. In unsereÍ Klasse gab
es dann noch als Sdrůler vier Abiturien_
ten bzw. Ábiturientinnen von Gymna-
sien, Handelsakademien oder'einer
Staatsgewerbesdrule anderer Faďrridr_
tung. Das war Íúr uns ein Novum, da
als Vorbildung eigentlich nur die 3.
Klasse der Bi.irgersdrule oder des Gym-
nasiums verlangt wurde. Nun waren un-
ter uns junge Damen und Herren auďr
,,gereifteren Alters".

ijii.t:*j:*:{}

Dies ist der Matura-Jahrgang í938'
von dem unser gleichnamiger Beitrag Dt. lng. L. Ftiedl, Srhindlet Arno, Bar-
handelt. Die AuÍnahme stammt von winek Paul (vefieckt), Zaunbauet Het-
einem Ausflug zum Egerer fahnmalhii- bett (Vetfasser d. Beittages).
gel -a!n r6. M-ai r938' ^Der' VerÍa_sser Vorne,xitzend,tec]ltsbeginnend: Sohn
Dipl.-Ing. Zaunbau_er wei8 auÍzuz'áhlen: a.s 

-rii1._-tw;í;;,- 
Kriii;;d;rÍ_-K;;-ai|,

Štehend, tedtts b-eginnTd; noÍ-'.p1; ěrrrr" Susanne, Richtet Kar], Horn
Iosef Maiet, Weidhaas Walter, Miďtl Rott7.

Hi"ťttliiXÉ],y"::ť:*L,r"ť;?i'íiF, '"iloll auf dem BiId: |aeget-Diete-r (der

xoi,"abirfbi wilt "lÁ, š"h;;at F;;;ar;;Í;', d?: n]1d-knivste), Gúntner Hans, Któgel
Řánii ců'toi..(iÍ,'Éiět "i i;;;|, č;;b;í Ukich, PLomet Hetmann.
Hermann, Goth Franz (t) vefieckt, Ein Viertel der Mitschiilet ist nicht
Wundetlich Eri& (Ť), Paul Erwin, Prof . meht untet uns.
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_tuolla / ist eine Vertiefung, Einsenkung,
eingedrückte Vertiefung. 7

turwieren ist lateinischer Herkunft,
aus dem Wort torquere (belästigen,
martern, plagen, quälen).

Wir benützen heute in unserer
Mundart viele Wörter lateinischer H-er-_
kunft, wie z. B. kapiern, ıdischgariern,
standapee u. a. 6 l

Baahschnitz, nach -Ernst Bloss leicht
erkennbares _ slawisches Lehnwort für
geröstete -Brotschnitte, läßt uns fragen,
wo hier slawisches Wortgut stecke.
Ebenso könnte man -de6utsche (Wörter
wie -Schlitz, Witz-, Antlitz usw. aus dem
Slawisch6en ableiten, gäbe es nicht -den
Duden „Die Rechtschreibung” -oder das
„Deutsche Wörterbuch'f der Brüder
Grimm: Bähen = _althoch-deutsch Pa-
han, mittelhoch-deutsch baen. ~Wolfra`m
von Eschenbach schrieb in seinem Par-
zival: „er bat inlange- snitten baen und
inmei kesse6l umbe draen'f -'- also ein
altes deutsches Wort, das sich in den
Mundarten erhalten hat. I
Dipl.-Ing. Gerald Deistler, . - 6
Nürnberg 2-0, Chemnitzer Straße 5

I „DAS ECK”: Zu *d-en .Darlegungen
hierüber in der Serie „Lebenslinien
eines Dorfes: Wernersreuth” (März-
Rund-briefjkann ich ergänzen: Wir Be-
wohner von Oedt bei Seeberg kannten
ein Wetter-Eck bei Mühlbach nahe
Schirnding. Wenn dort im Westen Wol-
ken aufzogen, kam das Wetter auch zu
uns._Vielleicht hängt auch der Name
Liebeneck damit zusammen? Der Ort
lag östlich von Mühlbach a. d. Eger.
Hern1annSchöner, › _
8961 Weitnau-Seltmans l 6 ,

 „son _ . _ - ECHAL-6'
Wänne sua droadenk, ' _
wöi-euna iwa dees Wörtl „scheißechal”
håut nåudenkt, -
wöi oolt :dees wuhl iis, wåus herkumma iis,
wöis mit da Betonung saa kennt, , _
hint oder vorn - ammänd? -
Grod luste is dees.
Denn auf jeden Fall:
„Scheißechal” bleibt „sch-eißechal”!
Hugo Ritter, _
Grünberger Straße 14 G, 7500 Karlsruhe

Herbert Zaunbauer: 7
L Maturaiahrgang 1938

'Eine Generation in Zahlen und
Schicksalen 1

Man spricht von -den goldenen zwan-
ziger jahren, unsere- Eltern sprachen
von der schönen Zeit vor dem ersten
Weltkrieg- als Böhmen noch bei Oster-
reich war. Für meine Generation war
aber die schönste Zeit, als wir die .Schul-
bänke in der Staatsgewerbeschule oder
im Realgymnasium drückten; eben -die
dreißiger jahre, wenn -diese auch gar
nicht so rosig für unsere Eltern waren -
es war die' Zeit einer verheerenden Ar-
beitslosigkeit und ihref Auswirkungen;
Von der Czechkarte (Arbeitslosenunter-
âtützung). konnte man nicht satt wer-

en. _
Mit -der Nach-diplomierung von Ab-

solventen ider Ascher (Staatsgewerbe-
schule ist nun wohl -ein -Schlußstrich
gesetzt; niemand hätte es sich träumen
lassen, -daß ein Gewerbeschü/ler ohne
weiteres Hochschulstudium zum Dip-

#'

- 7 4 Dies ist der Matura-Jahrgang 1938,
von dem unser gleichnainiger Beitrag
handelt. Die Aufnahme stammt von
einem Ausflug zum -Egerer ja-hnmalhü-
gel am 16. Mai 1938. Der Verfasser
Dipl.-Ing. Zaunbauer weiß aufzfuzähl-en:

I Stehend, rechts beginnend: Prof. Dr.
josef Maier, Weidhaas Walter, Michl
Anton, Havelka _ Ladislav, Hartmann
Hans (†), jobst Hans, Eckert Emil (†),
Korndörfer Wilhelm, Schmidt Friedrich,
Köhler Gustav (†), Ficker josef, Gerbert
Hermann, Goth Franz (†) verdeckt,
Wunderlich Erich (f), Paul Erwin, Prof.

Dr. Ing. L. Friedl, Schindler Arno, Bar-
winek Paul (verdeckt), Zaunbauer Her-
bert (Verfasser d. Beitrages). 3

Vornefsitzend, rechts beginnend: Sohn
des Prof. Maier, Krippendorf Kurt (†),
Grotte Susanne, Richter Karl, Horn
Bertl. ' 7 V
' Nicht auf dem Bild: jaeger Dieter (der
das Bild knipste), Güntner Hans, Krögel
Ulrich, Plomer Hermann. 6

Ein Viertel der- Mitschüler ist nicht
mehr unter uns.

_ 4.

lom-lngenieur aufsteigen kann. Wenn
ich den Maturajahrgang- 1938 für mei-
ne -Betrachtungen nehme, so deshalb,
weil ich dessen Angehöriger war. Symp-
tomatisch kann mein Rückblick für alle
Maturajahrgänge -der -dreißiger jahre
gelten, -da es immer wieder Parallelen
gibt - mit nur kleinen Nuancen. L

Schülerzahlen inlden dreißiger jahren
Wenn man ` di-e Schülerzahlen der

Staatsgewerbeschule .(-Höhere Gewerbe-
schule) der -dreißiger jahre betrachtet, so
nehmen diese stetig zu.) :Im Schuljahr
193 3/34 bis auf 70 (!) Schüler und Schü-
lerinnen abgesunken, stiegen sie 1934/
1935 auf 128, 1936/37 au`f_160, 1937/38
auf 207. Im Schuljahr 1938/39 wurde
der Stand von 219"Schülern (Besucher,
Studenten) erreicht. _) '

In den ersten jahren des Bestehens
der .Staatslehranstalt bzw. Staatsgewer-
beschule (Eröffnung mit dem Schuljahr
1903/04 und erst-er-Matura 1907) lagen
die Schülerzahlen bei rund 80 und stie-
gen im ersten Weltkrieg stark an. Dies
wird damit begründet, daß die Matu-
ranten -~das Einjährig-Freiwilligen-Recht
hatten un-d »damit Reserveoffiziere wer-
-den konnten; Im Schuljahr 1919/20
wurde damals der Höchstwert von 167
Schülern erreicht. 6

6 193 5 nur sechs Maturanten in _
6 beiden Fachrichtungen 7

Wenn man die Abituri-enten-za-h'len
aufzeigt, so glaubt man als alter .Schul-
mann an eine Märchenzahl - und doch
sind sienachprüfbar. Im Schuljahr 19:3 3/
1934 legten acht Weber un-d acht Wirker
die Reifeprüfung ab, _ im Schuljahr, 1934/
1935 waren-6 dies 6zwei Weber (kein
Druckfehl-erl) _ und vier Wirker, im
Schuljahr 1935/ 3_6 sieben Weber ,und
drei Wirk-er, im Schuljahr 193,6/37 sie-
ben Weber und “neun Wirker. 1937/38
bestanden 10 Weber und 25 Wirker die
Reifeprüfung und im ersten jahr nach
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dem Anschluß 1938/39 waren es 15 We-
ber und 26 Wirker. `

. 1938 - 644 Besucher 6
Die Gesamtbesucherzahl der Staatsge-

werbeschule weist im Schuljahr -1 93 7/38
644 (566 männliche und 78" weibliche)
Besucher auf. Diese 'Zahl täuscht aber,
denn die Höhere Gewerbeschule für
Textilindustrie -hatte nur 86 Studierende
in der Weberei-Abt. un-d_ 121 in der
Wirk-erei-Abteilung. Angeschlossen war
dann noch der Einjährige Handelskurs
für Mädchen" mit 49 Schülerinnen. Wei-
ters gab es -dann an -der Staatsgewerbe-
schule noch eine zweijährige fachliche
Fortbildungsschule für Lehrlinge -des
Textilgewerbes, -eine fachliche Fortbil-
dungsschule für Hand-elsberufe, fachlich
bil-dende Kurse für Weberei, Wirkerei
und für Bleicherei, Färberei und Drucke-
rei. Daneben fanden auch Umschulungs-
kurse für Arbeitslose (16 Teilnehmerlj
statt. Das waren -die insgesamt 644 Be-
sucher der Staatsgewerbeschule.

S0 war unser Anfang
Wir traten im Schuljahr 1934/35 ein

und waren -damals der 1. jahrgang der
zweiklassigen -Fachschule. Unsere .Schu-
le hatte noch die Doppelform (Zwei-
jährige Fachschule mit -_ Fachschulab-
schluß un-d die anschließende zweijäh-
_rige Höhere Schule f. Textilindustrie
mit der Reifeprüfung als Abschluß). In
der 1. Klasse waren wir 27 Schüler und
12 -Schülerinnen. Dazu kamen noch
zwei Gastschüler. In unserer Klasse gab
es dann noch als Schüler vier Abiturien-
ten bzw. Abiturientinnen von Gymna-
sien, Handelsakademien oder -einer
Staatsgewerbeschule anderer Fachrich-
tung. Das war für uns ein Novum, da
als Vorbildung eigentlich nur -die 3.
Klasse der Bürgerschule oder -des Gym-
nasiums verlangt wurde. Nun waren un-
ter uns junge Damen und -Herren auch
„gereifteren Alters“. _



Zum GroíŠteil kamen die Sdri.iler aus
Asch oder Umgebung. Wir hatten aber
auch Mitschi.iler aus allen Gegenden der
Tschechoslowakei, so vier Tsdredren,
drei fuden und eine ftidin. Es war die
sohr attraktive Ruth Friedmann aus
Riga (Lettland), die zwar Ílr ein paar
Monate bei uns war, aber doch Verwir-
rung stiÍtete. In anderen Klassen gab es
an'Nationalitáten'nodr fugoslawen, Po_
len und Rumánen, auďr Reichsdeutsche.
So sa8 unter uns- der Giintnér Hans
(Gtintusl als Reichsdeutsdrer, dessen Va-
ter Zollbeatnter in Asdr war.

Dieses VÓlkerbabel kam mit davon
her, da3 die Wirkerei-Abt. (HóheÍe
Schule) die einzige ihrer Art in der
ČSR war, und so mu8ten auch Tsche-
chen und dié anderen Nationalitáten in
der Ersten Republik und auch die An-
gehórigen anderer ,staaten, die im Hit-
ler-Deutsdrland nicht studieren konnten
oder wollten, in Asdr den Abschlu8
{ReifeprúÍung) zu madren versuchen.

Wábrend im Ascher Realgymnasium
oder den BÍirgerschulen die Evangeli-
schen die Mehrheit hatten, war dies in
manchen Klassen an'der Staatsgewerbe-
schule nidrt mehr der Fall. Dort domi-
nierten wegen des Zustroms katholi-
scher Schúler aus dem Gebiet der ČSR
diese. Es gab aber bei uns keinerlei
Spannungen zwischen Evangelisdren,
Katholiken oder fuden - das lJnter-
richtsfaďr Religion gaib es nidlt und so-
mit auch keinen RiB durdr die Klassen-
gemeinsdraít' Im Schuljahr ry35l36 er-
ňielťen wir das Abgangszeugnis der
zweijáhrigen Fadrsdrule fur Wirkerei.
Mit dem Schuljahr ryl6lý kamen wir
dann (ein Teil ging in die Praxis, um
spáter Meister, tedrn. oder kÍm. Ange-
stellter zu welden), in rdie r. Klassen
der HÓheren Textilschule, die aber dann
nadr der lJmformung als 3. fahrgang
záh]'te. Zu uns kamen noďr Absolventen
von anderen Fachschulen {Schónlinde
war die einzige deutsdre Fadrsďrule f.
Wirkerei|, die nur in Asch ihre Schul-
ausbildung bis zur ReiÍepriifung absol-
vieren konnten. 'Die Sdri.ilerzahlen in
den Schuljahrer ry36137 und r937l38
blieben konstant mit z3 Schiilern und
zwei Schúlerinnen.'

Lm. Adolf F eiler, B adr,ř''lil[H:;:.:'""[ť,;;" "rť)ii|o", v on det W estzeile,
Born-Stra8e 6, erláuterte uns dieses heute otganisatot dd Rheingau-Ascher,
von ihm eingesandte Bild etwa folgen- Posterer Bauet, Edi Baumgiirtel vom
derma8en: Die ehemalige Sángerrunde Wassetwerk, niidlster.Name nicht meht
,,Westend" mit Sitz beim.,,Tell" hielt erinnetlich, Luis Siimmetet (Zimmer-
eines Sonntags hinter der fena-Villa mann am Schlachhof) und schliel3lich
eine Art Mini-Vogelsdru8 ab. Dabei der Bild-Einsender Adolf Feiler. Seines
wurde nidrt nur auf eine Sdreibe, son- Wissens sind zehn oder elf det Genann'
dern eben audr .dieses Bild geschossen. ten nicht mehr am Leben. Det VolL-
Vorstellung von links beginnend: stiindigkeit halber nun audt noch die
Tellwirt Alois liickel, lndustrieTlenvet- drei Kttirpse: Der Kleinste steht vot
eins-AngestelTtetHansMichl,Tiillwebey sainem Vater Gustav FeiTet. Et heil3t
Adam - Drosta, mit Schiel3gewehr Ernst und ist nach gTiinzender Laufbahn
Reuther iun., Flaschnetmeistet August heute Bundeswehr-Obetst. Zwischen
Lederer, ,,Posterer" Gustav Feiler, ML Zweck und Schwimmteidt stand das
chaelKanhiiuser,vonunsHeringsbiindi- Betgmann-Hiiusl, in dem er aufwuchs.
get genannt, Choileiter.Gustav Kotn- Den mittleten Buben kenne ich nidtt
áar1ět (Biitgercchu1direktot), Gustav beim Namen, det rcchts difufte det Sohn
Reuther vom Westend, det halbe Kopf von Gustav Reuthet sein.
dahintet gehóÍte zu Luis Reuther, dann

und die Zeit verging wie im Flug. Unse-
re náchste Zusammenkunft findet am 6.
Juni im Gasthaus ,.Zur Goldenen Rose"
in Hóchst/Main, BolongarostraBe í80
statt.

Der B.undbrief grrtulicrr
94. Gebuttstag; Herr Richard Grimm

(Installationsbetrieb,Grimm-Flaschner',
HauptstraBe ro6) am 15. 4. in Selb,
Ludwig-Thoma-We'g ro. Er unternim'mt
noch immer kleine Wanderungen und
treibt seinen Frtihsport. Das Bild, das
ihn hier unter óeinen |ahrgangskame-
raden zeigt, haben wir ihm vorgelegt.

(SchIuB Ío1st)

sudetendeutsche
Spirituosen - Spezialitáten
wie TEE-BUM, Punsch, Allasďr' Kůmmel,
Korn. Kaiserbirnen, Glůhwůrmďlen, Bitter-
Likóre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit' PostÍach 66' 7336 Uhingen

Brennerei und Spirituosenfabrik
BleiďrerelstraBe 4t, Telefon (0 7í 6í) 35 2í

zu1 Selbstbereitung von

RUM.LIKOREN.PUNSCH
haben eiď| geitJahrzehnten bestens bewáhrt
60 Sorten. l Fl. Íúr í l ab DM 2,60 in Dro-
gerien, Apotheken od. direkt beim Hersteller
K. Bneit PostÍ.2o8' 7320 Góppingen
Telefon (071 6í) 35 2t Ab 4 Fl. portofrei

Der H,eimat verbunden
organlsationen, Helmalgruppen' TreíÍen
Die Ascher Heimatgruppe Můnchen

teilt mit: Das April-Treffen am 4. 4. war
wie immer gut besucht. Viel Beifall ern-
tete Frau Lydia Kropf ÍÚr ihre selbstge-
zimmerten Mundartreime. Hinsichtlich
der Rheinfahrt geht, wie Reiseleiter
Knodt mitteilen konnte, alles klar.
Náchstes Treffen: 2. Mai.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
Zusammenkunft am 28. 3. reihte sich
nach Teilnehmerzahl und Ablauf wůrdig
an ihre 298 Vorgángérinnen. Es tauchen
Gottseidank immer wieder einmal neue
Gesichter auf, die dann meist auch
Stammbesucher werden, si.cher des-
halb, weil.es ihnen in unserer Mitte ge-
fállt. Es wáre schlecht um unsere Grup-
pe bestellt, wenn durch das Ableben
lieber Landsleute entstandene Lůcken
nicht wenigstens teilweise wieder auf-
gefůllt wiirden. Eine rnerkliche VerjÚn-
gung ist aber nicht zu erkennen und
das ist schmerzlich. Der Heimatgrup'
penleiter konnte diesmal einer gróBeren
Anzahl von Heimatfreunden zum Ge-
burtstag gratulieren. Karl Rauch jun.
und Rudi Schúrrer Waren anschlieBend
sehr bescháftigt mit den Geburtstags_
stándchen, entledigten sich aber dieser
Aufgabe wie immer mit bestem Erfolg.
Freudig begrÚBt wurden als liebe,Gáste
der Vtiastáha der Egerlánder Gmoi
Hóchst/Main Lm, Toni Snoop und Gat'
tin. Es gab wieder sehr viel zu erzáhlen
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Zum Großteil kamen die Schüler aus
Asch oder Umgebung. Wir hatten aber
auch Mitschüler aus a6llen Gegenden -der
Tschechoslowakei, so vier Tschechen,
drei juden und eine jüdin. Es war di-e
sehr attraktive 'Ruth Friedmann aus
Riga (Lettland), die zwar nur ein paar
Monate bei uns war, aber doch Verwir-
rung stiftete. In an-deren ıKlass-en gab es
an' Nationalitäten 'noch jugoslawen, Po-
len und Rumänen, auch Reichsdeutsche.
So saß unter uns ~~ der Güntner 'Hans
(Güntus) als Reichsdeutscher, dessen Va-
ter Zollbeamt_er in Asch war.

Dieses Völkerbab-el kam mit davon
her, daß die Wirkerei-Abt. (-Höhere
Schule) die einzige ihrer Art in -der
C-SR war, und so mußten auch Tsche-
chen und die anderen Nationalitäten in
der Ersten Republik und auch die An-
gehörigen anderer Staaten, die im Hit-
ler-Deutschland nicht studieren konnten
oder wollten, in Asch den Abschluß
(Reifeprüfung) zu machen versuchen.

Während im Ascher @Realgymnasi.um
oder den Bürgerschulen die Evangeli-
schen die Mehrheit hatten, war -dies in
manchen Klassen an der Staatsgewerbe-
schule nicht mehr der Fall. Dort domi-
nierten wegen des Zustroms katholi-
scher Schüleraus -dem Gebiet der CSR
diese. Es gab aber 'bei uns keinerlei
Spannungen zwischen Evangelischen,
Katholiken oder .juden - das Unter-
richtsfach Religion gab es nicht un-d so-
mit auch keinen Riß -durch die Klassen-
gemeinschaft. Im Schuljahr 193 5/36 er-
hielten wir das Abgangszeugnis der
zweijährigen Fachschule für Wirkerei.
Mit dem Schuljahr 1936_/37 kamen wir
dann (ein Teil ging in die Praxis, um
später Meister, techn-_ oder kfm. Ange-
stellter zu werden), in ıdie 1. Klassen
der Höheren Textilschule, die aber dann
nach der_ Umformung als 3. jahrgang
zählte. Zu uns kamen noch Absolventen
von anderen Fachschulen (Schönlinde
war die einzige deutsche Fachschule f.
Wirkerei), -die nur in Asch ihre Schul-
ausbildung bis zur Reifeprüfung absol-
vieren konnt-en. †Die Schülerzahlen in
den Schuljahren 1936/37 und 1937/38
blieben konstant mit 23 :Schülern und
zwei Schülerinnen.:

' (Schluß folgt)

_ __' "sudetendeutsche _
Spırıtuosen - Spezıalıtaten
wie TEE-RUM, Punsch, Allasch, Kümmel,

- Korn, Kaiserbirnen, Glühwürmchen, Bitter-
Liköre und weitere 50 Sorten erhalten Sie
ab DM 50,- portofrei ins Haus gesandt.
Bitte Preisliste anfordern.
Karl Breit, Postfach 66. 7336 Uhingen

- Brennerei und Spirituosenfabrik
Bleicherelstraßo 41, Telefon (07161) 35 21 -

«iii-*-STEILA-Essenzen
zug' Selbstbereitun von ` .

RUM - LIKUREN - PUNSCH,
haben sich seitJahrzehnten bestens bewährt
60 Sorten._1 Fl. für 1_l ab DM 2,60 in Dro-
gerien, Apotheken od. dire-kt beim Hersteller
K. Breit, Postf. 208, 7320 Göppingen
Telefon (07161) 35 21 - Ab 4 FI. portofrei

tl“

_ 2 _ O Ein „Mini-Vogelschuß“ von einst
Lm. Adolf_Feiler, Bad Wildungen, -Dr.-

Born-Straße 6, erläuterte uns -dieses
von ihm eingesandte -Bild etwa folgen-
dermaßen: Die ehemalige Sängerrunde
„Westend“ mit Sitz beim.„Tell” hielt
eines Sonntags hinter der jena-Villa
eine Art Mini-Vogelschuß ab. Dabei
wurde nicht nur auf eine Scheibe, son-
dern eben auch -dieses Bild geschossen.
Vorstellung von links beginnend:
Tellwirt Alois jäckel, Industriellenver-
eins-Angestellter Hans Michl, Tüllweber
Adam. Drosta, mit Schießgewehr
Reuther jun., Flaschnermeister /August
Lederer, „Posterer“ Gustav Feiler, Mi-
chael Kanhäuser, von uns Heringsbändi-
ger genannt, Chorleiter Gustav Korn-
dörfer (Bürgerschuldirektor), Gustav
Reuther vom Westend, der halbe Kopf
dahinter gehörte zu Luis Reuther, dann

Gustav Bareuther von der Westzeile,
heute Organisator der Rheingau-Ascher,
Posterer Bauer, Edi Baumgärtel vom
Wasserwerk, nächster Name. nicht mehr
erinnerlich, Luis Sümmerer (Zimmer-
mann am Schlachhof) und schließlich
der Bild-Einsender Adolf Feiler. Seines
Wissens sind zehn oder elf der Genann-
ten nicht mehr am Leben. Der Voll-
ständigkeit halber nun auch noch die
drei Knirpse: Der 'Kleinste steht vor
seinem Vater Gustav Feiler. Er heißt
Ernst und ist nach glänzender Laufbahn
heute Bundeswehr-Oberst. Zwischen
Zweck und Schwimmteich stand das
Bergmann-Häusl, in dem er aufwuchs.
Den mittleren Buben kenne ich nicht
beim Namen, der rechts dürfte der Sohn
von Gustav Reuther sein.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
D_ie Ascher Heimatgruppe München

teilt mit: Das April-Treffen am 4. 4. war
wie immer gut besucht. Viel Beifall ern-
tete Frau Lydia Kropf für ihre selbstge-
zimmerten Mundartreime. Hinsichtlich
der Rheinfahrt geht, wie Reiseleiter
Knodt mitteilen konnte, alles klar.
Nächstes Treffen: 2. Mai.

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
Zusammenkunft am 28. 3. reihte sich
nach Teilnehmerzahl und Ablauf würdig
an ihre 298 Vorgängerinnen. Estauchen
Gottseidank immer wieder einmal neue
Gesichter auf, die dann meist auch
Stammbesucher werden, sicher des-
halb, weiles ihnen in unserer Mitte ge-
fällt. Es-wäre schlecht um unsere Grup-
pe bestellt, wenn durch das Ableben
lieber Landsleute entstandene Lücken
nicht wenigstens teilweise wieder auf-
gefüllt würden. Eine merkliche Verjün-
gung ist aber nicht zu erkennen und
das ist schmerzlich. Der Heeimatgrup-
penleiter konnte diesmal einer größeren
Anzahl von Heimatfreundenzum Ge-
burtstag gratulierenf Karl .Rauch jun.
und Rudi Schürrer waren anschließend
sehr -beschäftigt mit den Geburtstags-
ständchen, entledigten sich aber dieser
Aufgabe wie immer mit bestem Erfolg.
Freudig begrüßt wurden als liebe ,Gäste
der Vüastäha. der Egerländer Gmoi
Höchst/Main Lm. Toni Snoop und Gat-
tin. Es gab wieder sehr viel zu erzählen
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und die Zeit verging wie im Flug. Unse-
re nächste Zusammenkunft findet am 6.
Juni im Gasthaus „Zur Goldenen Rose“
in Höchst/Main, Bolongarostraße 180
statt. R'

Der Rundbrief grıtıılicrt
94. Geburtstag: :Herr Richard Grimm

(Installations6betrieb ,Grimm-Fla6schner',
Hauptstraße 106) am 15. 4. in Selb,
Ludwig-Thoma-Weg I0. Er unternimmt
noch immer kleine Wanderungen und
treibt seinen Frühsport. 'Das Bild, das
ihn hier unter seinen jahrgangskame-
ra-den zeigt, haben -wir ihm vorgelegt.



Er Íreute sich sehr dariiber, auch wenn
er nur nodr wenige Namen zu nennen
wuBte: ,,Der zweite oben redrts ist
Christian Gri.ines aus .der Kegelgasse,
dessen Fra,u Luise geb. Hoyer meine,
,Eisliebe' war, mit der ich auf der
Klumpern flei8ig rundum lieÍ. Ganz
links mein 'Freund Dipl.-Ing. Hans
Flei8ner aus der Graben-Sdrmiede, ein
besonders guter und vielbewunderter
Schlittschuhláufer. Uber ihm Hermann
KorndórÍer, der die ;Messelgowls' aus
der Bachgasse zur Frau hatte. Er war ein
eifriger TtlÍner."

92. Geburtstag; Herr Ernst Sandig am
14. 5. in Linz-I.]rÍa}lrrloo, Franz-Hillin-
ger-Heim. Von 1949 an bis ins hohe
Alter Ítihrte er die Linzer Ascher Tisch-
runde innerhalb der Egerlánder Gmoi.
In Asch (Kegelgasse) geboren und hier
auďr zunáchst in der Fischerschen Spin-
nerei bescháÍtigt, blieb er nach dem
Ersten Weltkrieg beim ósterreidrischen
Bundesheer, wurde von 1939 von der
Wehrmacht ůbernommen und trat 1944
als Stabsintendant in den Ruhestand.

85. Geburtstag; Frau Flermine Thorn
geb. Pr;hl (Himmelreich, Handarbeits-
lehrerin) am 29. 4. it:t 79oo Friedrichs-
haÍen, Konrad-Kiimmel-Weg 3 r.

83. Geburtstag: Frau Lydia Kropf
{Thonbrunn) in Miinchen 6o, Heerstr. 8.

8o. Geburtstag: Frau Erna Kramet
geb. PloB (Kantg. r4) am zB. 4. in 6953
Gundelsheim/Neckar, Panoramastr. r 4. -Herr Ernst Ludw ig (H.-G.-Ktinze1-Straíše
2o48, Sparkassenbeamter) am 15. 4. in
35oo Kassel, Kellermannstra8e 3:,. --
Frau Marie Meru lSchillergasse 8, Witwe
des Lohnwirkermei,sters Robert Merz)
am 4. S.in 7519 Eppingen, Peinbren-
nerstra8e 7, wo sie, geistig und kÓrper-
lich noch sehr rege, im Haushalt der
Familie ihres Sohnes Albert lebt. - Frau
fuliane Schiick geb. Kurz aÍÍL 27. 4. in
8463 Rótz/opf., Hussenstra8e r7. Die
Íriihere Gastwirtin in Steingriin (die
Kurz-fulie) erfreut sidr guter Gesund-
heit, besitzt noch ihren freundlidren
Humor, Ítihlt sich nadr wie vor mit der
alten Heimat verbunden und záhlt wohl
zu den eiÍrigsten und interessieÍtesten
Lesern der Asdrer Rundbriefe.

75. Cebur*tag.' Frau Linda Lanzen-
dórler (Nassengrub) am rB. 4. in Miin-
dren zr, SandlaÍtstÍ. 8/I. _ Frau Gretl
Rank (Langegasse z7) am 16.3. in Miin-
chen z, Thalkirdrnerstra8e 55 - Herr
Karl Roglet (Pestalozzistra(e 22ÍŽ|
Werkmeister) am z. 4. in 73rz Kirdr-
heim/Teck, Btrlkesweg 47.

7o. Gebuttstag: Erau Else Boguth geb.
Stádtler (Freiligrathstraf3e r8rr) aÍn 29.

Zu meinem Achtzigsten erhielt ich'
eine solche FÚlle von GlůckwŮn-
schen, daB ich nur auf diesem Wege
allen, die an mich dachten, herzlich
danken kann. Die Gelenke tun nicht
mehr so recht mit, aber der Kopf ist
- Gottlob - in Ordnung. Meine
Verwandten waren willkommene Ge-
burtstagsgáste und in Gedanken
durchwanderten wir alle Ascher Gas-
sen und Ausflugsorte.
Luise Prell
866í Weíssdorf b. Můnďtberg

Heimatvcrband Asch mit Heimatstube,
Archiv und HilÍskasse: Heimatverba,nd des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-N'r. 205í87
bei der Sparkasse Behau, BLZ 780 550 50.

Fiir die Ascher Hiitte: Deutscher Alpen.
Verein, Sektion Asď, Postscheckkonto
Múnchen Nr. 2051 35€00'

Fiir den Ascher SchÚtzenhof Eulenhammer:
Verein Ascher VogelschÚtzen Rehau' 'Konto-
Nr. 280206 bei der Sparkasse Behau.

Fúr Heimatverband, Arďriv, Heimatstube
und HilÍsíond: Statt Grabblumen fÚr Herrn
Konrad Tins von Anni Rtimmler, Maintal 'l

30 DM - Statt Grabblumen ÍÚr Frau Zita
Dótsch Rehau von Elise Korndórfer und
Erna Hubl Rehau 20 D,M; Familie Blau
Kulmbach 20 DM - Statt Grabblumen fúr
seine Coůsine Frau Frieda Martin Gůnz-
burg von Otto Frank Rockenberg 50 DM;
aus gleichem AnlaB von Gustav Dorsch
GieBen 100 DM' Alfred Sommer MŮnchen
20 DM, Berta Troch Mering 20 DM, Werner
Háckel KarpÍham 50 DM. _ Dank Íiir Ge-'
burtstagswÚnsche: Wiprecht Wiedermann
Braunfels 10 DM, Karl Menzel Hof 20 DM,
Alfred Schwesinger Schrobenhausen 20
DM, Gustav Kraus Rottenburg 50 DM, lrma
Feitenhansel Módingen 20 DM' Gustav Sin_
ger Sinzing 30 DM, Tina Jaeger-Adler Selb
20 DM, Alfred Sommer Mtinchen 30 DM,
Emma Geipel Augsburg 20 DM, Robert Ap-
pelt Augsburg 20 DM, Adolf Wettengel
schotten 20 DM' Hans Hófner Trostberg
30 DM. - sonstige Spenden: Berta Kóhler
Núrnberg 10 DM' Maria Lustinetz Schlan-
genbad 10 DM.

Fiir die Asďter_ Hiitte: lm Gedenken an
den kleinen dreijáhrigen Martin Albrecht
aus . Unterhaching von Lisette Schaller
Mú,nchberg 100 DM'-áuBerdem statt Grab-
blumen fúr Herrn Franz Unger Aschau 30
DM - Statt Grabblumen ÍÚr Frau Lisette
Simon Stuttgart von Amalie Wunderlich
Alsfeld 100 DM - lm Gedenken an Herrn
Christian GanBmůller Bad Vilbel von Dr.
Heiňz Hanisch Wendlingen 30 DM - Als
Dank dem Elternhaus, der Schule und CFS
von Hans Tauscher FrankÍurt '100 DM _
Weitere Spenden ÍÚr den HŮttenausbau:
Helga und Erich Mork Wiesbaden 100 DM,
Heinz Meier Núrnberg 82 DM' Erwin Rogler
Wien 60 DM, Fridl Kotschwara Lohhof 55
DM, Dr. Kurt Kůnzel Arnbruck 55 DM, Emmi
Glássel ostrich-Winkel 30 DM, Tina Jaeger_

lebt, wurde br beigesetzt. Lang ist die
Liste der Ehrenámter, die der berufuche
Gescháftsfiihrer des ,,'Haus des Deut_
schen ostens" in MÍinchen innehatte:
Mitglied der SL.Bundesversammlung,
LandsdraÍtsbetÍeuer des Egerlands, Vor-
standsmitglied des Sudetendeutschen
Archivs, Mitglied des Suďetendetrtsdren
Rates/ KulturreÍerent der SL-Landes-
gruppe Bayern, der Rudolf-Lodgman-
Stiftung und damit besonders ma8ge-
bend fiir die ,,Sudetendeutsdre Zei-
tung", Tráger'des,Bundesverdienstkreu-
zes, det Lodgman-Plakette und anderer
hoher A,uszeichnungen. Die,,Sudeten-
deutsche Zeitung" vom 9. April widmet
dem Verstorbenen mit Texten und sechs
Todesanzeigen Íast anderthalb,Seiten.
Dem dortigen erschútternden Nac}ruf
seines Freundos Dr. ,Rudolf Hilf, eben-
falls in Asch geboren, entnehmen wir:

,,Als wir beide, als blutjunge Studen-
ten kaum aus dem Krieg zuri.ick und
kurz nach der Vertreibung zu Dr. von
Lodgman stie8en und das GlÍid< hatten,
viele fahre in seiner engsten Umge-
bung arbeiten zu di.irfep, da hat - wohl
au8er dem alten Herm selbst - nie-
mand angenommen/ da8 der Kampf
um das Reďrt unserer Volksgruppe und
um das unsereÍ angestammten und
redrtmáfiigen Heimat einer endlos lan-
gen Stra8e gleichen wiirde, ,die sidr
irgendwo am Horizont verliert . . . Wel-
chen Kern der Mensch hat, das . . . be-
weist sich erst/ wenn der Weg immer
steiler wird, das Ziel immer férner
rúckt. Dann wird der Glaube gefordert
und sidr selbst und dem anderen gergen-
tiber die Treue. Und diese Treue war
seine HaupteigenschaÍt. Treu hat er
zwei SpredreÍn unserer Volksgruppe ge-
dient, Dr. Lodgman von Auen und
Bundesminister'ř{ans Christoph See-
bohm. (Anm. der Schriftleitung: In die-
sen Sl-Diensten stand er bis r97o). Treu
waÍ eI immer seinen Freunden und al-
len seinen Kameraden von der Schulzeit
bis in die Gegenwart. Treu hat er seine
vielen Aufgaben erftillt und treu blieb
er audr sidr selbst und dem von ihm
Íiir richtig Erkanntem.

Was ihn zuletzt manchmal quálte,
war die Frage nach dem Sinn: Was ha-
ben wir denn wirklich erreiďrt? Was ist

4 in 86zz Burgkunstadt, Steig z - Frau Adler Selb 20 DM, Wilhelm Swoboda
Hilde Gttiner geb' Biedermann (Talstr. oberndorÍ 20 DM' Fritz Buchheim Selb 10

5, Damensďrneiderin) am 7. 4.in 89oz DM, Gustav Vlagner Múnchen 10 DM.

lY:*:'lP:}T"1:':'il"^.::.L__]'"ji^I.1g' Fiir den Verein Asďrer Vogetsďriitzen
::,1l"^y': :o ry." !!^:?:1'';5_1,l'^Ťll1- e.V. Rehau : Dan k Íů r Gebu rtstagsw[insche :

lttl "T !* !' ^ 7'oo -t'-t"lt-*:lT' Josef Ketzer wurlitz 10 DM, Bertl Ketzer
:-':::.:='11':l^Ill?,-i.1:-"T^1':."-:,: wurritz 10 DM, Hermannzapt Rehau 10 DM.trerDung mrt selnem Sruoer IlerDert ote
in Asdr schon vom vateÍ errichtete Fár-
berei wieder aufgebaut hat. - Frau Ber- Irnsere Toten
ta Maftin geb. Wirnitzer (Nassengrub EIN VORKAMPFER AUS ASCFI
r87, Kolonialwarenhdl..Emjl M.} am 3o. Nach vierzehntágigem Krankenhaus-
4. ín.-8-43o_Neumarkt/op{, AlmstraBe auÍenthalt 'starb aň"den Folgen eines-
ro - FIerr Eduard Merz |Karlsgasse 2ol HerzinÍarktes am 5. April in Ň1ů''.h.''_
Prokurist} a1r;. 3. 4.4ls12 Volkm-arsen, Sclrwabing Herr Ďipl.ilng. Albert Karl
Benfelderstr. 15 -.Herr Norbert Meiss- Simoh, oi^ ,o. fuli rgzi geboren als
rrer _(Stein8asse 3Q) 1m I9'^ 4. in \47 Sohn 

'des 
ehemíligen 

-aš.t'ř' 
Baumei-

Kirchdorf,_ Leopoldsederstra3e 9 -_' 
H5rr steÍs Albert Simo"n, Riclrard-Wagner_

EmiI Míillr, gebiir1is!{ Asďrer, Inhaber Stra3e 1619. Mit ihÁ verliert die šude_
einer Strickerei in Flei8en, am zo. 4. in tendeutschó LandsmannschaÍt und die
85or NeuhoÍlZerrn, Sdrulstra8e z9. gňze Ýolksgruppe'einen ihrer profilier-

sPENDENAUswEls ;ff:'Ť""!!,:i3ť3lťilŤí'"rT lTo3#ť;
Bitte íolgende. Konten: Mutter, Tochter des Hote|iers Stróher,
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Er freute sich sehr darüber, auch wenn
er nur noch wenige -Na-men zu nennen
wußte: „Der zweite oben. rechts ist
C-hristian Grünes aus der f-Kegelgas-se,
dessen Frafu.. Luise geb. Hoyer meine
,Ei-sliebe' war, mit. der ich auf -der
Klumpern fleißig rundum lief. Ganz
links mein Freund Dipl.-Ing. Hans
Fleißner aus der Graben-iSchmie-de, ein
besonders guter und vielbewunderter
Schlittschuhläufer. Über ihm Hermann
Korndörfer, der die ,Messe1¬gowls' aus
der Bachgasse zur Frau hatte. -Er war ein
eífriger Tfurner.”

92. Geburtstag: Herr Ernst Sandig am
14. 5. in Linz-Urfahr/OÖ, Franz-Hillin-
ger-Heim. Von 1949 an bis ins hohe
Alter führte er die Linzer Ascher Tisch-
runde innerhalb der Eg-erländer Gmoi.
In Asch l-Kegelgasse] geboren un-d hier
auch zunächst in der Fischerschen Spin-
nerei beschäftigt, blieb er nach dem
Ersten Weltkrieg beim österreichischen
Bundesheer, wurde von 1939 von der
Wehrmacht übernommen und trat 1944
als Stabsintendant in den Ruhestand.

85. Geburtstag: Frau Hermine Thorn
geb. Pöhl (Himmelreich, Handarbeits-
lehrerin) am 29. 4. in 7900 Friedrichs-
hafen, Konrad-Kümmel-Weg 31.

83. Geburtstag: Frau Lydia Kropf
{Thonbrunn) in München 60, Heerstr. 8.

. 80. Geburtstag: Frau Erna Kramer
geb. Ploß (Kantg. 14] am 28. 4. in 6953
Gundelsheim/Neckar, Panoramastr. 14.-
Herr Ernst Ludwig (H.-G.-Künzel-Straße
2048, .Sparkas-senbeamter) am 15. 4. in
3500 Kassel, Kellermannstraße 32. -„
Frau Marie Merz "(Schillergasse 8, Witwe
des Lohnwirkermeisters Robert Merz)
am 4. 5. in 7519 Eppingen, Weinbren-
nerstraße 7, wo sie, geistig und körper-
lich noch sehr rege, im Haushalt der
Familie ihres Sohnes Albert lebt. - Frau
Iuliane Schäck geb. Kurz am 2.7. 4. in
8463 Rötz/Opf., Hussenstraße 17. Die
frühere Ga-stwirtin in Steingrün (die
Kurz~]ulie)` erfreut -sich guter Gesund-
heit, besitzt noch ihren freundlichen
Humor, fü-hlt sich nach wie vor mit der
alten Heimat verbunden und zählt wohl
zu den eifrigsten und interessiertesten
Lesern der Ascher Rundbríefe. 1

75. Geburtstag: Frau Linda Lanzen-
dörfer (Nassengrub) am 18. 4. in Mün-
chen 21, Sandrartstr. 8/-I. -. Frau Gretl
Rank (Langegasse 27) -am I6. 3. in
chen 2, Thalkirchnerstraße 55 '- .Herr
Karl Rogler (Pestalozzistraße 2212,
Werkmeister] am 2. 4. in 7312 Kirch-
heim/Teck, Bulkesweg 47. Ø › 1

70. Geburtstag: Frau Else Boguth geb.
Städtler (Freiligrathstraße 1811) am 29.

Zu meinem Achtzigsten erhielt ich“
eine solche Fülle von Glückwün-
schen, daß ich nur auf diesem Wege
allen, die anmich dachten, herzlich
danken kann. Die Gelenke tun nicht
mehr so recht mit, aber der Kopf ist
- Gottlob -- in Ordnung. Meine
Verwandten waren willkommene Ge-
burtstagsgäste und in Gedanken
durchwanderten wir alle Ascher Gas-
sen und Ausflugsorte.
Luise Prell .
8661 Weissdorf b. Münchberg

f

' if'

4~. in 8622. Burgkunstadt, Steig 2 -- Frau
Hilde Grüner geb. Biedermann (Talstr.
5, Damenschneiderin] am 7. 4. in 8902
Neusäss, 'Deuterstraße 13 a - Text.-Ing.
Walter Korndörfer (Hauptstr. 54 „Elster-_
ner”) am 14. 4., in 7180 Crailsheim,
Friedensstraße 53, wo er nach -der Ver-
treibung mit seinem Bruder Herbert die
in Asch schorı vom Vater errichtete Fär-
berei wieder aufgebaut hat. _- Frau Ber-
ta Martin geb. Wirnítzer (Nassengrub
187, Kolonialwarenhdl. Emil M.l am 30.
4. in,-8430 -Neumarkt/Opf., Almstraße
'ro - Herr Eduard Merz .(¬.Karlsgasse 20,
Prokurist] am 3.4. in 3549 Volkmarsen,
Benfel-derstr. 15 - Herr Norbert Meiss-
ner [Steingasse 38) am 19. 4_. in 8347
Kirchdorf, Leopoldsederstraße 9 - Herr
Emil Müller, ge-bürtiger_Ascher, Inhaber
einer Stríckerei in Fleißen, am 20. 4. in
8501 Neuhof/Zenn, Schulstraße 29.

ø

SPENDENAUSWEIS
Bitte folgende Konten: ~

Heimatverband Asch mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: He-ím:a.tverbra«n-d des
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, 'B-LZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
verein, Sektion Asch, Postscheckko-nto
München Nr. 205135-800. '

Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelschützen Flehau._=Konto-
Nr. 280206 'bel der S-pfarkas-se Rehau.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hilfsfond: Statt Grabblumen für Herrn
Konrad Tins von 'Anni Rümmler, Maintal 1
30 DM -. Statt Grabblumen- für Frau Zita
Dötsch- Rehau von Elise Korndörfer und
Erna Hubl Rehau 20 DM, Familie Blau
Kulmbach 20 DM _- Statt Grabblumen für
seine CousineFrau Frieda Martin Günz-
burg von Otto Frank Rockenberg 50 DM;
aus gleichem -Anlaß von Gustav Dorsch
Gießen 100 DM, Alfred Sommer München
20 DM, Berta Troch Mering 20 DM, Werner
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Häckel Karpfham 50 DM. - Dank für Ge-
burtstagswünsche: Wiprecht Wiedermann
Braunfels 10 DM, Karl Menzel Hof 20 DM,
Alfred Schwesinger Schrobenhausen 20
DM, Gustav Kraus Rottenburg 50 DM, Irma
Feitenhansel Mödingen 20 DM, Gustav Sin-
ger Sinzing 30 DM, Tina Jaeger-Adler Selb
20 DM, Alfred Sommer München 30 DM,
Emma Geipel Augsburg 20 DM, Robert Ap-
pelt Augsburg 20 DM, Adolf Wetten.gel
Schotten 20 DM, Hans Höfner Trostberg
30 DM. - Sonstige_Spenden: Berta Köhler
Nürnberg 10 DM, Maria Lustinetz Schlan-
genbad 10 DM.

Für die Ascher, Hütte:. Im Gedenken an
den kleinen dreijährigen Martin Albrecht
aus _ Unterhaching von Lisette Schaller
Münchberg 100 DM;”'äußerdem statt Grab-
blumen für Herrn Franz Unger Aschau 30
DM - Statt Grabblumen für Frau Lisette
Simon Stuttgartvon Amalie Wunderlich
Alsfeld 100 DM '- lm Gedenken an Herrn
Christian Ganßmüller Bad Vilbel von Dr.
Heinz Hanisch Wendlingen 30 DM - Als
Dank dem Elternhaus, der Schule und CFS
von Hans Tauscher Frankfurt 100 DM -
Weitere' Spenden für den Hüttenausbau:
Helga und Erich Mork Wiesbaden 100 DM,
Heinz Meier Nürnberg 82 DM, Erwin Rogler
Wien 60- DM, Fridl Kotschwara Lohhof 55
DM, Dr. Kurt' Künzel Arnbruck 55 DM, Emmi
Glässel Östrich-Winkel 30 DM, Tina Jaeger-

-4s- ¬ `

Adler Selb 20 DM, Wilhelm Swoboda
Oberndorf 20 DM, Fritz Buchheim Selb 1.0
DM, Gustav Wagner München 10 DM.

Für den Verein Ascher, Vogelschützen
e.V. Rehau: Dank für Geburtstagswünsche:
Josef Ketzer Wurlitz 10 DM, Bertl Ketzer
Wurlitz 10 DM, Hermann Zapf Rehau 10 DM.

Unsere Toten 4
EIN VORKÄMPFER AUS ASCH

Nach vierzehntägigem Krankenhaus-
aufenthalt -starb an den Folgen eines'
Herzinfarktes am 5. April in München-
Schwabing Herr Dipl.-Ingj Albert Karl
Simon, am 20. Iuli 1925 geboren als
Sohn desehemaligen Ascher Baumei-
sters Albert Simon, Richard-Wagner-
Straße 16.19. Mit ihm verliert die -Sude-
tendeutsche Landsmannschaft und -die
ganze Volksgruppe einen ihrer profilier-
testen und einsatzfreudigsten Vorkämp-
fer. In Petersburg -b.- Fulda, wo seine
Mutter, Tochter des -Hoteliers Ströher,
lebt, wurde er beige-setzt. Lang ist die
Liste der Ehrenämt-er, -die der *berufliche
Geschäftsführer des „Haus des Deut-
schen Ostens” in München innehatte:
Mitglied der SL-Bundesversammlung,
Landschaftsbetreuer des Egerlan-ds, Vor-
standsmitglied des -Sudetendeutschen
Archivs, Mitglied des Sud-etendeıutschen
Rates, Kulturreferent der SL-Lan-des-
gruppe Bayern, der R_udolf-Lodgman-
Stiftung und damit besonders maßge-
bend für die „Sudetendeutsche Zei-
tung", Träger -des =.Bundesverdien-stkreu-
zes, der Lodgman-Plakette und anderer
hoher Auszeichnungen. Die „Sudeten-
deutsche Zeitung” vom 9. April widmet
dem Verstorbenen mit Texten und «sechs
Todesanzeigen fast anderthalb Seiten.
Dem dortigen erschütternden Nachruf
seines Freundes Dr. fRudolf Hilf, eben-
falls in Asch geboren, entnehmen wir:

„Als wir beide, als blutjunge -Studen-
ten kaum aus dem Krieg zurück und
kurz nach -der Vertreibung zu Dr. von
Lodgman stießen und das Glück hatten,
viele _Iahre in seiner engsten Umge-
bung arbeiten zu dürfen, da 'hat -- wohl
außer dem alten Herrn selbst - nie-
mand angenommen, daß der Kampf
um das Recht unserer Volksgruppe und
um das unserer angestammten und
rechtmäßigen Heimat einer endlos lan-
gen 'Straße gleichen würde, die sich
irgendwo am Horizont verliert . . . Wel-
chen Kern der 'Mensch' hat,_das be-
weist sich erst, wenn der Weg immer
steiler wird, das Ziel immer ferner
rückt. Dann wird der Glaube gefordert
und sich selbst runddem anderen gegen-
über die Treue. Und diese Treue war
seine Haupteigenschaft. Treu hat er
zwei Sprechern unserer Volksgruppe ge-
dient, Dr. Lodgman von Auen und
Bundesminister -Hans Christoph See-
bohm. (Anm. der Schriftleitung: In die-
sen SL-Dienst-en stand er bis 1970). Treu
war er immer seinen Freunden und al-
len seinen Kameraden von der -Schulzeit
bis in die Gegenwart. Treu hat er seine
vielen Aufgaben erfüllt und treu blieb
er auch sich selbst -und dem von i-hm
für richtig Erkanntem. 1

Was ihn zuletzt manchmal quälte,
war die- Frage nach dem Sinn:' Was ha-
ben wir denn wirklich erreicht? Was ist



' das Ergebnis meines Lebens? Gibt es
noclr eine Hofnung íiir das Redrt unse-
rer Volksgruppe? Das Fragen kam nidrt
aus einer Resignation _ da wáre es
keine Qual mehr - sondern aus einem
nicht aufgegebenen, nicht aufgebbaren
Ringen..." 

Jí
' Am 5. 4. verstarb i- 77. Lebensfahr
KarI Bath (Se.lber Stra8e 1757) in 35zo
Hofgeismar-Hůmme,,Ringelstr. 6. Zu-
letzt brbeitete er in Asih bei der Firma- Christian Ludwig {Flecklbeck}. Nach der
Vertreibung banrte er ein Zweifamilien-
haus in HofgeismaÍ-Hiimme/ wo eÍ
nach seiner ťatigkeit als Werkmeister' in Stidhessen und WestÍalen auch sei-' nen Lebensabend verbradrte.

Am 15. Márz verstarb in Rehau Frau
Zita Dótsdt aus Máhring im 64. Le-
bensjahre. Eine gro8e Trauerge,meinde
gab ihr das letzte Geleit. Die Ascher
Heimatgruppe und di'e Sudetendeut-
sdre Landsmanr'-sdraft legten als letz-

l.n GruB Btrumengebinde nieder.

. Am z4. Márz verstarb in 6389 Bad
Vilbel-Massenheim, Am Weinberg 15
Herr Christiat Gan|3múl1er. Er wáre arn
24. Mai 77 lahre alt geworden. Eine

- gro8e Trauergemeinde geleitete ihn auÍ
seinem letzten Weg. Áudr eine gróBere
Abordnung der Taunus-Asdrer nahm an
seinem Begrábnis teil. Lm. Fleisďrmann
rieÍ in,seinen Absdriedsworten audr die
groBen F;(ball-Erfolge des Verstorbenen
in lErinnerung, die er wáhrend 'seiner
langen aktiven Laufbahn als Sti.irmer-
star des DSV Asďr zu verzeidlnen hatte.

Herr Eduard Kijnzel (Sadrsenstra3e
zo, Goldzwirnerei) starb 8ojáhrig am
zo. M.árz il. |. in Selb, Ascher Stra8e 37.
Nac},seiner Uhrmaďrerlehre in Asďr ar_
beitete er von r9r,o bis 1934 als Gehilfe
in einer UhrenÍabrik in Bludenz/Vorar1-
berg. Nadr Asch zuriickgekehrt, baute
er sidr hier eine Kettenstuhl-Lohnwirke-
rei auÍ. Nadr Kriegsdienst und GeÍan-
genschaft, davon anderthalb fahre bei
den Russen, arbéitete eÍ von 1946 bis' Í967 wieder in seinem erlernten Uhr-

. macher-Beruf, von +g bis 6l im eigenen
. GesďláÍt in stadtsteinadr. Dann tiber-

siedelte er nadr 'Selb, wo er bis zuletzt
Ť / wohnte. Der Verstorbene war ein Bru-
.',. ',j j der des beim Asůer Denkmalsturz am
i1 19. II. I92o von den Tsdredlen eÍmor-

,'\ deten z7iáhrigen Ferdinand Kiinzel,
\ ebenfalls gelemter Uhrmacher.
. Am tz. Márz verstarb, erst 56 |ahre

alt, in Hof, MiinstenMeg rr/ Herr Ri-
chatď Kijnzel, Sohn des Bogenmadrers
(der ,,kloa Bauer") gleidren Namens aus
'Wernersreuth. Der Verstorbene besuchte
die Ascher Staatsgewerbeschule von
r94o bis 44 und gleichzeitig die Musik-
schule; auÍ Anraten,seines Musiklehrers
hátte er ans Prager Konservatorium zur
Weiterbildung gehen sollen. Mit einer
sdeweren Darmoperation setzte r975 die
sdrreckliche Krankheit ein, der er naďr
zwisdeenzeitlidrer Besserung erlag, als
er sidr von zwéi weiteren operatioňen
ry8il82 nicht mehr erholte.

An den Folgen eines VerkehrsunÍalles
'versta(b am 18. MátzHe:-r 'Georg Mrih-
ling (Sůillerstr. z) im 73. Lebensjahre'
Sein ietziger Wohnsitz war Lich/Hessen,

BrennoÍenstraBe 8.

Am r. Márz starb in Hof Herr Text._
Ing. Robert Penzel im 85. Lebensiahr.
Er war daheim Leiter der weitláuffgěn,
von der Selber Straí3e lángs der Ressel-
gasse bis zur Selber Gasse sidr erstrek-
kenden StrumpÍ- und Wirkwarenfabrik
Robert Christian Penzel.

In EggenÍeiden starb am 6. Márz
8Iiáhrig Frau Klara Rahm, Witwe des
Tischlers Gustav Rahm aus Griin.

Frau Alma Rieger geb. Kúnzel ver*.
Holme, mit einem Obersdrenkelhals-
bruch in das Krankenhaus Tauberbi-
schofsheim eingelieÍert, erlag dort sechs
Wochen nadr der notwendig geworde-
nen operatión einem Herzversagen. Ihr
Wunsďr, zum bevorstehenden €eburts_
tag ihres Mannes wieder daheim sein
zu kónnen, blieb ,unerÍiillt.

Nadr lángerem AuÍenthalt in einem
Pflegeheim verstarb am 15. Márz die
nllelzt in Stuttgart wohnhaÍt ge\^/esene
Frau Lisette Simon, Witwe des WEW-
Abteilungsleiters |akob S., bei seinen
Freunden und besonders im TV fahn;
rvo er eiÍrig tátig'waÍ, freundschaftlichst
als ,,der Tsdrad<I" bekannt 8e\ /esen.

HerlRudolf Siimmerer, Kraftfahrer,
Hamerlingstr. 2o98, star! in 7716 Geis-
lingen-Gutmadingen, Alemannenstr. 36.

In Asdrau/Chiemgau starb am 29.
Márz, wenige Wochen vor seinem 9o.
Geburtstag, Herr Franz Unger (Niklas-
gasse zr), daheim Leiter der Fárberei des
Gro8betriebs Christ. Fischers Sóhne.
Seine Fárber-Ausbildung hatte er sich an
der Staatsgewerbesdeule in Bielitz er-
worben. Nach der Vertreibung grtindete
er in Schwarzenbacl/Saale .eine eigene

I Mein lieber Vater, unser guter Schwiegervater, Opa, Bruder,

-F Schwager, Onkel und Pate

I tterr Robert Penzel \ ,,/I Textilingenieur ){21.11.1897 t 1.3.1982 /" \
-wurde zum ewigen Frieden heimgeruÍen.

Hof, BeethovenstraBe 14; Selb, Memmingen, Miinchen, Darmstadt; Írůher Asch'
HauptstraBe 48

ln stiller Trauer:
Hildegard Rank geb. Penzel Ernst Grill und Dr. Frieda geb. Penzel
GÍinther Rank Dlpl.-KÍm' lng. otlo Penzel und Familie
Enkel Roland und Renalě Alheydis Penze!, Sďtwágerin und Familie
llse KirďhoÍÍ geb. Penzel mit Familie und alle Anverwandten

Di'e Beerdigung Íand am Donnerstag, dem 4. Márz um 14"l5 Uhr auí dem Fried-
hof in Hof statt.

Mein liebei Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, GroRvater und UrgroB-
vater

Herr Franz Unger
. 22.5.1892 i 29.3.1982

hat uns nach kurzer schwerer Krankheit Íůr immer verlassen.

Asďlau, Schwarzenbach/Saale; ÍrÍiher Asch, Niklasgasse 21

ln stiller Trauer:
Gharlotte UngeÍ' Gattin
Walter Unger, Sohn, mit Familie
Helga Bid(, Tochter, mit Familie

'AdolÍ Unger, Sohn, mit Familie
. und alle Anverwandten

AuÍ Wunsch des Verstorbenen fand 'die Trauerfeie'r im engsten Familienkreis
statt.

Plótzlich und unerwartet verstarb meine liebe Frau, unsere treusorgende MutteÍ,
Schwiegermutter, oma, Sďlwester, Sďtwágerin, Tante und Cousine

Frau Gerhilde Wunderlich ge"b. Wunderlich
- 7.12.1923 r 18.3.1982

8584 Kemnath-Stadt, Wunsiedler StraRe 14 a; Íriiher Asch, Am Postberg

ln stiller Trauer:

Willi Wunderlldr, Ehegatte
Renale wundeřliďl' Tochter
Sigrid Wunde]llďr-Kalls, Tochter, mit Fam.
AlÍred Wunderlk*r, Bruder
und alle Angehórigen

Die TrauerÍeier zur Eináscherung Íand am 22.3. 1982 um 10.00 Uhr in Selb/oÍr.
statt. FÍir bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir unse-
ren auÍriďttigen und herzliďren Dank.
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das Ergebnis meines Lebens? Gibt es
noch eine Hofnung für das Recht unse-
rer Volksgruppe? Das 'Fragen kam nicht
aus einer Resignation - da wäre es
keine Qual mehr - sondern aus einem
nicht aufgegebenen, nicht aufgebbaren
Ringen . . .” . ~
. . 3 % `

` Am 5. 4. verstarb im 77. Lebensjahr
Karl Barth- (Selber Straße 1757) in 3520
Hofgeismar-Hümmre, Ringelstr. 6. Zu-
letzt arbeitete er in Asch bei der Firma
Christian Ludwig {Flecklbeck). Nach der
Vertreibung barute er .ein Zweifamilien-
haus in Hofgeismar-Hüm'me, wo er
nach seiner Tätigkeit als Werkmeister
in .Südhessen und Westfalen auch sei-
nen Lebensabend verbrachte. -

Am 15. März verstarb in Rehau Frau
Zita ,Dötsch aus Mähring im 64. Le-
bensjahre. Eine große Trauergemeinde
gab ihr _das letzte -Geleit. Die Ascher
Heimatgruppe und die ıSudetend-eut-
sche Landsmannschaft legten als letz-
ten Gruß Blıumengebinde nieder. . ~
› Am 24. März verstarb in 6389 Bad
Vilbel-Massenheim, Am Weinberg 15
Herr Christian G'anßmüller'. Er wäre am-
24. Mai 77 jahre alt geworden. Eine
große Trauergemeinde geleitete ihn' auf
seinem letzten Weg. Auch eine größere
Abordnung der Taunus-Ascher nahm an
seinem Begräbnis teil. Lm. Fleischmann
rief in .seinen Abschiedsworten auch die
großen Fußball-Erfolge des Verstorbenen
in Erinnerung, die er während -seiner
langen aktiven -Laufbahn als Stürmer-
star des DSV Asch zu verzeichnen ;hatte.

-Herr Eduard Künzel. .(Sachsenstraße
20, Goldzwirrıereij starb 8ojähri›g am
20. März d. I. in -Selb,-Ascher -Straße 37.
Nach «seiner Uhrmacherlehre in Asch ar-
beitete er von 1920 -bis 1934 als Gehilfe
in einer Uhrenfabrik in ›Bl1udenz/Vorarl-
berg. Nach Asch zurückgeke-hrt, baute
er sich hier eine Kettenstuhl-Lohnwirke-"f
rei auf. 'Nach -Kriegsdienst und Gefan-
genschaft, davon anderthalb Iahre bei
den Russen, arbeitete er von 2 1946 bis
1967 wieder in seinem -erlernten Uhr-
macher-Beruf, von 49 bis 67 im eigenen
Geschäft in Stadtsteinach. :Dann über-
siedelte er nach iSelb, wo er bis zuletzt
wohnte. Der Verstorbene war ein -Bru-
der des beim Ascher -Denkmal-sturz am
19. 11. 1920 von den Tschechen ermor-
deten 27jährigen Ferdinand Künzel,
ebenfalls gelernter Uhrmacher. 2

Am 12. März verstarb, erst 56 Iahre
alt, in .Hof, Münsterweg 11, Herr Ri-
chard Künzel, Sohn des Bogenmachers'
) der „kloa Bau›er”) gleichen Namens aus
Wernersreuth. Der Verstorbene besuchte
die Ascher Staatsgewerbeschule von
1940 bis 44 und gleichzeitig die Musik-
schule; auf Anraten seines Musiklehrers
hätte er ans Prager Konservatorium zur
Weiterbildung gehen sollen. Mit einer
schweren Darmoperation setzte 1975 die
schreckliche Krankheit ein, der -er nach
zwischenzeitlicher Besserung erlag, als
er -sich von zwei weiteren Operationen
1981/82' nicht mehr erholte.

An d-en -Folgen eines Verkehrsunfalles
verstarb am 18. März_Herr Georg Müh-
ling (Schillerstr. 2) im 73. Lebensjahre.
Sein jetziger Wohnsitz war Lich/Hessen,

#1

Brennofenstraße 8. I 3
Am 1. März starb in Hof Herr Text.-

Ing. Robert Penzel im 85. Lebensjahr.
Er war daheim Leiter der weitläufigen,

-von der Selber Straße längs- der Ressel-
gasse bis zur Selber Gasse sich erstrek-
kenden Strumpf- und Wirkwarenfabrik
Robert Christian Penzel. 2

In Eggenfelden starb am 6. März
81jährig Frau Klara Rahm, Witwe des
Tischlers Gustav Rahm aus Grün. 5

Frau Alma Rieger geb. Künzel verw.
Holme, mit einem Oberschenk›elha1s'-
bruch in das Krankenhaus Tauberbi-
schofsheim eingeliefert, erlag dort sechs
Wochen nach der notwendig geworde-
nen Operation einem Herzversagen.. Ihr
Wunsch, zum -bevorstehenden Geburts-
tag ihres Mann~es wieder da-heim sein
zu können, blieb runerfüllt. 1 .

\

` _

Nach längerem Aufenthalt in einem
Pflegeheim verstarb am 15. März die
zuletzt in Stuttgart wohnhaft gewesene
Frau-Lisette Simon, Witwe des WEW-
Abteilungsleiters Ia-kob S., bei seinen
Freunden und besonders im TV Iahn,
-wo er eifrig tätig war, freundschaftlichst
als „der Tschackl" bekannt gewesen.

` Herr 'Rudolf Siimmerer, Kraftfahrer,
Hamerlingstr. 2098, starb in 7716 Geis-
lingen-Gutmadingen, Alemannenstr. 36.

R In Aschalu/Chiemgau starb am 29.
März, wenige Wochen vor seinem 90.
Geburtstag, Herr Franz Unger (Niklas-
gasse 21), daheim Leiter der Färberei des
Großbetriebs Christ. Fischers Söhne.
Seine Färber-Ausbildung hatte er sich an
der Staatsgewerbeschule in Bielitz er-
worben. Nach der Vertreibung gründete
er in Schwarzenbach/Saale .eine eigene

iMei_n lieber Vater, unser guter'Schwiegervater, Opa, Bruder,
"' Schwager, Onkel, und Pate

0 Herr Robert Penzel K in
Textilingenieur 3

- ' * 21.11.1897 † 1.3.1982 /'
~wurde zum 'ewigen Frieden heimgerufen. ` j

Hof, Beethovenstraße 14; Selb, Memmingen, München, Darmstadt; früher Asch,

f

1 Hauptstraße 48 3 -
_ In stiller Trauer: '

f

Hildegard Rank geb. Penzel . Ernst Grill und Dr. Frieda geb. Penzel
Günther Rank
Enkel Roland und Renate .

Dlpl.-Kfm. lng. Otto Penzel und Familie
Alheydis Penzel, Schwägerin und Familie -

Ilse Kirchhoff geb. Penzel mit Familie und alle Anvervvandten
. Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 4. Märzum 14.15 Uhr aufdem Fried-

hof in Hof statt. . I ` .
--.

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater und Urgroß-
vater

~ Herr -Franz Unger 5 K
S . 'f 22. 5. 1s92 † 29.3.1982 4

hat uns nach kurzer schwerer. Krankheit für immer verlassen.
Aschau, Schwarzenbach/Saale; früher Asch, Niklasgasse 21

1

In stiller Trauer: 1
Charlotte Unger, Gattin . _

. Walter Unger, Sohn, mit Familie
Helga Bick, Tochter, mit Familie

-Adolf Unger, Sohn, mit Familie
und alle Anverwandten

Aüf Wunsch des -Verstorbenen fand .die Trauerfeier im engsten Familienkreis
Stall.

_ 1

Plötzlich und unerwartet verstarb meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter,
Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwägerin, Tante und Cousine `- 3

S Frau Gerhilde Wunderlich geb. Wunderlich ' 5
h u * 7.12.1923

' - \.' _
-1 18.3.'-1982

~ 8584 Kemnath-Stadt, Wunsiedler Straße 14 a; früher Asch, Am Postberg

ln stiller Trauer:
Willi Wunderlich, Ehegatte , 1 ,
Renate Wunderlich, Tochter

¬-. l Sigrid Wunderlich-Kalls, Tochter, mit Fam. -
Alfred Wunderlich, Bruder -
und alle Angehörigen 1 ~ . 3

Die Trauerfeier zur Einäscherung fand am 22. 3. 1982 um 10.00 Uhr ein ,Selb/Ofr.
statt. Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir unse-
ren aufrichtigen und herzlichen.Dank.
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árberei. die er'Fárberei, die er vor |ahren seinem Sohne
zur WeiterÍi.ihrung úbergab, wáhrend er
selbst ins Alpen-Vorland nach Aschau
i.ibersiedelte, um dort seinen wohlver-
dienten Ruhestand zu gel-ie8en.

Am 18. Márz verstarb an den Folgen
eines schweren SdrlaganÍalls nach fiiní-
tágigem Krankenlager im Kreiskranken_
haus Kemnath-Stadt Frau Gerhilde
Wundeilich, geborene W,underlidr, im
Alter von 58 fahren.'Sie war die Tochter
des Asďrer Sdrulrats Adolf Wunderlidr.
Die Ascher Treffen in Selb und Rehau
sowie die regelmáBi,gen Zusammen-
kiinfte alter Freunde in Geislingen/Stei-
ge \Maren Ítir die Verstorbene Hóhe_
punkte und Freude in ihrem so sehr
heimatverbundenen Leben. Ihre ganze
Liebe und Sorge galt ihrer Familie und
ihrer zweijáhrigen Enkeltochter.

Am 24. MáÍz 1982 entschlieÍ mein lieber Mann' unser guter Vater, Schwieger-
vater, GroBvater, Bruder, Onkel, Schwager und Cousin

Christian GanRmůller
im 77. Lebens,iahr.

6368 Bád Vilbel-Massenheim, Am Weinberg 15; frljher Asch, HochstraBe 33

ln stiller Trauer:
Elisabeth GanBmÚller geb. Braun
Famltie Karlheinz Huhn
und Frau Gertraud geb. GanBm(iller
Familie Horst GanBmiiller
Heinz GanBmiiller
Familie Bertl LófÍler geb. GanBmÚller
und alle Angehórigen

Die Beerdigung' fand am Montag, dem 29. Márz 1982 um 14.00 Uhr auf dem
Friedhof in Bad Vilbel-Massenheim statt. Frir erwiesene und noch zugedachte
Anteilnahme danken wir herzlich.

Ein erfůlltes.Leben ist Vollendet.

Kar! BaÉh
21.12.1905 t 5.4.1982

3520 HoÍgeismar-Hfimme, DingelstraBe 6;
frůher Asch, Selber StraBe 1757

ln stiller Trauer:

lÍmgařd Barth geb. Stangl

:;*:'"i:-l.;:ÍJill"
Die Trauerfeier zur Eináscherung Íand am 8. April 1982 statt.
Fúr erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank.

Wir geben den Tod meines Vaters, Schwiegervaters, unse-
res lieben Opas

Herrn Julius Hahn
- 26.5. 1910 r 31.3. 1982

bekannt.

Hammelburg, Jul.-Bayer-Str' 7; Írriher Asch, Lerďrengasse 44

ln stilleř Trauer:

ManÍred Hahn mit Familie

Wir danken ÍÚr erwiesene.und zugedachte Anteilnahme.

Nach Gottes heiligem Willen verschied am 29. 2. 1982 nach
kurzer schwerer Krankheit meine liebe gute Mutter, unsere
treusorgende oma' Schwágerin und Tante

Frau Gerbud lrrgang geb. Bósch
im 75. Lebensiahr.

Ntirnberg, Gqorg-Strobel-StraBe 79; Írúher Asch, Hauptstr'
(Papiergescháft Rósch)

ln Dankbarkeit
und tiefer Trauer:
Gerhild Ziegler, Tochter
Jórg und Klaus, Enkelkinder' und alle Anvenrvandte

Die TrauerÍeier fand am Donnerstag, den 25. 2. 1982 im
Krematorium Nůrnberg statt. FÚr erwiesene und zugedachte
Anteilnahme danken wir herzlich.

.Mein lieber treuer Gatte und Lebenskamerad, unser guter
Bruder, Schwager, Onkel und Pate

Herr Eduard Kiinzel
. 20. 6. 1902 t 20.3.1982

, ist in Gottes Frieden heimgegangen.

Selb, Ascher StraBe 37, und Múhlberg/DDR; frúher Asch'

ln Liebe und Dankbarkeit:
Friedl Kiinzel, Gattin

/ und alle Angehórigen

wir herzlich.

Nach langem schweren Leiden wurde mein lieber Mann,
unser guter Vater, Schwiegervater, bester Opa und
Schwager

Herr Richard Kiinzel
10.2.1926 x t 12.3.1982

fÚr uns alle viel zu frúh, zum ewigen Frieden heimger:uÍen.

Hof' Múnsterweg 1 1' Gilchin' 

; 

jH:,T::::'* ^r;-
barkeit nahmen Abschied:
Theresia KÍinzel
GÚnter und Marianne Jahn
geb. Kůhzel mit Benédiki

fi:li,5:%ilr mlit Famirie

Die Trauerfeier Íand am 16. Márz 1982 in Hof statt.

Wir trauein um meinen lieben Mann und unseren guten
Vater

Ernst Ludwig

der uns am 1. Márz 'Ig82, kurz nach Ýollendung seines
80. Lebensjahres, fúr immer verlieB.

7932 Munderkingen, Allensteiner StraBe 64; frÚher Schón-
oK.245 iA
/', 'Ílrl ' Beňa Ludwig

I i !ÍmlÍaud und Hubert Kteuzer
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Färberei, die er vor jahren seinem Sohne
zur Weiterführung übergab, wä-hrend er
Selbst ins A1Pen`V°fland nach Aschau- vater, Großvater, Bruder, Onkel, Schwager und Cousin
übersiedelte, um -dort seinen wohlver- 4 .
dienten Ruhestand zu genießen. , 2

_ Am 18. März verstarb an den Folgen
eines schweren .Schlaganfalls nach fünf-
tägigem Krankenlager im Kreiskranken-
haus Kemnath-.Stadt .Frau Gerhilde
Wunderlich, geborene Wfunderlich, im
Alter von _58 jahren. -Sie war die Tochter
des Ascher -Schulrats Adolf Wunderlich.
Die Ascher Treffen in Selb und Rehau
sowie. die regelmäßigen Zusammen-
künfte alter Freunde in Geislingen/Stei-
ge waren für die Verstorbene Höhe- .
punkte und__ Freude in .ihrem so sehr
heimatverbundenen Leben. Ihre ganze
Liebe un2d Sorge galt ihrer Familie .und
ihrer zweijährigen Enkeltochter._

_ -¬.,___

1

I

Ein erfülltes__Leben ist vollendet.
. G Karl Barth 2

~ r* 21.12.1905 † 5. 4. 1982

_ 3520 Hofgeismar-Hümme, Dingelstraße 6;
. früher Asch, Selber Straße 1757 _

In. stiller Trauer:
Irmgard Barth geb. Stangl
Lothar Barth und Familie
sowie alle Angehörigen`\ \

Die Trauerfeier zur Einäscherung fand am 8. April 1982 statt.
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen
Dank. , I ~

I .

Nach Gottes heiligem Willen verschied am 2_9. 2. 1982 nach
kurzer schwerer Krankheit meine liebe gute Mutter, unsere
treusorgende Oma, Schwägerin und Tante

2 Frau Gertrud Irrgang. geb. Rösch _
im 75. Lebensjahr. 4 1
Nürnberg, Georg-Strobel-Straße 79; früher Asch, _Haup_tstr.
(Papiergeschäft Rösch) 1

. - I In Dankbarkeit
und tiefer Trauer:
Gerhild Ziegler, Tochter

_ Jörg und Klaus, Enke|kin_der
. und alle Anverwandte

Die Trauerfeier fand am Donnerstag, den 25. 2. 1982 im
Krematorium Nürnberg statt. Für erwiesene und zugedachte

2 Anteilnahme danken wir herzlich. _

Nach langem schweren Leiden wurde mein lieber Mann,
unser :guter Vater, Schwiegervater, bester Opa und
Schwager _ '

, Herr Richard Künzel P 2 P
_ 2 * 10.2.1926 † 12.3.1992

für uns alle viel zu früh, -zum ewigen Frieden heimgerufen.
Hof, Münsterweg 11, Gilching; früher Wernersreuth K"

2 . 2 In stiller Trauer und Dank- _
barkeit nahmen Abschied:
Theresia Künzel _ ~ _

I P Günter und Marianne Jahn
geb. Kü`nzel mit Benedikt ~
Gabi Künzel '

' . Manfred Guth mit Familie
/ _

Die Trauerfeier fand am 16. März'1982 .in Hof statt.

im 77. Lebensjahr.

*3-

P -Am -24. März_1982 entschlief mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-

1 Christian Ganßmüller . `

2 6368 Bad Vilbel-Massenheim, Am Weinberg 15; früher Asch, Hochstraße 33 _

' In stiller Trauer: '
1 Elisabeth Ganßmüller geb. Braun

Familie Karlheinz Huhn R
und Frau Gertraud geb. Ganßmüller 2
Familie Horst Ganßmüller
Heinz Ganßmüller 2
Familie Bertl Löffler geb. Ganßmüller
und alle Angehörigen 0 _

Die Beerdigung' fand am Montag, dem 29. März 1982 um 14.00 Uhr auf dem
Friedhof in Bad 'Vilbel-Massenheim statt. Für erwiesene und noch zugedachte
Anteilnahme danken wir herzlich. _

.F

.-›

I

. J _

Wir gehenden Tod meines Vaters, Schwiegervaters, unse-
res lieben Opas ~ ,

, Herrn Julius Hahn
` 2 * 26.5.1910 † 31.3.1982
bekannt , _ ' \ _

Hammelburg, Jul.-Bayer-Str.7; früher Asch, Lerchengasse 44

= In stiller Trauer: 2
Manfred Hahn mit Familie

Wir danken für erwiesene und zugedachte Anteilnahme.
¬

Mein 'lieber treuer Gatte und Lebenskamerad, unser guter
Bruder, Schwager, Onkel und Pate “

G 2 Herr Eduard Künzel
* 20. 6. 1902 † 20. 3. 1982

ist in Gottes Frieden heimgegangen. I

Selb, Ascher Straße 37, und Mühlberg/DDR; früher Asch,
Sachsenstraße 20 "'*""' T ¬` TT *S """"'"""'""----

% ___ 'T in Liebe und Dankbarkeit;
' Frieaı Künıeı, oaum

W S 4 ' â /und alle Angehorıgen
L6 <2 -

Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme, danken
wir herzlich. _ G

Wir trauern um meinen lieben Mann und unseren guten
Vater ~ `

/ _, Ernst Ludwig __
der uns am .1.März 1982, kurz nach Vollendung seines
80. Lebensjahres, für immer verließ.

7932 Munderkingen, Allensteiner Straße 64; früher Schön-
bachjnr. 245 f E

.r" ' '_

I \ _ _ Berta Ludwig
P _ 2-' Irmtraud und Hubert Kreuzer

K.
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Von uns schied meine liebe Gattin, meine herzensgute
Mutter

Frieda Martin geb. Frank
- 3.3.1909 in Schónbach r 14.3.1982

8870 GLlnzburg, Buchenweg 9; Írúher Asch, PestalozzistraBe
' 2358

ln Trauer:

Emil Martin, Gatte
. ElÍriede l/lartin, Tochter

im Namen aller Angehórigen

Die Beerdigung Íand am 18. Márz 1982 in GLjnzburg statt.

S p e n d e n, soweit sie aus zviÍrgendem Grunde iiber den RundbrieÍ
geleitď werden, bitte an keines der im nebengtehenden lmpressum
genannten Gesďtáftskonten des Verbgs Dr. Benno Tins Sóhne zu
iibenveisen, sondern nur an das Konto Nr.37t0003 180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank Miinďcn. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenauswgis.
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Unsere liebe Mutter, Sďtwiegermutter, oma und Uroma

Frau Fri'eda Purrucker geb. Flauger
ist im Alter von 82 Jahren nach schwerer, mit groBer Geduld
ertragener Krankheit in Gottes Frieden von uns gegangen.

Emstal 1, Berliner straBe 31 ;ÍrŮher Neuberg

ln stiller Trauer:

Gerlrud sďlmidt
geb. Purrucker
Anni Sďtaum!óÍÍel
geb. Purrucker

AscHER RUNDBRIEF - Heimotblott fÚr die ous dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Gonzidhrig 27 DM, holbióhrig l/Í DM, einsďrlie8liďr
6.5./o Mehmertsteuer. - Verlog und Druckl Dr. Benno Tins Sóhne oHG, Gros-
hoÍstroBe ll, 8000 MÍinďren í), lnh. Korl und Konrod Tins, beide Verleger.
beide MÚnďren. - Verontwortlió fiir Sďrriftleitung und Anzeigenl Dr. Benno
Tins, MÚnchen 50, GroshoÍslr. ll. - Poslsdreckkonto MÚnďren Nr' ll2l 48-803 -
Bonkkonten: Roiffeisenbonk MÚndren_Feldmoóing Nr. W217@, SlodÍsporlosse
MÚnchen 33/100793. - Fernruf (089) 3132ó35 - Poslonsďlrift: Varlog Ascher
Rundbrief, Groshofstro8e ll, 8000 Mifnchen 50.
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Plótzlich und unerwartet Verschied im Kreiskrankenhaus
in TauberbischoÍsheim meine liebe Frau, unsere gute Mut_
ter, oma, Schwester, Schwágerin, Tante und Patin

Alma Rieger
geb. KÚnzel verw. Holme

am 24. Márz'1982 im Alter Von 66 Jahren.

ln stiller Trauer und
Dankbarkeit:
Toni Riégér, Ehemann
Karin MeiBl, Tochter,
mit Ehemann und Kindern
Elise Drosta, Schwester
Gustav Kiinzel, Bruder,
mit Ehefrau
sowie Nichten und Neffen
mit Familien

6977 Werbach-Wenkheim; frůher Asch, Kórnergasse

Nach langer scňwerer Krankheit ist am 6. Márz 1982

Frau Klara Rahm
im Alter Von 81 Jahren Íůr immer von uns gegangen.

Eggenfelden, Zellhub 154; frŮher Gri.in bei Asch

ln stiller Trauer:

Therese Rahm,
Schwiegertoc,hter
Arnold und Sylvia,
Enkelkinder
im Namen aller Verwandten

Unsere liebe Mutter, Schwágerin und Tante

Frau Lisette Simon geb. Wunderlich
ist im Alter von 89 Jahren in die ewige Ruhe eingegangen.

. ln stiller Trauer:

. Maria und lda Slmon
im Namen aller Verwandten

7000 stuttgart, Danneckerstra9e 4i Írůher Asch, Búrgerheim-
straBe 13

Nach einem erfÚllten Leben ging unsere liebe SchvGster,
Schwágerin, Tante, Patin und Cousine

Berta Walter geb. Gebhardt' -11.11.1902 t12.3.1982
im Frieden heim.

ln stiller Traúer:

RudolÍ Gebhardt mit Familie,
Spangenberg
Gustav Wagper mit Familie,
Marktoberdorf
und alle Angehórige

Marktoberdorf, SchwabenstraBe 27; ÍrÚher schillergasse 11

Postvertriebsstück B 1376 E.
Verlag Dr. Benno Tins Söhne
Grashofstraße 11
8000. München 50 Gebühr bezah

\ _

Von uns schied meine liebe Gattin, meine herzensgute
1 Mutter A ,

Frieda Martin geb. Frank _
* 3. 3, 1909 in Schönbach :† 14. 3. 1932,

8870 Günzburg, Buchenweg 9; früher Asch, Pestalozzistraße
'* 2358 .

ln Trauer: _ _
Emil Martin, Gatte

_ Elfriede Martin, Tochter _
2 _ im Namen aller Angehörigen

- Die Beerdigung fand am 18. März 1982 in Günzburg statt.

Nach langer schwerer Krankheit ist am 6. März 1982 -
B Frau Klara Rahm

im Alter von 81 Jahren für immer von uns gegangen.

Eggenfelden, Zellhub 154; früher Grün bei Asch
M.

J ln stiller Trauer:
Therese Rahm, ,
Schwiegertochter
Arnold und Sylvia, '
Enkelkinder 1
im Namen aller Verwandten `

Unsere liebe Mutter, Schwägerin und Tante,

0 Frau Lisette Simon geb. Wunderlich :_
ist im Alter von 89 Jahren in die ewige Ruhe eingegangen.

In stiller Trauer:
2 Maria und Ida Simon

im Namen aller Verwandte

7000 Stuttgart, Danneckerstraße 4;_früher Asch, Bürgerheim-

if'
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Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma
Frau Fri-eda Purrucker geb. Flauger

0 ist im Alter von 82 Jahren nach schwerer, mit großer Geduld
ertragener Krankheit in Gottes Frieden von uns gegangen.

Emstal 1, Berliner Straße 31; früher Neuberg

In stiller Trauer:

2 Gertrud S2ohmidt
geb. Pu rrucker
Anni Schaumlöffel
geb. Purrucker 2

- \

PIötzli_ch und unenıvartet verschied im Kreiskrankenhaus
in Tauberbischofsheim meine liebe Frau, unsere gute Mut-
ter, Oma, Schwester, Schwägerin, Tante`und Patin `

Alma Rieger
geb. Künzel verw. Holme

. am 24. März'i1982 im Alter von 66 Jahren.
2 In stiller Trauer und

Dankbarkeit:
. Toni2Rieger, Ehemann

Karin Meißl, Tochter,
mit Ehemann und Kindern
Elise Drosta, Schwester 2
Gustav Künzel, Bruder,
mit Ehefrau
sowie Nichten und Neffen
mit Familien

6977 Werbach-Wenkheim; früher Asch, Körnergasse

_ Nach einem erfüllten Leben ging .unsere liebe Schvfifster,
Schwägerin, Tante, Patin und Cousine ~

Berta Walter geb. Gebhardt
1 ' *11.11.1902 2 †12.3.19s2

im Frieden heim. R 7

In stiller Traüer:
' Rudolf Gebhardt mit Familie,

n Spangenberg _
Gustav Wagner mit Familie,
Marktoberdorf 2 2
und alle Angehörige

_ J /

Straße_13 G _ Marktoberdorf, Schwabenstraße 27; früher Schillergasse 11

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der .im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäftskonten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenausweis. ,
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hofstroße ll, 8000 Mündıen 50, lnh. Karl und Konrad Tins, beide Verleger,
beide München. - Veranfworflidı für Schriftleitung und Anzeigen: Dr. Benno
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